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Nr. 269.

Hamburger Echo

20. Jahrganq.

Hierzu zwei Beilagen.

Militärgerichte.

Die vom gegenwärtigen französischen Kabinett
versprochene Aufhebnitg der militärischen

Sondergerichtöbarkeit für strafbare Handlungen

von Angehörigen der Armee wird von dem Wiener

Max Bnrckhard als ein Fortschritt begrübt, der

tote ein Märchen klingt. Worüber man in Deutsch-

land, in Oesterreich unb anderen 'JDiilit irftaoten,

>venn als Antrag gestellt, ohne meitereS zur Zages*

orbiniitg übergeben tvürde, soll in Frankreich

verivirllicht iverbeu, wo ooch die ,,grande armee“

der Hort und der Stolz aller Bürger ist. Freilich

hat dort diese mittelalterltche Institution in einer

Affäre, die das ganze Laub ausgewiihlt hat, be-

wiesen, welche Art Biehl ihre Blühlen mahlen.

lind in Deutschland? Welche Sentenzen

von den Blilitärgerichten gefällt, welche drakonische

Strafen sie über gemeine Soldaten verhängen unb

wie gelinde dagegen foldatenfchinbende Btrgesetzte

megkommen, hoben wir in unzähligen Fällen schau-
deriid erlebt.

Die Klassenjustiz ist schlimm. Aber noch

weil schlimmer ist die militärische Kastenjustiz.

Eine weit breitere Kluft als die zwischen Berufs-

ridjient und Arbeiter» trennt an sich schon die

rechtspred-enden Ofsiziere von den gemeinen Sol-

daten. Dazu kommt aber noch, daß das militärische

Shstem darauf zttgespiyt ist, die Borgesehten mit

schrankenloser Autorität gegen die Untergebenen

auszurüsten unb bngegeit bei den Gemeinen den

unbei iitgieit Kadavergehorsam zu züchten und von

ihnen zu fordern.

Die jetzige Militärgerichtsbarkeit, hieß eS in

der „Neuen Zeit" vor etwa zehn Jahren, steht int

vollen Widerspruch zu dein uioberuen Empfinden

und zielt neben aller! i anderem darauf ab, die

Armee zu einer Prätorianergarde her Besitzenden

z» gestalten und der Temokralisierung des Heeres

entgegenzuwirken durch Stärkmig des Staube»«

jöuUcUiici Olnjicre unb Schaumig einer Aus-

nahmestellutig für die Armee.

In letzterer Hinsicht kommt noch besonders in

Betracht, daß sich die Militärgerichte auch für manche

zivile Vergehen von Soldaten für kompetent

erklärten. „Wenn die Militärgerichtsbarkeit die

Notwendigkeit ihrer Ausnahmestellung, die äußerst

dehnbare, kulturell ungerechtfertigte, barbarisch harte

und grausame Höhe ihrer Bestrafungen damit redjb

fertigt, daß es sich um Glieder der Armee handelt;

toettn sie sich damit attsschließlich als eine Nierichts-

barkeit statuiert, die nur militärische Vergehen und

Verbreche» zu ahnden hat, so wäre ja die Konse-

quenz, daß sie zivile Vergehen zu bestrafen nicht

befugt ist, bereu Sühnung bett Zivilgerichteu viel-

mehr zuueht unb von letzteren nach bürgerlichen

Nechtsbegrmen entschieden und bemessen werben

müßte" — schrieb seinerzeit Genosse Wenbland,
»mb er führte überdies ans eigenem Erlebnis einen

Fall von militärischer Judikatur an über zivile Ver-

gehen, die vom Angeklagten vor feinem Eintritt
in das aktive Btilitärverhältnis be-

gangen wurden!

Tie Militärgerichte, sagt Biirckhard, feien ein

Ueberieft der ehemaligen Standesgerichte. Man

erblidte früher die beste Gewähr der Anwendung

des rsiechts darin, daß man dem Angeklagten zu-

erfamtte, er dürfe nur von seine» Stattdesgeiiossen

gerichtet luerbc». Man ist mit guten Gründen da-

von abgelommen.

Sollte jemand so einfältig sein, auf die mo-

dernen Gewerbegerichte hinzuweisen? Die Gewerbe-

gerichte sind ja eben deshalb gemischt, ans Arbeit-

gebern und Arbeitnehmern zusammengesetzt, baut t
die Klassetteiuseitigkeit vermieden bleibe. Dabei

spielen bet ihnen keinerlei Standes- unb Interessen-

gegensätze eine Rolle, foiibeni es Hanbelt sich lebig-

lich tun die bessere Kenntnis nnb Urteilsfähigkeit
über bie Konflikte in einem speziellen Gewerbe.

Der militärischen Sonbergerichtsbarkeit bars bie

Hattptschnlb daran auf» Kerbholz gebracht werden,

daß bie Soldatenntißhandluttgen so schwer

anszurotte» fittb, obgleich sie ber Militärverwaltung

selbst, wie sie glaubhaft schon oft versichert hat,
nicht behagen, schon weil sie der aUgenteineit Ser«

stil» mutig gegen bett Militarismus kräftige Nahrung

geben.

Von einer richtigen Genugtuung für den

Gepeinigten kann ja nicht bie Rebe sein bei

diesen Gerichten, mich wenn der Peiniger ver-

urteilt wirb; oft geling fügt bie lächerlich gelittbe

Strafe ber Mißhandlung noch den Hohn Hinz».

Daß deshalb and) viele Nlißhanbelte vom Be-

schwerderecht keinen Gebraud) machen, liegt auf ber

Hand; sie wissen ja, was bestenfalls dabei herauszu-
fommeii pflegt.

Darin liegt, sagt Bnrckharb, bas Wesen der

all gemeinen Wehrpflicht, daß jeder Bürger sich in
den Dienst ber Vaterlanbsverteidignng stellen soll,

nicht aber, daß er für einige Jahre seines Lebens

seines bürgerlichen Rechts verlustig geht unb einer

Klassenjustiz ausgeliefert wird, ^agt man aber,

bürgerlichen Gerichte» fehle für die eonberttatur
der militärischen Verhältnisse baS Verstänbnis, so

ist daraus zu erwidern: Sobald der Allgemeinheit

für bie Sonderuatnr gewisser Einrichtungen das
Verständnis fehlt, so ist das bet sicherste Beweis

dafür, daß diese Sonderheit überhaupt zum Abbruch

reif ist.

Die Judenfrage.

den

linge wieder

der
daß

Ter Kriegszustand soll helfen.

In K r o n ft a d I ist ber Belagerungszustand durch

mälrr wurden in einen Winkel gestellt und die
Orden gerieten an den Unrechten, indem der Deko-
rierte entweder vorher schon unwürdig war ober
sich nachher als unwürdig erwies. Das alles, unb
wir haben nur das Gröbste herauSgeriffen, hat unser

, Und bie agrarische „Deutsche TageSztg." bemerkt
zu dem, was Bülow über die Besserung ber Be-
ziehungen zum Auslande gesagt hat: „Wenig genug

' Wir hahi-n eben

Nicht schneidig genug.

Der Kommandeur der Rostowicheu Grenadier-
Re g i m e n i s, Oberst G i m a u s k i, wurde zu acht-
monatiger Festungshaft unb Beschränkung einiger Dienst-
rechte verurteilt, weil er eS unterlaßen hatte, zur Unter-
drückung der Gärung unter ben Mannschaften seines
Regiments geeignete Maßnahmen zu treffen.

De» Schergen entronnen.

Wie nunmehr festgestellt ist, b trägt bie Zahl ber
gestern ans bem Gefängnis von Kronstadt ent-
wichenen Matrosen zehn. Die angestellten Nachforschungen
hatten bisher keinen Erfolg.

ist da«, wenn man genau zu!
bie Vorteile verspielt, die totr früher br ¬

üt Polen.
Der Kongreß b<t bereinigten Grundbesitzer de»

GouvernementSKiew. Podotien und W o I-
bynien richtete an den Mimfterrot telegraphisch die

Bitte, unverzüglich alle RechtSdeichränkimgen anfzuhedeit,
bie auf ben Einwohnern politischer Abkunft lasten. Ter
Beschluß, ba» Telegramm adzusenben, würbe auf ein-
stimmigen Antrag der russijehett Mitglieder des Kon-
gresses gefaßt.

gute Laune versetzt;
machten sie keinen Eindruck. Telegramme und Reden
fielen bald unter den Ttsch, die geschenkten Denk-

man verstimmte

bolutionären Akkumulator gemacht habe, in dem sich
die revolutionäre Energie ber silbischen Armut entwickle.
Wo ber Hunger mifamie, höre bie Gesetzmäßigkeit auf.
Wenn von der Schä ichkeit der Jude» in Rußland die
Rede fei, müsse zuerst sestgeskellt werden, wer gefährlicher
fei: fünf Millionen Inden im westlichen Rnnlanb ober
207 000 im Innern Rußlands. Augenblicklich könne
von einer vollen Gleichberechtigung ber Jnben nicht bie
Rebe fein, both müsse tiodi vor Zusammentritt ber
ReichSbnma bas für bie Juden bestehen de Verbot, in
ber Ansässigkeitszone außerhalb der Städte unb Flecken
zu leben, aufgehoben werben. Ebenso sei ba« Aufent-
halt» recht ber Jnben im innern Rußland» ben b.fte»
heiiben Gesetzen entsprechend z» regulieren. Die Lage
ber Jnben in Westriißland verlange, baß bie erforber»
liehen Maßnahmen ohne Aufschub getroffen werben.

goubemeur von Kronstadt find die Stabt unb die Fettung
nebst den benachbarten Gewaffern unb Inseln unterstellt
worden. — In B a t u ist eine Präfektur eingerichtet
worben. Stabt unb Bezirk Jalta fittb in den außer-
orbentlichenVerteibigungSzustanb versetzt
worbe». In ber Provinz Samara ist ber ber«
ft ärkteVerteidigungSzu stand verhängt worben.
In ben Provinzen Kursk und Pensa ist ber ber»
stärkte LerteibigungSzu staub verlängert worben.

.... K r i e g « z u st an b ersetzt »d voritbergehenb der
Pötten eines tiietieraigouDewenr» gcidjanm iiocoeu.

Dem neuernaiinten zeitweiligen Miliiärcietterak-

Dte Zeitung „fHo üja" weist in einem „Zur Lösung
3ubenfrage T überschriebenen Artikel baiauf bin,

_ die gilualtfame Konzentrierung von fünf Millionen
Juden in Westrußland an» diesem Gebiet ritte Art re-

arbeiter, an die GaSarbeiter und an die Arbeiter i:
Elektrizitätswerken denken. Aber wie sieht «s nii
den Maurer-, den Kanalarbeiter, und vor allem mi
den großen Bergarbeiterorganisatronen? Es mus
unbedingt im Gesetz ausgesprochen werden, welch
Arbeiterorganisatronen von diesen Bestimmungen ge
troffen werden können und welche nicht. Kanal
arbeitet und Maurer können z. B. die Wasserver
fotqung einer Stadt gefährden durch einen sons
wohl berechtigten AuSsiand. Zur Erzeugung bot
Licht ist bie Kohlenförberung von großer Bedeutung.
Eine engherzige Auslegung könnte deshalb jeder

der in eine Gaffe gerät, in der Dachdeckerarbeiten

borgenommen werden; er mutz jeden Augenbirck
iiaiien. baß ihm ein Ziegelstück am den Kopf tallt.

Wenn sie aber wirklich finden, daß keine Gefahr
oabti ist, bann können sie die Sache erst recht nicht
begreifen. Oder sie finden sie höchsten« komisch unb

i eilen sie mit anbtren zweifelhaften Eigentümlich»
leiten zusammen, durch bie wir uns in iteigenbem
Maße in ber Welt besannt gemacht haben:
BureaukratiSmuS, Militarismus unb
B t» z a n t i n i S in u ». Da braucht man sich bann
nicht zu verwundern, wenn Deutschland schließlich
in der Hauptsache al« daS Land des Hauptmann«
von Köpenick betrachtet wirb."

Ansehen in ber Welt sehr geschäbigt; wenn nicht das
deutsche Volk durch seine Unternehmungslust, Tat-
kraft unb Arbeitsamkeit viele Fehler seiner Leiter
aufwägen unb wettmachen würde, bann stünben wir
in der Welt noch jämmerlicher da. Man sage nicht,
maS der Kaiser rede und tue, sei harmlos. Von
»NS Teutschen mag mancher es als harmlos ansehen,
obgleich die Folgen zeigen, datz es nicht harmlos ist;
aber den Ausländern dürfen wir nicht zumuten. daß

iic eS ebenso ansehen wie manche von uns. Dr«
anderen Volker fühlen fick beunruhigt durch bie
Plötzlichkeit und Sprunghaftigkeit der kaiserlichen
Einfälle; sie haben das Gefühl wie ein Wanderer,

.... I Gegen den Gesetzentwurf über die Recht«
ft wieder in fäbigfrit der Berufsvereine macht mich das Kölner
auf die Völker Zentrumsorgan schwere Bedenken geltend. Die be.

■ ~ ziehen sich zunächst auf zwei Punkte: Die S t r e i k
Häufel und die Haftbarkeit bei Dor
stanbeS. Zu ber ersteren im 6 15 Abs. 3 fest
gelegten Bestimmung sagt bie »Köln. volkSztg.":

I .liefe Bestimmung ist so k a u t s ch u k a r t i g
। daß jede Arbeiterorganisation, bie einen Dtrei'

organisieren würbe, von ihr getroffen werden könnte
Wir wollen hierbei nicht einmal an bie Eisenbahn

Ans dem Reichstage. Berlin, 15. November.
Der heutige Schlußakt der nationallibrraleii Jiuer-
pellaiiotiskotnödie war dem Grsamtcharakter betreiben
durchaus entsprechend. Ter beabsichtigte Zweck war er-
reicht, mithin hatte ber Schluß für ben intellektuellen
Urheber fein Jutereffe mehr unb daher war auch die
glänzende Dekoration für den Schlußakt überflüssig. Ter
Fürst Reichskanzler war beut Hause ferngeblieben; bie
Bundesrats-Estrabe war sehr schwach, die BnndeSraiS-
unb Diplomateuloge mehr als schwach, die Hofloge gar
nicht besetzt, wohingegen die übrigen Logen eine gewöhn-
liche Besetzung auiroieien.

Nachdem der Staat8klremr de? Auswärtigen Am le-
tz. T s ch i r s ch k ti seine von Tr. Wiemer übel vermerkte
gestrige Abwesenheit damit entschuldigt hatte, daß
er erst gestern von einer AmtSreise zurück-
gekehrt fei und sich bann ausdrücklich alS
mit der gesamten auswärtigen Politik durchaus ein-
verstanden erklärt hatte, zog L i eher mann v. Sonnen«
berg die nattonalltberalen stärkten MiSnick-Polittker
mit ihrem zur Schau getiagcnen Stolz vor Königsthronen
in bekannter Weif« auf unb machte darauf krampfhafte
Anstrengungen, feine früheren Anpöbelungen der Eng-
länder als Antworl auf englische Provokationen bar»
zustellen.

Sehr fein pointiert war die Rebe be» Abgeordneten
dotbein, von oer Freisinnigen Vereinigung. Schade
nur, daß ber Adressat der epipen durch Abwesenheit
glänzte. Durchaus zutreffend erschien uns die Be-
merkung bieie» Redn-rS, baß bie JiitervellationSkomödie
nicht viel nützen aber auch nicht fchaken werbe.

Den Schluß Iyad»-.' ber sächsische Antisemit
Zimmermann, der doch auch etivaS sagen wollte,
aber nur einigen Gedanken Worte verlieh, die vor ihm
schon mehrfach auSgesprocheii waren. Als einzige» be-
merkenswertes Moment de« ganzen Rummel« erscheint
unS die von sämilichen R dnerit ohne Unterschied er-
folgte einstimmige Verurteilung der Politik ber Plötzlich-
keit, ber Improvisation, de« sogenannten persönlichen
Regiments. Es dürfte noch in keinem Parlament eine
so einstimmige Verurteilung der .Persönlichkeit de» Re-
genten" (wie man» wohl nennen kann) erfolgt sem.
Trotzdem wird Herr Gothein recht behalten.

Nachdem der Vorhang geiallen, die Komödie offiziell
für beendet erklärt war, d schäitigte sich da» .hohe Haur'
noch einige Stauben lang mit konservativen Machen-
schaften bei ber letzten Reichstag-wahl unb amtlichen
WaHlbeeinfliiffuiigen; dabei zeigie sich wieder einmal der
eezreakiiOiiäre Eharakter deS Zentrums. Der Vorsiyend
der Wahlp^üfiuigskommiisioii, Herr Wettstein vorn
Zentrum, übernahm e«, die denkbar schlimmsten und gc
meinften Berhöbnutigen bet Wahlgesetzes unb frühern
Beichlufse des Reichstages abietten ostelbischer Imikei
nicht nur zu rechiiertigen, sondern ihnen noch obendrein
Anweisungen zu erteilen, wie sie wider Gesetz und Rech:
freveln, amtlich die Wahlen beeinflussen können, ohn-

genau gefdiilbert werben, welche Schritte zu biesem
Zweck unternommen worben und welche Tokumente
den Erklärungen beigegeben werden sollen. Zu dem-
selben Zwecke sollen von ben Wahlorganiiationen
1 u i i ft i f d) c Konsultationen eingerichtet,
spez-elle Notare angefteüt unb bi« kostenlose
i'infdtaffung ber polizeilichen Beglaubi-
gungen unb ber sonstigen et ; orbtt>
iichen Dokumente besorgt werden. Die Flug-
blätter mit der Ermahnung zur Eintragung in die
•Wählerlisten sollen so wen wi< möglich verbreitet war-
ben: «3 solle ihre renelmäffige Verteilung
in ben Werkstätten, ben Läden, den kleinen Woh.
nungen orgavfiert werben. Zu diesem Zweck« muffe
man jeden Wahlbezirk in Unterabteilungen ein-
teilen. Hier werd« für Arbeiterorganisationen, Stu-
deuten- und andere intellektuellen Gruppen ein
gutes Stück Arbeit zu leisten sein.

befürchten zu muffen, daß nach den „Uebungen* und
Gepflogenheiten der Wahlprii'ungskon misin oi« Si
eines der Regierung gen>Huten Abgeordneten für ungültig
erklärt werden könne.

Unsere (Sen offen Herbert, Geyer und Fifck er
(Berlin), wie auch die freisinnigen SXtrten, Gothe n
und v. G.rlach geiß iten in scharfen Worten fomn 1 [
die G pflogenheiten der Komimssiou, wie namentlich die
Verleidigungrart WellfteinS, die durch juristische Fin fi,n
ben gesunden Menichenverstand zu ersetzen sucht, wodu ch
dem RechtSdewußifetn de» Volkes ein schwerer Schaden
zugefügt wird.

Entgegen dem Anträge der WaHlprüfungSkommisfion,
die durch amtliche Wahlmachenichaften beenifliibku
Wahlen der Iunkergeuoffeu Dietrich (3. Potsdams
lind ist al semi® (3. stosliu) für gültig zu erklären,
wurde von den Frosiiinfgrn der Antrag eir»
gebracht, und von den Sozialdemokraten unterstützt,
diese beiden Wahlen für ungültig zu erklären
unb hinüber namentlich abzustimmen. Den int Senioren»
konvent getroffenen Öereiubarintgen gemäß sollen diese
namentlichen Abstimmungen erst morgen ftatlfinben, und
zwar gleich zu Beginn der Sitzung.

Bülows „große" Rede hat im Ausland« augen-
scheinlich einen besseren Eindruck gemacht, als im
Jnlande auch nur auf diejenigen, die sich sonst so
leicht unb so gern von bem guten Willen unb bem
Können ber Regierenden überzeugen lassen. Während
die ausländische Presse bie glatten Phrasen Bülows,
bie vorsichtig alle« vermieden, was irgendwo anstoß ii
konnte, mit einigem Wohlwollen ausgenommen hat,
haben bei unS selbst nationalliberale Blätter allerlei
an ber Rebe auSzusetzen. Der »Haitn. Courier” ver-
steigt sich sogar ba*u, von einem „geschickten
Kartenspieler ft uckchen" zu schreiben, mit
bem ber fürstliche Kanzler die Sorgen, bie von allen
Parteien in gleicher Weise empfunben werden, al«
nicht vorhanden auf dieser Welt bet Tatsachen eSka.
motiert hatte.

lieber die Sicherung ber Bansordernngen ist

bem Reichstage jetzt cm Gesetzentwurf zugegangen.
Er geht davon aiid. baß die Maßregeln, die er zur
Sicherung bet Bauforbetungen vorfchlagt, nur da
zur Anwendung gelangen sollen, wo eine leb-
hafte Bautätigkeit herrscht, infolge deren
Mißstände bereits hervorgetreten ober zn befürchten
finb. Voraussichtlich werben wohl nur die großen
Städte und einige mittlere Städte in Frag«
kommen; für da» platte Land besteht nach der Be-
gründung ber Vorlage ein Bebürfni» zu den Maß-
nahmen des Gesetzes kaum.

Die Vorlage bezieht sich auch nur auf Neu-
bauten, nicht auf Umbauten, Anbauten unb Re
varatur bauten. Es kommen nur G>" äime tu
Wohn, unb gewerblichen Zwecken in Betracht. AuS»
geschloffen bleiben öffentliche Gebäude, Nischen,
Kapellen.

Die Sicherung soll durch Eintragung eines
Bau Vermerks auf dem Grunbbuchblatt IBet-
merk, daß ba« Grundstück bebaut werden sott) statt«
finden. Mit ber Eintragung des Bauvermerks er-
werben bie Baugläubiger ben Anspruch auf Eii/tra-
gung einer Hypothek für ihre Bauforberungen (Bau-
hhpotbef) ; der Bauverinerk hat die Wirkung einer
Vormerkung zur Sicherung diese« Anspruches. Die
Eintragung «ine» Bauvermerkes unterbleibt, wenn
in Höhe eine» Betrages, ber nach dem Ermessen der
Baupojizeibehörde den vierten Teil ber voraussicht-
lich entstehenben Baukosten erreicht, Sicherheit bureti
Hinterlegung von Gelb ober Wertpapieren ge-
leistet ist.

Baugläubiger finb bie an ber Herstellung
de« Wcbäube« auf Grunb eines Werk» ober Dienst-
vertrags Beteiligten sowie diejenigen, welche zur
Herstellung de« Gebäudes Sachen ncliefert haben,
sofern bi« Werk-, Dienst- oder Lieferungsverträge

von bem Eigentümer ber Baustelle ober für seine
Rechnung geschloffen worben sind. Dem Eigentümer
der Baustelle fleht gleich, wer den Bau mit Zu-
stimmung bi» Eigentümer« al8 Sunkerr auifv.brt.

I Hat ber Eigentümer bie Herstellung des Ge-
taube« ober eine» einzelnen Teiles be« Gebäudes
einem Unternehmer übertragen unb
war ihm besannt ober infolge grober Fahrlässigkeit
unbekannt, daß bem Unternehmer bie zu ber Her-
stellung erforberlidicn Mittel nicht z u
Gebote standen ober daß dieser nicht die Absicht
hatte, die au» ber Herstellung für ihn erwachsenden
Verbindlichkeiten in vollem Umfange zu erfüllen, so
gelten die Baugläubiger auch bann als Baugläubiger,
wenn bie Verträge von bem Unternehmet ober im
Falle ber SIBeiteriibertragung ber Herstellung an
anbere Unternehmer von einem solchen geschloffen
worben sind. Den von einem Unternehmer ge-
schloffenen Verträgen stehen Verträge gleich, bie für
seine Rechnung geschloffen worben finb.

Megen die Zeugnibpsiicht will auch da« Zentrum
die R e i ch S t a g « abgeorbnetem schützen. Zu dem Zirecke
haben hie Abgeordneten Gröber unb Genossen rinnt
Antrag eingcbrachi, wonach bem Artikel 30 der Reich«»
Verfassung folgender Satz hinzugefügt werden soll: „Dem-

gemäß sind die Mitglieder de« Reichrtage« auch berechtigt,
in Ansehung desjenigen, wa« ihnen in dieser Eigenschaft
anvertraut ist, ihr Zeugn,» zu verweigern." Außerdem

beantragt da« Zentrum, alle hierzu von den verschiedenen
Fraktionen gestellten Anträge einer besonderen Kom-
mission zur Vorberatung zu überweisen.

Der Antrag ist eine Halbheit, ba er nur die Mit-
glieder de» Reichstages schützen will Da sind die
Anträge ber Freisinnigen und Nationalliberalen vor-
zuziehen, die eine Regelung der Frage in der Straf»
prozeßordntmg und die Gewährung be« gleichen Schutze«
auch für die Mitglieder der übrigen deutschen gehn»
gebenden Versammlungen wollen. Notwendig ist er für
die letzteren im selben Maße wie für die ReichStagD-

abgeorbneten.

Mehr «IS die Fleischt, ot scheint dem Zentrum
die Einfuhr von malzfähiger Gerste gegen
den niedrigeren Zollsatz für yuttergerfte Schmerz zu be-
reiten. Ta» Zentrum soll zwar auch beabsichtiuen, eine
Fleischnot. Interpellation ein,»bringen, aber
e« ist noch nicht über die Erwägung der Angelegenheit
binauigefommen. Dagegen hat der ZentrumSabgeordnet»
speck folgende Interpellation eingedracht: .Ist
dem Herrn Reichbkanzler besannt, daß ausländische
Ger ft e, die unter Jnanspritchiiahme de« für Futtergerste
geltenden niedrigen Zollsatzes in da» deutsche Zollgebiet
eingeführt wurde, tatsächlich al« .Malzgerfte" Verwendung
findet? Wo« gedenkt der Herr ReichSkai^zler zu tun,
um diese Umgebung be» im Zolltarif für Malzgerste
festgesetzten Zollsätze« für die Zukunft unmöglich zu

saßen. Wir haben sie verspielt durch eine
Politik der Unstetigkeit und Nervosi-
tät, der Stimmungen unb Verstimmun-
gen, ber Telegramme unb Geschenke,
ber unerwiberten Liebeserklärungen
nnb ber bonnernben Reden. Aus diese Er-

klärung unserer Mißerfolge in der Baffermannschen
Interpellation ist Furst Bülow g ar nicht e i n g e-

angen. Er leugnet ja Mißerfolg« überhaupt.
Dir wollen ihm da« nicht zu sehr anrechnen — er
lenn ja gar nicht anders. Im, selvi: trifft auch bie
geringste Schuld an ber unerfreulichen Gestaltung
unserer Lage. Al« er ins Ami trat, war bet starren
bereits so verfahren, baß er kaum mehr hte richtige
Geleise gebracht werden konnte. Beneidenswert ist
bie Aufgabe bes Reichskanzlers wahrlich nicht. Seine
ganze Tätigkeit besteht barin. bie Löcher zu
flicken; bie Zukunft wirb ben Fürsten Bülow
vielleicht richtig bezeichnen al» —beS Deutschen
Reiche« Flickschneiber."

Die .Franks. Zig." zieht sehr treffend bas Re-
gister besten, wa« Bulow in seiner „großen* Rebe
nicht berührt hat. Sic schreibt u. a.: „Es ist,
mit dürren Worten gesagt, baS persönliche Regiment
des staiserS, das sich auch in der auswärtigen Politik,
diesem heikelsten aller politischen Gebiete, sehr un-
liebsam tnb mit ben übelsten Folgen bemerkbar
macht. Fürst Bülow hat gesagt, er könne das Miß-
trauen unb bie Beunruhigung ber Englänber nicht
begreifen. Hat er benn ba« strüger-Tele-
gramm vergessen, da« den Buren bie Hülfe
I'cutfdflanbd gegen England in Aussicht stellte, ober
glaubt er wirklich, daß diese- Telegramm nicht ge-
eignet war, das Mißtrauen ber Englänber zu er-
regen, unb batz bie Reben von ber „gepanzerten
Faust', „Unsere Zukunft liegt auf bem
Wasser" unb bergt, die Wirkung haben konnten,
daS einmal erwachte Mißtrauen zu beseitigen?
Dann wurden die Völker Europas zur Wahrung

ihrer heiligsten Güter gegen die Japaner aufgerufen
und der Zar al« „Admiral deS Großen Ozeans" ge.
feiert; glaubt man, daß bie Japaner die» so leicht ver-
gessen w rden? Hieraus warf sich der Kaiser zum Schirm-
berrn des Sultans und aller Mohammedaner auf;
das hatte zur Folge, daß eine tiefe Bewegung sich
der mohammedanischen Welt bemächtigte, wa« den
Engländern und Franzosen, die viele Millionen
mohammedanischer Untertanen besitzen, nicht gleich-
gültig sein konnte. Man denke ferner an bie
2 a n b u n g in Tanger, bie ben Marokkanern
ben Rücken gegen Frankreich steifte unb eine schwer«
Kriegsgefahr beraufdeschwor; wenn heute noch ber
Maghzen bie Durchführung ber AlgeciraS-Akte zu
hintertreiben sucht, so kann es nur in ber Hoffnung
geschehen, baß Frankreich und Deutschlanb über biefe
Durchführung boch noch in Streit geraten werben.
Fürst Bülow Hai gestern gesagt: „Mir finb in
Serbien österreichisch, in Bulgarien russisch unb in
Egnpten englisch." Warum, muh man fragen, nicht
in Marokko französisch? In aller Erinnerung ist
noch, daß durch das Telegramm, da« den Grafen
GoluchowSki als „brillanten Sekundanten"
feierte, die Italiener so schwer verletzt wurden, daß
darüber der Dreibund ganz in die Brüche zu gehen
drohte. Und was war denn der Erfolg aller dieser machen V
Daten? Wir Haden die Buren im Stich gelassen, So beeilt sich ba« Zentrum , ben zollhungrigen
bie Japaner Haden den „Admiral des Großen Agrariern feinen „guten Willen", ihnen die Wucher-
Ozeans" besiegt, der Sultan würbe vor französischen Profite au» den Agrarzöllen zu sichern, zu beweisen,
und englischen Flottenbemonstrationen nicht beschützt. Wenn es sich dann wohl ober übel hinterher noch zu
die Marokkaner würben preiSgegeden unb bet einer eigenen Fleifchnot-Jnterpellotion entschließt ober
„brillante Sekundant" ist heute ein toter Mann. Die ber schon vorliegenden beitritt, so sann c6 zur Beruht
üble Stimmung hat der Kaiser durch liebenswürdige gung feiner agrarischen Freunde auf die Gersten-Jnter
Telegramme, schmeichelhafte Reden, Ordensver. peUation verweisen.
leihungen unb Denkmalsgefchenke zu beschwichtigen I
gesucht. Das sind ungefähr die Mittel, mit denen |

la« „.frambnrfltr flFAo* «scheint täglich, außer Montag«.
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Freilich aber ist ber Militarismus nach seinem

ganzen beseitigen Charakter, unb ganz besonders

der preußische, eine erzfendale In stil ution, trotz

ber allgemeinen Wehrpflicht. Und unter diesem

Gesichtspunkt sind bie militärischen Standesgerichte

allerbings „stilgeredst".

Dir UfDoluliüii in üchand.

Verpachtung von Rußlands Einkiinsten !!
Der Gehülfe des BerkehrsnunisterS, Miafiojedow-

Iwanow, hm in einer Unterredung mit einem Mit-
arbeiter ber "Birfchewvja Webernoftl" anerkannt, daß hn
so unglaublich klingenden Gerüchte von der Austiahm-
einer neuen Anleihe unter Sicherstellung durch
bie Einkünfte ber 2 t a a t S e i f e n b a d n e n
nicht ganz ohne Grund feien. Ans bett Siebe»
wenbungen bei Ministers kann man außerdem entnehmen,
daß auelänbiicbe Kapitalisten, nachbeni sie von der Ab-
sicht ber russischen Regierung, 800 Millionen Rudel in
ben nächsten fünf Jahren für neue Eisenbahnen aus-
zugeben, erfahren batten, ihre Hülfe ber russischen Re-
gierung angeboten haben, zuerst für den Bau neuer
Eisenbahnen mit Material auSlänbtscher Provenienz, unb

bann auch für benfelben Zw.ck mit russischem Material.
Betbe Angebote waren für bett Staat nachteilig und
mürben abgelchnt. Die Berhanblungen find aber nur
provisorisch unterbrochen unb nicht gänzlich abgebrochen
worben.

Tie »Rjetsch" bemerkt baut, baß bie Worte
MjassojedowS auf ein bevorstehenbes Tsushima
ber ruisiichen Finanzen binbeuten Nur der Kontrolle
der Volksvertreter entschlüpfn! Die« ist ber Wunsch
ber Regierung. Wenn zuerst bie Einkünfte bc8 Staates
zu biesem Ztvecke verpachtet werben, so können bann
auch die Immobilien folgen, vielleicht auch ganze
Gebiete, eS können bann auch Teile brr Bevölkerung al»
Garantie bett ausländischen Bankier» unterworfen
werden, welche baun zu Rußland» Herrschern werden
würden 11

•

Wo bleibt das Geld?

»Rußkja Wjedomosti" meldet, der Gehülfe des Mi-
nister« de» Innern, Gurk», habe der amerikanischen
Firma Ltdval, die hier ein Geschäft für Porzellan»
loiletten hat, den Auftrag gegeben, für 10 Millionen
Rubel Getreide für notleidende Bauern anzukaufen Tie
Firma habe bereit» 8nO 000 Rudel Vorschuß erhalten,
aber nicht» geliefert. Das Blatt fügt hinzu,
dieser Auftrag habe sogar im Ministerium grotz-S Miß-
vergnügen erregt.

Russische Poltzetfchniiffelet in Deutschland.
Der „Towarilch" vom 9. November meldet, daß

Agenten ber russtiwen Geheimpolizei, welche vom Postzei-
bepartemeut in» Ausland abfouiniaitbiert wurden, in

Deutschland bett Aufenthaltsort einiger
bekannter Revolutionäre aus ben Ostsee»
Provinzen entbeeft haben sollen (jo meint
wenigstens die Polizei). Obgleich mit ber grössten
Sorgfalt Untersuchungen über biefe Personen angefteüt
wurden, können dennoch denselben keine gemeinen
Verbrechen zur L'aft gelegt werden. Trotzdem
verliert das Polizeidepartement nicht

die Hoffnung, die Auslieferung dieser
Personen durchsetzen zu können.

Der deutschen Regierung traut man eben alle« zu!
♦

Sozialdemokratie und Wahlagitation.

Die Zentralwahlkommission der
russisch - sozialdemokratischen Partei
hat einen Aufruf erlassen, der die für die beginnende
Wahlkampagne notwendigen Jnstruttionen enthalt.
In den Städten werde die Sozialdemokratie in zwei
Änticn die Wahlen durchzusühren haben: in der
Fabrikarbeiterkurie und in der städtischen Kurie.
Schwierige und komplizierte Aufgaben stehen der
Sozialdemokratie in der stä d t i s ch e n Kurie be-
vor. Zuerst muffe die Ausgabe der Schaffung von
besonderen Organisationsgedilden für die Zeit der
Wahlen gelöst werden. Tie Städte seien für die
Wahlen in Wahlbezirke eingekeilt; dementsprechend
müssen von der sozialdemokratischen Partei B e -
zirkswahlkommissionen eingerichtet wer-
den. Die Einzelheiten ihrer Organisation werden
die Lokalorganisationen der Partei, den örtlichen
Verhältnissen entsprechend, ausarbetten. Prinzipiell
müsse aber gesagt werden, daß die Parteiträfte und
der Parteiapparat allein nicht auSreichen werden,
um allen Ersordernifseit der Wahlkampagne zu ge-
nügen: nicht nur um einer besseren technischen Ge-
staltung der Wahlkampagne willen, sondern auch
zum Zwecke der Ertveiterung der Einflußsphäre der
Partei sollen in die Wahlakuon nach Möglichkeit alle
aktiven Elemente der Bevölkerung, die mit der Par-
tei sympathisieren und ihr nahe stehen, hineinge-
zogen werden. Es gehören hierher die h a l b p r o l e-
tarischen Elemente, wie die Handlungs-
gehülfrn, die Eisenbahner »sw. Die Errichtung von
,\oülf»Organisationen für die Wahlaktion in ihrer
Mitte werde auch eine Basis für die künftige Er-
weiterung des Einflusses der Partei sein, jetzt aber
sei sie nötig, um dies« Schichten in den Wahlkampf
zu Gunsten der Sozialdemokratie hineinzuziehen.
Es sollen auch die Studenten und die
intellektuellen Elemente von der Partei
berangezogen werden. Die zur Partei gehörenden
Wahllonimissionen sollen die allgemein« Leitung in
ihren Händen behaften; außerdem aber sollen halb
zur Parte, gehörende technische Organi-
s a t i o n e n errichtet werden, in welche die zur
Ptiktvirkung herangezogenen obengenannten HüIfS-
fräfle cintrctcu werden. Es solle ben letzteren mög-
lichst viel Bewegungsfreiheit und Spielraum für
ihre eigene Jnitiaktve innerhalb der von ihnen
unternommenen Aktion gewährt werden. Die zur
Partei gehärenben W ihlkomtmssionen aber sollen
c5 bei ihrer leitenden Rolle verstehen, den Massen
Vertrauen einzuflößen, und die natürlichen Führe-
rinnen der Masten bei der Durchführung der Wahl-
kampagne zu werden.

Die nächstliegende Aufgabe der Wahlorgani-
sationen sei, dafür Sorge zu tragen, daß alle
Wahlberechtigten ihr Wahlrecht aus-
üben. Vor dem Moment, wo die Behörden die be-
reits zusammengestellten Wählerlisten veröffentlichen,
werde es nötig fein, durch ein in den w ei-
te st e n Kreisen verbreitetes Flug-
blatt den Wahlberechtigten ans Herz zu legen,
daß sie die Wählerlisten prüfen und bet
etwaiger Nichteintragung ihrer Namen Beschwerde
einreichen sollen. Jetzt aber sollen die Wahlorgani-
sationen unverzüglich ein Flugblatt her-
ausgeben, worin die Wahlberechtigten aufge-
sordert werden, für die Eintragung ihrer
Namen in die Wählerliste die nötigen Er-
klärungen abzugeben; in diesem Flugblatt solle
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organisieren dürfen.
Das ist des Pudels Kern.
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Seeleute an

Noch immer fein Ende
Dem Reichstage ist eine weitere

in dem Antrag keine Rede und die Hnieinschiebung
dieses Arguments gibt ein ganz schiefes Bild von der
Frage. Das Verlangen, daß die indischen Seeleute an

Mit Stülkerö gestrininisvollcr Kcldsammlung
wollen die .nationalen Arbeiter" nicht in Verbindung ge-
bracht werden. Der geschäitSfübrenve Vorstand des'
Nationalen Arbeiter - WastlauSschusscS
(Vorsitzender Fran, Behren«) veröffentlicht folgender:

.Die von Herrn Ho>prediger v. Stöcker er-
betenen M. 60 0(10 scheinen gewissen Leuten arge
Sorgen zu machen. Die jüngst durch die Preffe ge-
gangene Nachricht, daß dieses Geld für die in Aus-
sicht genommenen evangelischen, sog. nationalen
Nrbeiterkandidaturen bestimmt sei, ist in
allen ihren Lesarten u n z u t r e f s c ir d. Der Na'io-
nale Arbeitcr-Wahlausschnb bat mit den in Rede
stehenden X 60 000 keinerlei Verbindung."

DoS letztere ist nicht zu bezweifeln, sintemalen die
JC 60 000 noch garnicht beisammen sind. Sollten aber
die .nationalen Arbeiter" gar Anstob nehmen, von Herrn
Stöcker gesammelte« Geld zu empfangen. Wie sagte doch

der römische Kaiser Vcspasian? Non oletl

Tic Beschwerden über die Lebcnsmittelver-
tcurung werden immer zahlreicher und drängen-
der. Die Vorstände der fünf Bergarbeiter,
verbände haoen jetzt an die Reichstagsabgcord»
neten folgendes Schreiben gerichtet:

.Schon feil mehr als Jahresfrist herrscht in
allen Gebieten Deutschlands nicht nur eine kolossale
Teurung der Fleische« und der Fleisch,
waren, sondern auch die anderen Lebens.

Tic Gemeindrratöwnhlen in Graz haben
unseren Genoffen im brüten Wablkörper einen vollen
Erfolg gebracht. Alle sich« Kandidaten wurden
mit lo67 bis 1649 Stimmen glatt gewählt. Die
Gegner erhielten 1397 bi« 1430 Stimmen. Die sechs
Mandate waren übrigens ebenso wie die weiteren zehn
Mandate des dritten Wahlkörpers schon bisher im Besitz
unserer Partei. Die Siimmenzahlen sind jedoch um 200
größer als im vorigen Jahre.

r. Die Väter der Zuchthaus - Initiative in
Zürich. Die Untersuchung der näheren Umstände,
unter denen die berüchtigte Zuchthaus-Initiative inszeniert
wurde, durch die Direktion des Innern in Zürich hat
ergeben, daß von den 86 .Komiteemitgliedern" 27 ihre
Zustmmiung ausdrücklich abgelehiit haben, 16 gaben un-
bestimmte Antworten und nur 39 standen dazu. Als
Mitglieder des engeren Komitees wurden ermittelt die
sozialcftenfrefferiichen und arbeiterfeindlichen Erzreaktionäre
mtd Oberscharsmacher Advokat Dr. Rosenberger, Gewerbe-
sekretär BooS-Jngfer und Baumeister Vartobel (besoldeter
Scharfmacher des Bürgerverbandes). Von de» 21 8r>9
Unterschriften der Zuchthaus-Initiative mußten 3222 für
ungültig erklärt werden. Handelte es sich um eine
sozialdemokratische Jnuiative, so wäre sie durch die Ent-
hüllungen von Lug und Trug und Fälschung bereit«
völlig vernichtet. Die reaktionär-bürgerliche Znchihaus-
Inilialive lebt jedoch noch. Unsicher ist ihr Schicksal
immerhin sehr und wir wünschen ihr das verdiente
schmähliche Ende.

Ausstandes in Südwestafrika zugegangen,
worin zunächst der Verlauf vom Februar bis Oktober
geschildert wird. E« heißt bann weiter: Die völlige
Beruhigung be8 Lande« ist somit noch nicht erreicht.
Der Krieg ist keineswegs zum Abschluß
gebracht. Wollte man unter den jetzigen Umständen
de» Krieg für beendet erklären und zur Statiousbesatzuiig
Übergehen, jo wäre in einiger Zeit neues Auf-
lodern d e s Aufstandes sicher zu erwarten. Der
für die Führung de« Krieges allein Verantwortliche,
am Feinde stehende Truppenbesehlshaber ist jedoch
der Ansicht, daß der Krieg tatsächlich zu Ende geführt
werden könne. Eine der wichtigsten Bedingungen für
die Beendigung sei jedoch die Fortsetzung des
Bahnbaues von Kubub nach Keetmans-
Hoop, da hierdurch allein eine ausreichende Ver-
pflegung und llntcrfunft bet Truppen gesichert ist nnb
wir von Zufälligkeiten unabhängig gemacht würben.
Sie wirb auch ermöglichen, von bem zahlreichen Personal
einen weitaus größeren Teil zu ersparen unb daburch
die Schutztruppe wesentlich verringern.

Ta wirb wohl die Forderung für die Bahn erneut
an ben Reichstag herankommen. Unb zum zweiten Male
wirb bas tapfere Zentrum wohl nicht Wiberstand leisten
können.

Bord nicht schlechter behanbett werden sollen, ist durch-
aus berechtigt. Aber das würde den Reedern mehr
Kosten verursachen. Deshalb wird die deutsche Kon-
kurrenz vorgeschoben, um sich die billigen Arbeitskräfte
zu erhalten.

Wie AtlcntatSmärchen fabriziert werden,
dafür ist folgendes Telegramm des .Lok.-Anz" aus
London ein lypischeS Beispiel:

„Evening New«" zufolge bekam die Londoner
Polizei Kunde von einem geplanten Bomben-

attentat auf ben König Haakon. Danach
heißt es, baß am Dienstag etn im mittleren Alter
stehender i t a t i e n i s ch e r Anarchist in London an-

heiten behaftet sind, in diesen Räumen sich nicht
aufhalten dürfen; 2. daß die Heimarbeit-stätten
unter di« Kontrolle der Gewerbeinsp k ion gestellt
werden; 3. daß die Ausdehnung der .(trauten-,
Alters-, Invalidität«- und Unfallversicherung, fer-
ner, die Bestimmungen der Getverbeordnung über
Arbeitszeit, Wvchnerinnenschutz und Kinderarbeit,
auch auf die Heimbetriebc erfolgt; 4. daß die Mit-
gabe von Arbeit nach Hause an Werkstättenarbeiler
verboten wird; 5. und sonst in bezug auf die Höhe
des Lohnes und Elarantie desselben, gesetzliche Vor-
schriften erlassen werden." Nach dem mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag wies Hackel-
berg auf die vielen Schäden hin, welche die Heim-
industrie speziell für die Tavakarbciter im Gefolge
hat. Hierauf wurde die Resolution einstimmig an-
genommen. Zum Schluß ersuchte Großmann
zur Teilnahme an den Vortragszyklen der Bildungs-
Vereine.

weiß, wo der böse Anarchist, der bem armen Haakon
nach bem Leben trachtet, wohnt, ober wo er sich auf-
stellen wird, um seine schwarze Tat zu verüben, bann
soll sie ihn boch einfach beim Kragen nehmen und un-
schädlich machen unb braucht nicht erst ben .ganzen
Stab" anfznbielen. Aber leiber glaubt ba« liebe Publi-
kum auch die blöbfiuuigsten Nachrichten, wenn sie nur
hübsch sensationell ausgeputzt werden.

Zum Burcnpntfch in der Kapkolonic meldet
ein Telegraimn aus Sstindbuk, 15. November: Von
den bei dem deutschen Expeditionskorps als Treiber
beschäftigten Buren haben sich vier Ferreira
a n g e s ch l o s s e n. Die Burentreiber find sämtlich un-
bewaffnet, die vier Deserteure aber haben sich Gewehre
zn verschaffen gewußt unb biefe mitgenommen. Die
deutschen Grenzstationen haben Befehl erhalten, alle
Buren, welche bewaffnet über die Grenze auf englisches
Gebiet zu gehen versuchen, zu entwaffnen AuS der Kap-
kolonie wird hierher gemeldet, daß sich bi« jetzt zwölf
Farmer der Kapkolonie Ferreira angeschlossen
haben.

.Dailt) Mail" meldet: Eine britische Streifwache
tötete BionlagS einen Buren und verwundete einen zweiten
in der Nähe von Upington. Ferreira soll Griqua-
t o w n besetzt haben. Alle Eisenbahnwagen werden
nach Middleburg gesandt zur sofortigen Beförderung von
Truppen.

Vom Kampf flrflcn dic Trusts in ben Ver-
einigten Staaten. Nach einem Telegramm au«
Washington, 15. November, bat ber General-
ftaatSanroalt Mooby ben zustänbigen TistriktS-
StaaiSauwatt beauftragt, gegen die S t a n b a r b Oil
Company auf Grunb beS SbermanfAen Antitrnst-
gesetzes vorzugehen nnb bie Billigkeitsklage gegen bie
Sianbarb Oil Company unb die zu ihr gehörenden
siebzig Gesellschaften, sowie gegen sieben angeschuidtgtc
Personen vor bem KreiSgerichte der Vereinigten Staaten
in St. Louis zu erheben. Die Klage forbert, daß bie
Trustgeselijchafl für ungesetzlich erklärt unb
verhinbert werbe, irgend einen Kontrakt ober eine Fusion
abzuschließen zur Beschränkung bc8 freien Handel«.
Generalstaatsanwalt Mooby hat eine lange Denk-
schrift über beit Bericht des Anwalts veröffentlicht,
der die Angelegenheit untersucht hat. E« wirb
darin nachgewiesen, baß bie von der Sianbarb Oil
Company beherrschten Gesellschaften etwa 9o pZt. beS
heimischen Verbrauch« an raffiniertem Petroleum pro-
buziert unb verkauft unb nnge'ähr bie gleiche Menge
exportiert haben unb baß ba« Ziel ber Gesellschaft ge-
wesen ist, bie Konkurrenz in der Herstellung, Beförberung
unb in bem Verkauf von raffiniertem Petroleum zu
miterbrücfeii, unb soweit möglich, ein Monopol bafür zu
erhallen. Seit dem Jahre 18/0 habe die Standard Oil
Company hauptsächlich unter ber Leitung von einzelnen
Persönlichkeiten gestonben. Die gerichtliche Vorladung
führte folgende auf: John Rockefeller, William
Rockefeller, HenryRogerS, HenryFlyler,
Jörn Archibald, OliverPayne und Charles
Pratt. Der Generalstaatsanwatt bemerkt am Schluß
feiner Denkschrift, baß ber Bericht des Anwalts bie ernste
Beachtung be« Präsidenten der Bereinigten Staaten und
des Kabinetts gefunbeii habe.

AuSstand der Bergarbeiter unmöglich machen. Auch
mit bem Begriff .gemeine Gefahr" könnte schließlich
jeder ArbeitcrauSstand getroffen werden. Wohl ist
der Gesetzentwurf in diesem wie in den meisten
anderen Punkten dem schon feit langem bestehenden
englischen Gesetz nachgebildet, aber er ist
weniger präzis gefaßt wie jenes. So sagt
z. B. das englische Gesetz, daß die Vereinbarungen
einer solchen Union solange als gesetzmäßig gelten,
als nicht eine Handlung begangen wird, die bei einer
Einzelperson strafbar sein würde, in welchem Falle
eine nach dem gemeinen Recht strafbare Vorschwö-
rung vorliegt. Was bei einer Einzelperson strafbar
ist, das ist im Strafgesetzbuch klar genug festgelegt.
Tie Kommission de« Reichstages, an welche der Ent-
wurf nach der ersten Lesung unzweifelhaft gelangt,
wird diesem Paragraphen zuerst eine präzise Fassung

arbeitet sich überhaupt nicht zur gemeinsamen Ver,
folgung ihrer BerufSintereffen

Denkschrift des
Großen General stabe« über den Verlauf des
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119. Sitzung.

Nm Tisch de« BnndeSraiS: Kommissare.
Auf der Tagesordnung stehen zuerst die nament-

lichen N b st i m m u n g en über die Gültigkeit resp.
Ungültigkeit der Wahlen der Abgg. Dietrich (St,
8 Potsdam) unb Malkewitz (K., 3. Köslins. Die
WahlprüiungSkoinmijsion hat beantragt, beibc Wahlen
für gültig zu erklären, währenb von den freisinnigen
Parteien Anträge auf Ungültigkeitserklärung gestellt sinb.

Bei ber Abstimmung über die Wahl von Dietrich
werden 320 Stimmen abgegeben; für die Gültigkeit
stimmen 202, für die Ungültigkeit 117 Abgeordnete, ein
Abgeordneter enthält sich der Abstimmung. Die Wahl
Ist somit für gültig erklärt.

An der Äbstimmung über die Wahl von Malie-
rn i y beteiligen sich 321 Abgeordnete; für die Gültig-
keitserklärung werden 177 Stimmen, für die Ungültig-
keitserklärung 135 Stimmen abgegeben, 9 Abgeordnete
enthalten sich bet Abstimmung. Die Wahl ist somit für
gültig erklärt.

Da« Resultat der Abstimmung wirb auf der linsen
Seite des Hause« mit tauten, wiederholten Pfui- Rufen
ausgenommen.

Präsident v. Ballcstrcm: E« entspricht nicht ber
Ordnung deS Reichstage«, einen Beschluß be« Reichs-
tages mit „Pfui" zu kennzeichnen. (Lebhafter Beifall
rechts. Zurufe recht«: Das soll wohl der Würbe beS
Parlaments entsprechen, fflnuf bei den Sozialdemo-
kraten: Sie wollen von Würde sprechen!)

Cs folgen Berichte der WahtprüfnugSkommission.
Ueber die Wahl von Dr. Porzig (K.) (Sachsen-

Altenburg) beantragt bie Kommission Beweis zu er-
hebe». Es wirb so beschloss n.

Die Wahl beS Adg. Wiltberger (Elfäffer)
(Lauterburg i. Elsaß) beantragt bie Kommission für gültig
zu erklären.

Dr. Müller-Meiningen (FVp.): Da« Resultat der
vorhergegangenen Abstimmung läßt eS als verzweifelte«
llnieriu'bmen erscheinen, gegen einen Beschluß der Wo bl-
Prüfungskommission anzukämpfen. (Sehr richtig ! links.)
Trotzdem will ich versuchen, der Gerechtigkeit ihren
Laut zu geben. Bemerken will ich, daß ber Gegen-
faiibibat beS Herrn SSiilberger der Sohn be«
dritten Reichskanzlers war, dem man wegen der Ver-
öffentlichung der Memoiren feines Vaters so viel
lieble« in der Presse nachgesagt hat. Noch eine andere
Bemerkung muß ich machen: Unter allen Umständen
muß mit dem Brauch gebrochen werden, die Wahl-
prüfungen jahrelang zu verschleppen. (Sehr richtig!
lins«.) Ohne daß Beweis erhoben wurde, ist die
Prüfung dieser Wahl drei Jahre lang ver-
schleppt worden. (Unerhört! link«.) Mit dem
sogenannten Kulturkampf hat die Sache weiter nichts zu
tun; wir wollen keine polizeilichen Ausnahmegesetze.
Es handelt sich einfach um die Frage, ob bet Mißbrauch
geistlicher Gewalt zügellos zulässig ist ober nicht. Der
Bericht über biefe Wahl hat auf die ganze Preffe mit
Ausnahme de« Zentrums ganz verblüffend gewirkt.
In lltoiddeutjchlaiid kennt man eben nicht sv^genau bie
Zustände, wie sie sich in dieser Beziehung in Siiddeutsch-
laiib entwickelt Haden. Tort zeigt sich so recht, wie sehr
da« Zentrum Regierungsvartei ist. Um so bedauerlicher
ist es, daß sich auch liberale Elemente dort auf ein
Kompromiß mit Vierer Partei einlasfen. El» BeiuneP
wie von feiten beS Zentrums bei bieicr Wahl gesümpft
würbe, ist folgenbes: Der Pfarrer Delsor erklärte in
einer Versammlung. Hohenlohe habe gegen bie lex Heinze
gestimmt. Er zog Bilder von nackten Frauenzimmern
au« der Tasche, die er vorzeigte unb rief aus: „Liebe
Bürger, einem Abgeordneten, der mit schuld ist, daß solch'
schamlose, sitt.nverberdliche Bilder und Schriften unter
dem Volke verbreitet werden, kann fein guter Katholik
seine Stimme geben." Herr Delsor ist ein ehrenwerter
Mann (Heiterkeit), aber er hat sich eines Vergehens
gegen § 184 R.-St.-Ä.-B. schuldig gemacht, indem
er in einer derartigen Welse unsittliche Bilder verbreitet
hat. (Große Heiterkeit.) Doch breiten wir den Mantel
ber christlichen Liebe über die« das Schamgesühl gröblich
verletzende Vorgehen eines lex Heiiize-VorkäuipserS.
(Heiterkeit.) Sogar im Religionsunterricht der Schule
haben die Geistlichen Politik getrieben, so hat ein Geist-
licher gesagt, bie Kinder sollten ihren Eltern sagen, daß,
wenn Priiiz Hohenlohe gewählt würde, es Krieg gäbe.
(Große Heiterkeit und Hört! hört! links.) Eine derartige
Wahlagitation in einer staatlichen Schule ist geradezu
siandalös (Sehr wahr! links). Es wäre notwendig ge-
weien, daß die Kommission vollkommene Klarheit über
bie unerhörten Behauptungen des WahlprotesteS gejchasseii
hätte. ES ist behauptet worden , daß Geistliche
sieh gegen bie Paragraphen" 339 unb 107 beS
ReichSstrasgesetzbncheS vergangen batten, bei denen ber
Versuch bereits strafbar ist. Ueber all das ist die
Kommission mit souveräner Verachtung hinweggegangen.
Tie Beschlußfaffring darüber, welche Slcufecningen Geist-
licher von der Kanzel herab al« unzulässige Wahl-
deeinflußungen auszufaffen seien, hat bie Konnuission
zunächst ausgesetzt. Als schließlich nur noch 11 Stimmen
zur Ungültigkeitserklärung fehtten, erklärte man einfach
gegenüber all ben Behauptungen über Wahlbeeinflitffungen
von bet Kanzel, sie seien „nicht genügend substantiiert".
(Hört! hört! links.) Dazit gehörten Behaupinngen
wie bie, ein Pfarrer habe eine Pfingstpredigt gehalten,
in der lediglich Politik zu Gunsten der dentalen Partei
getrieben sei. W nn die Konimission über all diese Be-
hauptungen einsach hinweggeht, so liegt darin eine
tendenziöse Rechtsverweigerung. (Lebh.
Ziifttmunnig links, Unruhe im Zentrum.)

Präsident Graf Vallcstrcnt: Sie dürfen einer
Kommission des Reichstags nicht tendenziöse RechtS-
Denueigerung vonvetfen. Da« widerspricht der Ordnung
des Haufe«.

Müllcr-Meiningen (fortfahrend): Auf Seite 10
de« Bericht« sagt die Kommission ausdrücklich: „Die
Frage der amtlichen Wahlbeeinfliiffung darf nicht wie
bisher grimdsätzttch, sondern je nach ber Lage der ein-
zelnen 'Verhältnisse beurteilt werden." (Hört 1 hört I
links.) Tas sind Grundsätze tiefster moralischer unb
parlamentarischer Verwirrung. (Sehr richtig! links).
Dadurch werden Rechtsfragen einfach zu Machtfragen
unb das muß zu einem Kampf aller gegen alle führen.
Gerade solche Vorgänge zeigen, daß für die Wahl-
prüfungen eine objektive unabhängige Behörde geschaffen
werden muß, die nicht nach Parleigrundfätzen entscheidet.

Der Geistliche besitzt eine ungeheure Macht. Denken
Sie sich den Fall, daß ein Geistlicher auf der Kanzel die
liberale Wettanichanuiig verunglimpft und daß unten
in der Kirche ein Liberaler sitzt (Stürmisches Gelächter
rechts und im Zentrum). Wenn Sie behaupten, kein
Liberaler geht in die Kirche, so ist ba« ein ungeheuer-
licher Vorwurf. (Lautes Lachen recht« unb im Zentrum.)
Unb wenn bem so wäre, wer hat denn bann die Libe-
ralen aus der Kirche herau«gebracht, wer anbet«, als
bie Geistlichen, welche die liberale Weltanschauung ver-
unglimpfen. Wenn ein Liberaler in bet Kirche sitzt,
selbst in ber bescheibensten Weise ben Pfarrer auf das Irrige
seiner Anfsaffung aufmerksam machen wollte, so wäre bie
Folge emo Anklage aus § 167 de« Straigesetzbuches,
der Gefängnis bi« zu drei Jahren androht. Nennen
Sie da« einen Kanip, mit gleichen Waffen, einen Kamps
mit geistigen Waffen 11 (Abg. Wurm (SD.): Mit geist-
lichen Waffen!) Sie sichern sich vollkommene Schimpf-
sreiheii unb nützen sie weiblich aus. Wollte ein Richter,
ich j. B., bei ber Zeugenvelmehmung Parteipolitik treiben,
jo würben Sie bas verurteilen. Steht der Geistliche an
weniger heiliger Stätte, al« etn preußischer Richter?
Bei ben Wahlen zum elsässischen LanbesanSschuß
hat ber elsässische Bezirksausschuß dieselben Hand-
lungen für ungesetzlich uub uumoraliich erklärt,
unb ber Reichstag soll sie für gesetzlich unb
moralisch erklären? Wir verlangen namentliche Abstim-

gebcn muffen."
Nicht minder groß erscheinen dem Kölner Zen-

trumsblatte die Bedenken gegen die Bestimmungen
über Haftung des Vorstände«. „Es ist um
so befremdlicher, als sich die Regierungen, die sich
doch im übrigen so sehr an das englische Gesetz an»
gelehnt haben, hier nicht England zum Vor-
bild genommen haben. England hat, nach
mehrjährigen Erfahrungen sich eben angeschickt,
diesen verhängnisvollen Paragraphen
aus dem Gesetz wieder zu entfernen. Um so
weniger hätten wir nach diesen englischen Er-
fahrungen Ursache, die Bestimmung als gefähr-
liche Fußangel in das deutsche Gesetz aufzu-
nehmen. Auch noch gegen einzelne andere Para-
graphen bestehen Bedenken. Gelingt es dem Neichs-
tanzler, diese zu beseitigen, und zeigen die Er-
klärungen der verbündeten Regierungen, daß ihnen
wirklich daran gelegen ist, die diesbezüglichen
Wünsche der Arbeiter durch Entgegenkommen zu
befriedigen, so dürfte aus dem Entwurf doch ein
brauchbares Gesetz werden."

Auf dieses Entgegenkommen glauben wir vor-
läufig kaum hoffen zu dürfen, denn dic fraglichen
Bestimmungen sind ja sicher nicht aus Unkenntnis
ihrer möglichen Wirkungen in den Entwurf hinein»
gekommen, sondern vielmehr in bestimmter Absicht,
der Arbeiterbewegung Schwierigkeiten zu machen.
Man weiß ja seit langem, daß es bei uns so üblich
ist, den geringsten Fortschritt mit allerlei reaktio-
nären „Kompensationen" zu bepacken, durch welche
der erstere ungenießbar gemacht wird. Was damit
erreicht werden soll, das gibt die agrarische „Deutsche
Tageszeitung" ganz offen zu. eie bemerkt:

„Grundjätzlich haben wir gegen bie Verleihung
der Rechtsfähigkeit an Bernfsvcreine nichts einzu-
wenden. Es muß freilich unbedingt dafür ge-
sorgt werben, daß in den Bcrufsvereincn
keine sozialdemokratische Politik ge-
trieben wird. Die Sozialdemokratie steht
außerhalb der Verfassung; eine indirekte Unter-
stützung ihrer Tätigkeit durch besonderen Rechts-
schutz würde unsinnig fein.*

Man muß wissen, waS diese Gesellschaft alle«
als „sozialdemokratifck)e Politik" auffaßt. Dazu
rechnen sie jede energische Betätigung
der fr egen Gewerkschaften, die man
ja ohne weiteres als sozialdemokratisch verschreitt
Dieser Tätigkeit will man nach Möglichkeit einen
Riegel verschieben.

Warum man bie Verleihung der Rechtsfähigkeit
auf die Vereine der Gewerbetreibenden und
gewerblichen Arbeiter beschränken will,
darüber sagt die amtliche „Berliner Korresp.":

„In den bisherigen Erörterungen ist wieder,
holt die Forderung ausgestellt worden, daß eine
Reform nicht bei den Berufsvereinen der Gewerbe-
treibenden und gewerblichen Arbeiter stehen bleiben
dürfe. Jedoch lehrt die Erfahrung, daß da« Be-
dürfnis nach einer näheren Regelung der Rechts-
verhältnisse der Berufsvereine bei den geht erb»
lichen Unternehmern unb Arbeitern in u n •
gleich stärkerem Matze zu tage tritt als bei
den anderen Erwerbsständen, namentlich bei der
ermerbStätigen landwirtschaftlichen Bevölkerung.
Ein tatsächliches Bedürfnis liegt nicht
vor, daS Vereinsrecht für alle Berufsstände gleich-
mäßig auszugestalten. Auch fehlt cs an den recht-
lichen Voraussetzungen für eine gleichartige Be.
Handlung. Das gilt besonders von dem Koali-
tion«- unb Streifte d; t. Die historischen
wie bie inneren Gründe für die hier bestehenden
Sonderbestimmungen können nicht ohne weitere«
außer acht gelassen werden, vielmehr spricht hier
auch die Rücksicht auf daS Gemeinwohl mit. Im
Gebiet der Landwirtschaft, beispielsweise
zur Zeit der Ernte, ferner im Betriebe der großen
Lebensadern des Verkehrs, der Eisenbahnen,
würden umfassende Lohnkämpfe einen
weitaus gefährlicheren Charakter annehmen als auf
dem gewerblichen Gebiete: MassenauS-
stände könnten da unter Umständen nicht nur für
bie unmittelbar Betroffenen, sondern für Staat
unb Reich geradezu vernichtend wirken. DaS etwaige
persönliche Interesse der Nächstbeteiligten mutz sich
hier dem zwingenden Jntereffe der Allgemeinheit
als dem höheren unterordnen. Aus allem ergibt
sich die Notwendigkeit, eine neue Regelung auf die
2?i ufSbereine von Gewerbetreibenden und gewerb-
lichen Arbeitern zu beschränken."

Die Logik dieser Darlegungen hinkt gar sehr.
Sic bestätigen zunächst die Besorgn-is vor den
„Massenausständen", denen man durch das Gesetz
nach Möiglichkeit begegnen will. Aber gerade diese
letztere Tatsache macht die Ausschließung der Land-
arbeiter hinfällig. Aber man will diesen ein
Koakitionsrecht überhaupt nicht zu.
gestehen, sondern sie völlig in ihrer bisherigen
Rechtlosigkeit erhalten. Weil bei der Ernte
Streiks „gefährlich" werden könnten — d. h. für
den Geldbeutel der Agrarier — sollen die Land-

Im englischen Unterbaute brachte am Donners-
tag bei ber fortgesetzten Beratung be« Handel«-
schisffahrtSgesetzeS ber Vertreter der Arbeiter-
partei, Havelock Wilson, ein Amendement ein, das
für indische Matrosen an Bord englischer Schiffe
dieselben Unter!un stSgelegen heilen ver-
langt wie für weiße Matrosen. Hierzu erklärte der
Präsident deS HandclSamtes: DaS vor-
liegende Amendement ist geeignet, die Verwendung sil-
bischer Matrosen auf englischen Schiffen überhaupt un-
möglich zu machen, unb mürbe unsere Hanbelsschiffiahrt
im Osten aus das schwerste schädigen. Die deutsche
Konkurrenz im Osten ist aufeerorbenilid)
scharf unb bie Ausschließung silbischer Seeleute
von unseren Schiffen würbe ein wertvolles Geschenk an
bie beutjche Schifffahrt bebrüten. Tie inbisckien Matrosen
haben niemals größere Bequeinlichkcit an Borb verlangt
unb werben auf englischen Schiff n gut behandelt. Tas
Amendement, baS von bett Arbeiterparteilern nnb einigen
Ministeriellen befürwortet würbe, warb daraus mit 248
gegen 105 Stimmen verworfen.

Von einem Ausschluß ber silbischen Seeleute war

erzeuge vielmehr im Kinde nur Haß unb Abscheu
gegen die Arbeit. Auch in Hamburg fei die Heim-

:beit mit all ihren furchtbaren Begleiterfcheinun-
aen viel weiter verbreitet, als man allgemein ataube.
Schlimm fei es bestellt in der Tabakindustrie,
schlimmer noch in der Konfektionsindustrie, wo
geradezu unerhörte Zustände herrschten. Die Näh-
maschine der Näherin fei oft eher abgenutzt, als sie
abbezahlt fei. Aehnlich liege es in der Korb-
macherei usw. An der Beseitigung der Heimarbeit
halten alle anderen Arbeiter genau so großes Jnter-
effe wie die Heimarbeiter selbst, weil die von letz-
teren notgedrungen geleistete Schmutzkonkurrenz
ihnen hinderlich fei im Kampfe um die Verbesserung
ihrer Lebenslage. Die Allgemeinheit aber sei schon
aus rein hygienischen Gründen verpflichtet, Front
zu machen gegen diese Form der Produktion, die
wahre Seuchenherde schaffe. Rednerin illustrierte
dies an drastischen Beispielen aus der Nahrungs-
mittelindustrie, bie bei der Versammlung helle
Empörung wachrtefen. Andere Staaten hätten
längst geschlichen Heimardeiterfchutz, Deutschland,
das Land der „vollen Kompotschüffel", noch nicht.
Pflicht aller Arbeiter sei es daher, das Fehlende
zu fordern und im Sinne der Beschlüsse beS Heim-
arbeiterkongresses für die Verwirklichung des von
der sozialdemokratischen Reichstagsiraktion einge-
brachten Entwurfes, betreffend gesetzliche Regelung
der Heimarbeit, zu wirken. (Stürmischer Beisaü./
— In der Diskussion rügte Genosse Schädlich die
Lauheit der organisierten Arbeiter gegenüber den die
Heimarbeit bekämpfenden Berufe. Diele könnten z. B. bei
einigem guten Willen leicht die Errichtung von Be-
trievswerkstätten erzwingen. Die Lauheit sei um
so bedauerlicher, als von der Regierung wenig zu
erwarten sei, die Arbeiterschaft sich vielmehr auf ihre
eigene straft verlassen müsse. Redner führte eben-
falls charakierische Einzelheiten schamlosester Aus-
beutung der Heimarbeiter an. Heute lägen in der

Konfektion tue Löhne ^niedriger, als bei dem Auf-
sehen cregenben 96er Streik; die Arbeiter seien teil-
weise schon so tief gesunken, daß sie bie zu ihrem
eigenen Besten erhobenen Forderungen direkt be-
kämpften. Notwendig sei es, daß die Gewerkschaften
in dem stampfe gegen die widerstrebenden Unter-
nehmer die Hülse der Gesamtarbeiterschaft fänden.
Fran Schrader (Vorsitzende ber christlichen Ge-
ioertschaften der Heimarbeiterinnen) meinte, für
Frauen müsse die .Heimarbeit bestehen bleiben. Sie
habe für die Näherinnen bereits Lohnerhöhungen
durchgesetzt. Fleißige Arbeiterinnen konnten ganz
nett verdienen; sie hätten auch noch ein Stündchen

mittel sind so im Preise gestiegen, daß mit den
jetzigen Löhnen nicht mehr auszukommen ist nnb , . .
viele notwendige Bedürfnisse in ber Arbeiterfamilie I gekounnen sei, ber in bet ©ilbfort Street Woh-
Icine Berücksichtigung finden können. Namentlich | h u n g n a b ni. Der Fremde würde sich bei bem Be-
in den meist dicht bevölkerten Bergbaurevieren, wo suche des Kölligs in der City in der Chancery
fast durchgängig und stets die Lebensmittel etwas j Lane a u f ft e 11 e n und bei der Vorübcriahct des
höher im Preise stehen als selbst in großen Städten, j König« Haakon eine Bombe schleudern. Jniolgedesfen
ist die Erhöhung der Lebensmittclpreise im letzten lei am 14. b. 3)1. ber gesamte Stab ber Ge-
wahre so drückend, daß bei normaler Arbeit und heimpolizci zur Bewachung der Route be« nor,
Schi^tenzabl bie Familie eines im Bergbau tätigen wegischen Köingspaares bei dessen Citybesuch auige,
Arbeiters nicht mehr auSkommen kann. Die Herren boten worden.

W e r k v e s: y e r erklären durchgängig auf die j Man weiß nicht, worüber man mehr staunen soll:
Lohnforderungen ber Arbeiter, daß sie bie über die Leichtgläubigkeit, bie ba beim Publi-
Lovne nicht so steigern könnten a 13 fum vorausgesetzt wirb, ober über bie Dummheit,

bie Lebensmittel im Preise geftiegenlbie btt Londoner Polizei zugetraut wird. Wenn sie

Freitag, ben 16. November.

Hamburg.

Schutt den Heimarbeitern!

Zur Erörterung dieser äußerst wichtigen Frage
hatte das Gewerkschaftslartell von Hamburg-Altona
zu gestern, Donnerstag Abend, fünf öffentliche Ver-
sammlungen anberaumt, die durchgängig sehr gut
besucht waren. Tie durch die Heimarbeiter-Aus-
stellung in Berlin unb durch die Berichte von Ge-
Iverbe-Jnspettoren bei dieser Industrie aufgebedten
Schäden send so grauenhafter Natur, daß sich die
Gesetzgebung der Schaffung ausreichender Schutz-
gesetze für die Aermsten der Sinnen auf die Dauer
so wenig wird entziehen können, wie die Regierungen
der energischen Durchführungen solcher Gesetze. Aber
es müssen immer unb immer wieder diese Miß-
stände ans Tageslicht gezogen, immer und immer
wieder muß energische Äbhülfe der himmelschreien-
den Zustände bei der Ädipiarbeit verlangt werden.
Und oaS geschah in den Versammlungen.

In der Versammlung bei Springborn, welche
von etwa 500—600 Personen besucht war, referierte
Genossin Zietz. Sie legte klar, daß es sich hier
um eine Hochburg kapitalistischer Ausbeutung handle.
Es würden weit niedrigere Löhne bezahlt als in
Fabriken und Werkstätten. Schon 1895 seien in der
Heimarbeit fast ein halbe Million Menschen, dar-
unter 200 000 Frauen, beschäftigt gewesen; heute sei
die Zahl gewaltig gewachsen. Schwer seien die sani-
tären Gefahren der .Heimarbeit, da der Arbeits-
raum oft gleichzeitig Wohn-, Schlaf- und Kochraum
sei. Tas allerschlimmste aber sei die Ausnutzung
zahlloser Kinder bis ins zarteste Alter hinunter.
Die Fauiilicnangehöiigkn vieler miicrabcl besoldete-
Unterbeamten, existenzunfähige ländliche Klein-
besitzer, schlechtgestellte Saisonarbeiter — sie alle
seien in der Heimindustrie tätig in unbegrenzter
Arbeitszeit bei wahren Hungerlöhnen. Dem Unter-
nehmerprofit zu Liebe werde das Familienleben zer-
stört, Eltern- und Kinderliebe vernichtet. Rednerin
entrollte in zahllosen Einzelheiten ein geradezu er-
schütterndes Bild ärgsten menschlichen Elend«, so daß
die Zuhörer häufig ihrer Empörung Ausdruck ver-
liehen. Es würde zu weit führen, hier die ergreifen-
den Schilderungen ausführlich wiederzugeben. Unsere
Leser kennen die Größe des Jammers aus den un-
zähligen Details, über welche zu berichten die Ar-
beiterpresse tagtäglich gezwungen ist. Rednerin
kritisierte weiter die Mangelhaftigkeit der Kinder-
schuhgefetzgebung, insbesondere ihrer praktischen
Durchführung. Die in der Heimindustrie vom Kinde
zu leistende Arbeit wirke, weil sie das Matz der
Kräfte des Kindes weit übersteige, Geist und Körper
niederdrücke, nicht im mindesten erzieherisch, sie

zum Lesen übrig. Man müsse auch die Lichtseiten
nicht vergessen. Zum Schluffe machte Rednerin
unter stürmischem Widerspruch der Versammlung für
ihre „Geiverlschaft" Propaganda. Um zu zeigen,
daß Frauen in der Konfektion noch gut verdienen
können, ließ sie von einer auf die Bühne komman-
dierten Angehörigen ihrer Gewerkschaft erzählen,
daß sie al« gute, geschickte, fleißige Arbeiterin von
9 Uhr Morgens bi« 10 Uhr Abends 10—15
wöchentlich verdienen könne. (Entrüstete Zurufe.)

Genossin Zietz fertigte die Vorrednerin scharf ab
und übte unter stürmischem Beifall der Verfamnilung
geradezu veritichtende Kritik an dieser Sorte »christ-
licher Arbeiterorganisation", dabei in Kürze die Be-
strebungen der freien Gewerkschaften barlegend.
Während dieser Ausführungen verließ Frau Schra-
der, von zwei Getreuen begleitet, schleunigst ben Saal
unter ironischem Beifall der Versammelten. Natür-
lich charakterisierte Geuoisin Zietz bas Gebaren ber
mutigen Christin gebührend. Genosse Kummerow
ergänzte die Ausführungen der Referentin durch
interessante Sdnlbcrungen aus ber Schuhwaren-
inbuftrie. Sodann trat ein junger Mann namens
Schreck auf, Mitglied einer christlichen Gewerk-
schaff, welcher unter provokatorischen Angriffen auf
bie Referentin und unter bem Unwillen der Ver-
fammlung auf mildernde Umstände für die Frau
Schrader plädierte und ebenfalls für die christlichen
Gewerkschaften lang und breit agitierte. Ihm wurde
vom Genossen Kasch und ber Genossin Zietz kurz
erroibert, die nochmals überzeugend nachwiesen, daß
die „christlichen" Gewerkschaften weiter nichts sind,
als ein Hemmschuh jeglichen Fortschritts der Ar-
beiterschaft. Das hätten sie auch jetzt wieder durch
ihre ganz unsachliche Quertreiberei bei einer plan-
mäßigen Aktion für bie Aermsten der Armen be-
wiesen. Ihre Versuche, im Trüben zu fischen,
würden an dem gesunden Sinne der Hamburger Ar-
beiterschaft scheitern. Damit schloß die gut ver-
laufene Versammlung.

Im „Alten Schützenhof" in Barmbeck sprach
Geuoisin Steinbach vor einer sehr gut besuchten
Versaiuinlung. Sie führte den ganzen Jammer, das
ganze Elend dieser Aermsten der Armen den Zu-
hörern vor Augen. Man konnte es der Referentin
anhören, wie tief ergriffen sie bei den Ausführungen
und Schilderungen war, die sie nach den Berichten
der Gewerbe-Inspektoren, also au« amtlichen, und
nicht etwa, um mit unseren Gegnern zu sprechen,
auS Hetzschriften eines Sozialdemotraten gab. Wie
schwer es sei, an diese allergedrücktesten Proletarier
heranzukommen betreff« Organisation usw., hätten
verschiedene Versuche gezeigt. Nach einigen Wochen
fei alles wieder dahin. Die Heimarbeit beweist uns
am deutlichsten, daß lange Arbeitszeit nichtigen
Lohn im Gefolge hat und daß dabei die Willenskraft
und Energie vollständig bricht, so daß die Menschen
sich stumpfsinnig ihrem Schicksal ergeben. Jedem
denkenden Arbeiter muß es deshalb klar fein, daß
diese Aermsten aus eigener straft sich nicht aus dem
Sumpf befreien können. Deshalb mutz die ganze
moderne Arbeiterschaft zugreifen. Von der oberen
Klasse ist nichts zu erwarten; das lehrt uns die
Berliner Heimarbeiterausstellung. >so empört sich
die feinen Damen und Herren dort gebärbeten, ihre
schweren gesellschaftlichen Pflchten, bie Tiner«, Ball,
usw. lassen sie das bald wieder bergeffen. Ucbrigcnä
beruht der ganze Kapitalismus auf Ausbeutung.
Würden sie diese ernstlich beseitigen wollen, so hieße
das, sich selbst beseitigen. Rednerin gab u. a. ein
krasses Beispiel von der Ausstellung. Ausgestellt
war ein Band mit der eingewebten Inschrift: „Es
lebe der Kaiser", unb daneben: der Verfertiger
dieses Bandes verdiene 11 F pro Stunde. Einen
größeren Kontrast kann es wohl kaum geben. Unb
das in dem Lande der sozialen Arbeiterfürsorge.
Rednerin geißelte ferner in scharfen Worten die, laut
amtlichen Feststellungen, jeder Beschreibung spotten-
den Wobuungsverhältuiffe, die geradezu ein Herd der
Tuberkulose sein müssen. Alle Gesetze können uns
hierbei nichts nützen, solange sie nicht durchgeführt
werden. Wenn man dieses ganze Chaos durchdenkt,
erweckt es bei jedem denkenden Menschen das Gefühl:
Es muß anders werden. Und dazu kann auch die
Organisation sehr viel helfen. Es ist unmoralisch,
wenn man tatenlos beiseite steht unb die Arbeits-
brüder den Kampf gegen das heutige System allein
'ühren lässt. Genosse Hense erklärte: Sollte das
Parlament unsere notwendigsten Forderungen betr.
ber Heimarbeiter nicht erfüllen, so werden wir
solange kritisieren und agitieren, bis diese unmensch-
lichen Zustände beseitigt sind. Nachdem beide Redner
auf die öffentliche Versammlung am 20. d. M. im
..Viktoriagarten" in Barmbeck (Referent: Professor
Staudinger) hingewiesen, schloß Genosse Hense die
Versammlung. — In der Versammlung in Roten-
burgsort referierte Genosse R. Schulze.
Die Veosammlung in Altona tagte in „Wacht-
manns Salon". Ins Bureau wurden die Genossen
Th. Reimer, Barge, und Sievers gewählt. In gut
anderthalbstündiger Rede ging Genosse Schaum-
burg auf die Schäden der Heimarbeit ein. Zu
den ersten kapitalistischen Scheußlichkeiten gehöre die
Hermindustvie. Schön und idyllisch soll die Heim,
inbuürie sein, well Mann und Frau mit 'hnhern
zusammen arbeiten. Von bürgerlicher Seite ist viel-
fach behauptet worden, daß die Heimarbeit lange
nicht so schädlich sei, wie vielfach angenommen
werde. Tsies wird treffend vom Referenten wieder-
legt. Unter anderem weist er auf die Himmel«

jeureienden Verhältnisse im Erzgebirge Hirn Dem
Statistiker wird eS schwer, die Schäden der Haus-
industrie zu beweisen; das zeigen die ungenauen
Angaben über die Heimarbeiter. Zum Beispiel
hüten sich die Frauen und Töchter der Beamten,
Angaben zu machen, weil sie sich schämen, zu ge-
stehen, daß sie Heimarbeit verrichten. Von einem

Cinaevcn ber Heimarbeit, wie behauptet, kann
keine Rede sein; im Gegenteil, in einer ganzen An.
zahl von Gewerben hat die Heimarbeit zugenom-
men. Die Zahl der in der Bekleidungsindustrie zu
Hause Beschäftigten hat sich in kurzer Zeit verzehn-
facht. Dies ist erklärlich. Licht, Feuerung sowie

ArveiiSräilme werben aeivirt. D»s leichte Um-
gehen ber Arbeiterschutzgesetze ist auch ein Grund
zur Erhaltung der Heuuarbeit. Dann geht der
Rekerent auf die miserablen Lohn-, WohnungS-,
Nahrungs- sowie gesundheitlichen Verhältnisse der
Heimarbeiter ein und geißelt diese in wohlverdienter
Weise unter Beifall der Anwesenden. Zum Schluffe
meinte der Redner: Es kann nur eins geben:
Volle Beseitigung der Heimarbeit! Dazu ist nötig
ein ständiges Agitieren unb Organisieren im Sinne
her Sozialdemokvatte. Reicher Beifall wurde dem
Redner zu teil. Zum Schluffe wurde folgende, vom
Genossen S-ievers eingereichte und begründete Reso-
lution einstimmig angenommen: „Die von etwa
1500 Personen besuchte Volksversammlung erkennt
das gemeinschädliche System der Heimarbeit an und
begrüßt mit Freuden das Vorgehen der sozialdemo-
kratischen Fraktion, durch Einbringung eines Gesetz-
entwurfes eine gesetzliche Regelung der Heimarbeit
herbeizuführen. Die Versammlung verspricht, die
GewerSschasten in dem Bestreben auf Abschaffung
ber Heimarbeit und Einführung von Betriebswerk-
ftätten auf da« nachdrücklichste zu unterstützen."

Die Volksversammlung in Ottensen, welche
in .„Karlsruhe" stattfand, war von etwa 500 Per.
fönen besucht. DaS Bureau wurde aus den Ge.
noffen Großmann, Lund und Hackelberg

gebildet. Der Referent, Genosse Röske -Hamburg,
legte in anderthalbstündiger Rede die Schäden btr
Heimindustrie im allgemeinen, wie auch speziell in
den einzelnen Berufen klar, worauf er den Gesetz,
entwurf der sozialdemokratischen Fraktion ausführ,
lich beleuchtete. Redner empfahl die Annahme
folgender Resolution: „Die Heimarbeit, als eine
zurückgebliebene ProduktionSforin, stützt ihren Wei.
lerbestand lediglich auf die Ausbeutung der in ihr
tätigen Personen, bei unendlich langer Arbeitszeit
für zum Lebensunterhalt nicht entfernt ausreichende
Löhne. Ta die Heimarbeit nicht nur für die Ar.
heiter selbst, sondern für große Volkskreise wirt-
schaftliche und gesundheitliche Gefahren in sich birgt,
fordert die Versammlung von der Gesetzgebung, daß
sie durch geeignete Maßnahmen am M »nrncha'l»
liche Hebung der Heimarbeiter und Arbeiterinnen
hinwirkt, unb diese, sowie das Gesamtpublikum vor
den gesundheitsschädlichen Gefahren dieser Betriebs«
form schütze und ihre allmähliche Einschränkung
unb Äuflöluiia berheiffibrr. AI,' "orläusta Maß-
nahme zur Erreichung dieses Zweckes erachtet die
Versammlung als notwendig: 1. daß Wohn, und
Arbeitsräume den hygienischen Anforderungen ent-
sprechen, daß Personen, die mit ansteckenden Krank»

-find. Auch die „Deutsche Dergwerkszeitung" schrieb
in ihrer Nummer vom 9. September d. Js., „daß
die Preise für die notwendigsten Lebensmittel eine
solche Höhe erreicht haben, die man für bie
to e i t e ft e n Schichten des Volkes als un-
erschwinglich bezeichnen bars. Das ist leider

keine Redensart, sondern ein ganz trauriges Fak-
tum. und bie Industrie, bie heute eigentlich
die Nährmutter des Volkes ist, kann trotz aller An-
strengungen und bei ben größten Opfern nicht so
ergiebig gemacht werden, daß sie die Löhne und
Gehälter auf eine Stufe brächte, bie
einen Ausgleich gegen bie Preise bet
Lebensmittel bedeute." Die ergebens! Un.
terzeichneten wurden von einer am 9. November in
Esten toaenben Konferenz der Vorstände der fünf
SBcrgarbcitertierbänbe Deutschlands, welche 220 000
organisierte Bergarbeiter vertreten, mit denen
aber auch die nicht Organisierten fast'ausnahmslos
sympathisieren, beauftragt, an den hohen Reichstag
unb bie Reichsregierung eine Eingabe zu richten und
selbige zu ersuchen, daß schleunigst durch Beschlüsse
Mittel und Wege beschritten werden, um eine Ver-
billigung der Lebensmittel, ganz be.
sonders aber der Fleischvreise, herbeizuführen.
Indem wir unS dieses Auftrage« entledigen, bitten
wir Ew. Hochwohlgeboren, diesem Ersuchen ent-
sprechen und im Reichstage möglichst bald im Sinne
der Gesuchjteller wirken und stimmen zu wollen."

Sogar eine Versammlung beS national-
liberalen „Volk.werrins" in Gelsen-
kirchen nahm eine Resolution des LandtagSabge-
ordnefen Franken gegen die Fleischteurung an.
Der Verein hätte nur auch den nntionallibcralen
Abgeordneten wegen ihrer M i t h Ü l s e an der
LebeuSniilielwucheipolilik ordentlich den Kopf waschen
sollen.

Das Stadtverordnetenkollegium von Trier
nahm zum zweiten Male einstimmig eine
Resolution den Reichskanzler zu ersuchen,
schleunigst Schritte zur Beseitigung der schweren
Fleiscknot zu tun.

Die Handels- und Gewerbekammer in SB ü r z-
b u r g nahm einstimmig einen Antrag an, der
die Oeffnung der Grenzen zur Einführung
von lebendem Schlachtvieh unb ohne Grenzschwicrig-
keiten aus Frankreich, Holland und Dänemark, die
Aufhebung ober mindestens wesentliche Her-
absetzung der Viehzölle und die B e -
Fertigung der Zölle auf Futtermittel
verlangt.

Der Stadtrat von Ludwigshafen beschloß,
zur Linderung der Fleischnot Errichtung eines
st ä dt i s ch e n Fischmarktes; cs werden aus.
schließlich Seefische mm Verkaufe kommen. Der

Gastwirtevcrein und bie Wirtsvereine der Umge-
bung beschlossen infolge der fortgesetzten Preis-
steigerung aller Lebensmittel, inshesondere von
Fleisch, Brot und Viktualicn, eine Preiser-
höhung für alle Speisen in den Wirt-
schaften eintreten zu lassen.

In Frankfurt a. M. hielten die Vorstände
der Vereine der Weichensteller und Bahn.
Wärter in den Direktionsbezirken Frankfurt und
Mainz eine Versammlung ab, in der beschlossen
wurde, Eingaben an den Minister der
öffentlichen Arbeiten und baS Abgeordnetenhaus zu
richten, in denen dringend um Verbesserung
des Einkommens gebeten werden soll, weil
die 2cbcn»mittclteurung ein Auskommen mit den
gegenwärtigen Löhnen unmöglich mache.



für ober gegen eine Partei treibt, so ist daS doch von
anberen Gesicktspimklen zu betrachten, alS wenn ein
Tischletgeselle Propaganda für bie Partei treibt, bet et
angehört. ES sann gar feint Rede davon fein, baß ein
Geistlicher keine politische Ueberzeugung haben ober sie
nicht ausfptechen ober für sie wirken bars. Aber bie
Kirche, bie 'ihm vom Staate zur Verfügung gestellt wirb,
in bet fein anberer rebelt unb ihm wiberspreckcn bars,
ohne Gefängiiisstiafe zu erhalte», darf er nicht dazu
mißbiaucken. Will er für seine politische Ueberzeugung
wirsen, so mag er Versammlungen Unberufen, wie
andere Staatsbürger auch. Herr Gröber sagt, die An-
nahme sei hinfällig, daß man einem Geistlichen In der
Kirche nicht antworten dürfe, ein ReichsgerichtSerkenntniS
gestatte dem Beleidigten bie Antwort. Ja, bet Be-
leibigte war Prinz Hohenlohe, unb Prinz Hohen-
lohe hätte also antworten dürfen, wenn er an-
wesend gewesen wäre. Hätte ober irgend ein
anderer gewagt, für ihn zu sprechen, so würde er in«
Gefängnis gesteckt fein, («ehr richtig! links.) Wollen
Sie also bie Propaganba der Geistlichen, so verzichten
Sie auf ihre AuSnahmestelluiig. Die auf Kosten der
Gesellschaft unb mit der Autorität der Gesellschaft auS-
geftalieicn Vorrechte sollen sie nicht mißbrauchen. Wollen
Sie miS wirklich einreben, Sie halten solche Propaganda
der Geistlichen für bedeutungslos gegenüber der brr
Staatsbeamten? Wenn der Erzbischof von BreSlan einen
Hiitenbrief gegen bie polnischen Kandidaten erläßt, so
soll daS keinen Einfluß^ haben? Wer soll Ihnen das
glauben. Ich glaube, Sie glauben da« nicht einmal
leider. (Sehr richtig! InikS.) Kollege Blunienthal hat
ganz recht, wenn er sagt, daß der Pfarrer viel mehr
Viutoriiät hat als der Bürgermeister Man soll also
nicht Formalien vorjckieben, um den Grundsatz ver-
schwinden zu lasten, daß ^amtliche Wablbeeinstustungen

ReickStag mehr als je bie Pflicht, für bk Sicherung
beS Wahlgeheimnisses cinzutreten.

Fischer (SD.): Herr Fehrenbach hat mir vor-
geworfen, bah ich auf die Fälle Geifert und Wittemann
eingrgaiigen bin. Ich habe nur gesagt, daß bie Tatsache,
baß gegen ben Pfarrer Geifert Verurteilung wegen Ver-
leitung znm Meineid erfolgt ist, uns zur Vorsicht mahnen
mnß. Ich habe ausdrücklich betont, daß ich bas Zentrum
al« Partei für baS, was ein einzelner tut, nicht ver-
antwortlich mache. Aber wir haben ein Recht zu
sagen: bas braucht nickt ein einzelner Fall zu
fein, auch hier können Beeinflustnngeii vorgekommen

ein. Ich frage, kann man rücksichtsvoller von
bem Falle Geifert sprechen. als ich e« getan
habe? Wenn eS sich um einen Sozialdemokraten
handelte, hätte» Sie zweifellos nicht dieselbe Rücksicht
genommen (Sehr wahr I bei ben Sozialdemokraten)
Der Fall Geisen liegt in der Tat so schlimm, daß man
allerbuigs sehr leicht Rückschlüsse ziehen könnte. Die
Rolle, die der OteramiSrichter Wtttemann gespielt bat,
ist noch trauriger, alS die dek Pfarrer« Geifert.
Der Vorsitzende im Prozeß hat selbst zu Herr»
Wittemann gesagt: »Der Brief, ben Sie an ben
Angeklagten gefckrieben haben — das kann ick nickt
verhehlen — mutet einen doch recht eigentümlich an.*
Danach hatte Herr Fehrenbach Jein Recht, mir daS Ein-
gehen ans bieten Fall znm Vorwurf zu machen. Ich
möchte bie Herren vom Zentrum bitten, bie Toleranz,
die sie für sich beanspruchen, auch anderen Parteien zu
üben; wirken Sie dahin, daß Ihre Presse die Ab-
f (Mittelungen, die wir vornehmen, auch als Abichiittelnngen
anfeben möge. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Beck-Heidelberg (NL ): Wenn die Erhebungen de«
badischen MtiiisteriumS über die Tätigkeit der katholischen
Geistlichen nichts Belastendes gegen die Geistlichen er-
geben haben, bann sollten die Katholiken doch für diese
Erhebungen nur dankbar fein.

Damit schließt die Debatte.
Die Abstintmiittg über ben Antrag Müller-

Meiitingen auf Beweiserhebung ist namentlich. ES
werben *299 Stimmen abgegeben, 149 für, 167 gegen ben
Antrag; der Antrag Ist somit abgelebn t.

Mit derselben Majorität wird die Wahl deS Abg.
Wiltberger für gültig erklärt.

ES folgt der Bericht über die Wahl des Abg.
v. Massow (ft., 2. Königsberg). Die Kommission
beantragt Beweiserhebungen.

Der Antrag wird angenommen.
Tarans vertagt sick das HauS.
Nächste Sitzutig: sonnabenb, 11 Uhr.
Tagesordnung: Wahlpiüfuttgeit. Gesetz bett. Be-

mestuug de« KontiitgeiitfußeS für landwirtschaftliche
Brennereien, Vogelfckiitzgesetz, zweite Beratung eine«
Gesetzes, betrefieitb Abänderung der Gewerbeordnung,
Petitioiien.

Schluß Uhr.

Fischer-Berlin (SD.): Die Behauplung des Herrn
v. Oertzen, in einem mecklenburgischen Wahlkreise feien
2000 sozialdemokratische Wähler abkommandiert, iür ben
konservativen ftanbibaicn zu stimmen, damit nicht Herr
Büsing, fonbitn der Koniervative mit dem Sozialdemo-
kraten in Stichwahl käme, kennzeichnet sich schon deshalb
als unwahr, weil bei der Nachwahl gar keine neuen
Wählerlisten ausgelegt werben. Die Unsinnigkeit des
alten Ammenmärchens von Eugen Richler, daß die
sozialdemokratle wie e« gerade passe ihre Wähler wie
Reginieuter aufinarschieren lasse, ist für jeden, der es sich
überlegt, so klar, daß es gar nicht ernst genommen zu
werben braucht. Ich muß bann im Namen meiner
Partei Protest ei» legen gegen bie Bemerkungen des
Berichte der Wahlpiüfungstommifsion, die von einem
Terrorismus der Sozialdemokratie lprechen. Das soll
(ein Vorwurf für den Herrn Berichterstatter fein. Sie
sind nach allen Seiten formal und materiell unrichtig.

Nun zur Sache selbst. Das Sie (zur Rechten) mit
dem Zeuttlim Hand in Hand gehen, ist ja klar. Sie
behaupten ja, baß es Wahlbeeiiiflustungen von Beamten
überhaupt nicht gibt, jedenfalls nicht, wen» bie Beeni-
fliiffuiigcn zu Ihren Gunsten geübt sinb. Wer mit ben
Wahlbeei»fliistungen ber Beamten einverstanden ist, muß
auch einverstanden sein mit den Beeinflussungen in der
Schule und auf der Kanzel. Daß die Pfarrer hierbei
nach dem Vordildc Christi handeln, werden Sie selbst
nicht behaupten. Christus hat gejagt: Euer Wort sii
ja, ja. Euer Wort fei nein, nein. Nun möchte
ich fragen, ob die Geistlichen die politische Agi-
tation treiben, nach diesen Worten handeln. Zu
neun Fällen von zehn sicherlich nicht. Ob Sie
Die katholischen Pfarrer unter solchen Umständen in du
Wahlagitation hmeintreiden wollen, ist lediglich eine
Frage des Zentrums selbst. Glauben Sie, daß e«
zweckmäßig ist. daß die katholische Geistlichkeit sich in
Die Wahlagitation hineiiibegibt, set.ön, u, s ist das recht.
Ab.r dann müssen Sie auch bie Konsequenzen tragen
und auf alle Vorrechte für bie Geistlichen verzichten.
Die ganze Frage ist hier eine Frage ber polnische»
Macht, sie wird hier nicht entschieden »ach de» Grund-
jähen der Gerechtigkeit, lonbern nach bem Grundsatz, ob es
der eigenen Partei nützt. Wir Sozialdemokiaien sind hier im
Reichstag die einzigen, die nad) dem Rechtsgrunbsatz ent-
scheid n. (Oho!) Von dem Augenblick an, in welchem
daS Zentrum aufgehört bat, Opposiuouspart i zu fein,
beginnt bei ihm das Schwanken und das Eiiilch.iden
von Fall zu Fall, ganz wie bei ben Nationallideralen.
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Ter Ver-
fasser bet Grundsätze, Wonach SBahlbccinflufiungen zu
beurteilen (fiepe in bet Drucksache übti) Herr spuuii, ist
aus der Kominission ausgeschieden. Die eigene Patiei
verleugnen, indem man die alten Grundsätze auigibi
geht ebensowenig, als bie alten Grundsätze bet eigenen
Partei entgegeiijuhalicn.

' Herr Gröber sagt, eS handelt sich in ben meisten
Fällen ber Protestbehauptungen »in nichts anderes, als
ganz gewöhnlichen Wahlklatsch. Unb ich gebe ihm von
vornherein zu, daß eine ganze Reihe von Protest-
bchauptnngen nicht beweisbar sind. Wenn zum Beispiel
ein Pfarrer gesagt haben soll, wenn Hohenlohe gewählt
werden sollte, so würde eS Krieg geben unb eS würben
den Männer» bie Köpfe abgehaiien Werben, so ist das
sicher als unwahr anzuiiehmen; für so bunim, das zu
sagen, halte ich auch Pfarrer nicht. (Heuerkeit.) Aber,
Dem Elsaß liegt bie sranzönlcke Revolution sehr nahe
unb wir wissen, baß bieje von Ihne» auch als eine
Revolution gegen die Kirche aiifgefufet wurde. Alle Fälle
sind jedenfalls nicht mit dem Worte Klatsch abzutun.
Und bei ber großen Anzahl von behaupteten Fälle» ist
es notwenbig, baß wir Beweiserhebungen anstelle». Wenn
Herr Gröber so absolut sicher ist, daß alle Behaupiuiigen
nichts weiter als Wahlklatsch sind, so müßte boch auch
er bem Anträge auf Beweiserhebung umsomehr zustinimen.
Der Antrag Müller-Meiningen will weiter gar nichts, als
daß Untersuchungen aiigcstellt werden. Wir wollen eben
wissen: ist etwas an ben Behauptungen daran ober
nicht? Aber für Sie hanbelt es sich nur darum,
daS Mandat zu behalten, da« im Falle der Nachivalil
Ihne» nicht garantiert ist. Ihre Gesinnung zeigt sich
in Ihren Handlungen. In einem anderen Wahlkreis
haben die Konservativen erLärt, eS sei für die konser-
vative Partei und für bie konservativen Interessen nicht
geeignet, baß bie Wahl schon sechs Mouaie vorher aus-
geschrieben würde. Und wie haben Sie es in dem Falle
Brau» und Bassermann gemacht? Die Wahlagitation
von Beamten gegen die Sozialdemokrateii haben Sie
zum Vorwand genommen, die Wahl des Sozialbemo-
fraten zu kafsi.ren. Und Ihre Partei (zum Zentrum)
pat dieses Vorgehen gegen den Sozialdemokraten gebilligt.
Wie haben Sie sich jetzt erst wieder bei den Beamien-
beinflufiungcii im Falle Walkewitz gezeigt, und da wollen
Sie uns erzählen, daß hier keine Parteiinteresien um-
spielen und daß Sie die Erhebuugen nur deshalb nicht
wünschen, nm bem Reichstage unnütze Arbeit zu er-
sparen. Sie verwesten auf die Erklärungen der Geist-
lichen. Wir müssen aber wissen, wie eine solche Erklärung
zu stände gekommen ist. Ter Fall de« PiaircrS Geisen,
der wegen Meineids verurteilt ist, berechtigt uns, auch
Ihnen gegenüber vorsichtig zu sein Ich mache die
Partei für die Handlung GestenS nicht verantwort-
lich , aber wir müssen doch dadurch vorsichtig
werden unb untersuchen, ob nicht von Interessenten
Beeinflussungen vorgenommen sind. Wäre eS so, wie
Sie jagen, so müssen auch Sie Interesse an der Anstel-
lung von Erhebungen haben. Hätte Herr Gröber |ur
die Vorkommnisse wiiklick eine so große Mißbilligung,
wie er sie hypoihetisch ausgesprochen hat, so gäbe es gar
kein besseres Mittel, diese Mitzbilliguiig auch praktisch zu
betätigen, al« dadurch, daß Erhebungen angefteUi wür-
ben, denn dann wüßten bie Psarrer, daß ein solche« Ver-
hallen auch von Ihne» wirklich auch gemitzbilligt
wirb. Auch was Herr Gröber über bie Beichie gesagt
hat, kann nicht gebilligt werben. Ein Psarrer kamt
nicht gezwungen werden, über da», was er im Beicht-
stuhl unter bem Beichtgeheimnis erfahren hat, auSzusagen.
Aber sehr wohl sann er zur Rechenschaft gezogen werden,
wenn er den Beichtstuhl mißbraucht. Sie werben doch
mcht leugnen können, baß solche lvtidbräuche in dem
Protest behauptet werden. Der Fall z. B., in welcher
einer Frau die Absolution verweigert wurde, falls ber
Manu nicht Wiltberger wählt, ist eilt solcher Mißbrauch,
und um hier und in anderen Fällen prü eit zu sönnen,
ob Mißbräuche borgcfoutuien sind, müssen doch die
Fälle erst bind) Beweiserhebung feftgefteUt werben.
(Sehr richtig I links.) Solche Mißbräuche sind nur
jo zu beurteilen, wie mitzdräuchliche Anwendung der
Macht von Beamten. Formell ist c« ja richtig,
baß der Geistliche uidjt ein Beamter ist. Aber wie ist
beim die gesamte Stellung der katholischen Geistlicheil?
Sie miissen sich einer Piutung unterziehen, um ihi Amt

aussühie» zu tonnen. Stein Pfarrer kann angefieUt werden,
der sein ü&iuieii nickt gemacht Hai. Sie weinen doch alle
jugeben, baß ihnen bas eine AuSnahmestelluiig gegenüber
den anberen Staatsbürgern gibt, unb wenn nun ein
Priester auf ber Kanzel und im Beicht uhl Propaganda

ii bringen. UebrigenS verhorreSzieren bie Herren von
der Linken bie Wahlhülfe der Geistlichen durchaus nicht,
wenn sie ihnen zu gute kommt. (Hört! hört! im Zentrum.)
So ist in Hagen-Sckwelm der katholischen Geistlichkeit »ahe-
gclegl worden, für den Freisinnigen Cuno einzuireten. (Zuruf
links: Von wem?) Es ist behauptet worden, daß ber
Hanbrat selbst in bietet Richtung tätig gewesen ist.
(Zuruf links: Der Landrai (ist doch nicht freisinnig!)
Am Tage der Siidiwapl hat sich jedenfalls Herr Cuno
bei der hockmögenden katholischen Geistlichkeit für die
Wahlhülfe bedankt. (Lebh. Hört! hört! im Zentrum)
Also wenn es ihnen zum Nutzen ist, bann nehmen auch
die Herren Freisinnige» bie katholischen Geistliche» gern
in ihre Arme. (Heiterkeit unb lehhafter Beifall im
Zentrum.)

Boltz (NL.) erklärt sich für ben Antrag Müller-
Meiiiitigen ans neue Beweiserhebungen.

Dr. 9)1 iiIler-Sagan (FVp): Wenn irgend ein
Landrat in Hagen-Schweim, wie das ja im Kampfe
gegen die Sozialdemoiratie leider alltäglich vorkommt,
Wahlbeeiiiftuffiing geübt hat, so kann doch bie freisinnige
Partei bafür nicht verantwortlich gemacht werben. Nach
den Erklärungen de» Herrn Gröber kann wobt eine
Verständigung des ganzen Hause« darüber angenommen
werben, baß parteipolitische Betätigung Geistlicher auf
der Kanzel auf bas schärfste zu verurteilen ist. —
Entschiedenen Protest einlegen müssen wir gegen
ben Grundsatz, den die Wahlprüfungskommilsion in
ihrem Bericht über diese Wahl nieder gelegt hat,
daß die Frage der auitlicheii Wablbeeinflussnngen
nicht grundsätzlich, sondern je »ach Lage dc« einzelne»
Falles z» entscheiden seien. Das heißt nichts anderes,
als bie Gültigkeit einer Wahl soll nicht nach ben Grunb-
iäyen von Recht unb Gerechtigkeit entschiede» werden,
sondern cs soll Macht vor Recht geben. (Lebhaftes
Sehr wahr! links.) Gegen biesen Gnindsatz bitte ich sie
durch Annahme deS Aiurages Müller-Meiningen zu
protestieren.

nicht Vorkommen dürfen. Sie haben sich immer auf den
Standpunkt gestellt, die wirtschaftliche Uebermacht und
ihren Mißbrauch tonnten wir nicht kontrollieren; nur
wenn der Arbeitgeber an der Wahlurne den Arbeiter
kontrolliert, habe» Sie da« für unzulässig erklärt. Wir
stehen am dem Standpunkt, deß jede Beeinflussung durch
den Arbeitgeber ein Mißbrauch ist.

Wenn Sie die amtliche Wahlbeeinfluflniig für un-
zuläisig halten, so bleibt Ihne» mchis übrig, als dafür
zu stimmen, daß Untersuchungen darüber angestellt werden,
ob hier widerrechiltche Beeinstusiunge» oorgetommen sind.
Sonst halten Sie die Grundsätze nicht aufrecht, die Sie
selbst proklamiert haben. In den von Herrn Zpahn aus-
gestellten Leitsätzen steht: ES ist eine unzulässige Wahl-
bcctnfluffung, wenn ein Lehrer den Schulkinder» Stimm-
zettel iür ihre Elter» miigtbl. Tem Lehrer ist also ver-
boten, auch nur Stiminzeitel ben Kindern mitzugeden.
Hier aber hat ein ReligionSlehrer in Ausübung feine«
Amtes, in der Slcligioneftiinöe, ben Kindern damit ge-
broht, wenn ihre (Sliern de» Prinzen Hohenlohe wäplicn,
jo müßten sie Protesten lijd) werben. Und das soll
erlaubt fein?

Wenn Sie dem Lehrer die Propaganda verbieten,
müssen Sie eS auch bei bem Pfarrer tun, und bann
müssen Sie bafür stimmen, daß Untersuchungen aiige-
ftcllt werben, barüber ob sie vorgekommen ist. Sonst
bleibt der Verbucht bestehen, daß bei Ihnen lebiglid)
da» Parteiinierefse für ihre Entschließiii.gen maßgebend
ist. (Lebhafter Beifall bei ben Sozialbemokraten.)

Blumenthal (S. Vp.): Herrn Gröber möchte ich
bemerten, baß demokratische GruiiDiätz, bedeuten: gleiches
Recht für alle. Danach würde also die religiöse Hand-
lung in der Kirche mit der Wahl eines Bureaus de-
ginnen müssen. (Große Heiterkeit.) Dann würde viel-
leicht ein berühmter Ieiuttenpater eine wahrscheinlich

sehr erbauliche Predigt halte». Hiernach aber würbe
cm Jurist, vielleicht Herr Piüller - Meiieiligen auftreten
und seine Ansichten entwickeln. Tann würde Herr
Gröber aufstehen und ihm die neuesten Enncheibnngen
des Reichsgerichts entgegen halte». Ta« wäre inchi
uninteressant, aber ob cs erbaulich wäre, möchte ich be-
zweifeln (Große Heiterkeit links.)

Miiller-Meiningen (FVp.): Wenii ein Geistlicher
nicht gegen eine Person, sonder» gegen eine politische
Partei Beschimpfungen erhebt, würde jeder Zuhörer, ber
Dagegen von bem Rechte ber Notwehr Gebrauch machte,
unfehlbar verurteilt werden. — Wir müssen — wie
Fürst Hohenlohe bas scharf betont hat — uüteridjeiben
zwischen beut weltlichen UltraincuitanismnS und dem
religiösen Katholizismus. Em liberaler Mann sann
schr wohl gläubiger Katholik fein, steht aber
im sckarfen Gegensatz zum Ultramonianiemne! Wenn
Hrrr Gröber selbst erklärt bat, Geistliche dürfen
lucht Parteipoliiit aus der Kai.ze> treiben, uno doch nicht
für meinen Antrag stimmt, so 'ist feine Erklärung reine
Theorie. Daß die Herren hier alle sehr tolerant sind,

glauben wir gern, aber c» ist ein klaffender Widerspruch
zwischen den Erklärungen den Zeiilrimisabgeordneten unb
bem Verhalten der katholische» Geistlickkeit im Lande.
Wenn man Ihne» die Aeußerungen irgend eine» hohen
katholischen Geistlichen anführt, lehne» Sic sie einfach
ab, für Sie hier im Hause gibt cS überhaupt keine
Autorität, sie schillern je nach bem in den verschiedensten
Farben. (Zuruf b. d. Sozialb.: Immer Schwarz!) Ta«
Schwarze kommt schließlich immer wieher heraus. Theori
unb Praxis ist bei Ihnen immer zweierlei. Redner verliest
aus einem kaiholi chen Werke Verhaltungsmaßregeln für
Katholiken bei ben Wahlen. (Zurufe au» dem Zentrum:
Wer ist ber Verfasser?) Tie Redakteure sind zwei
kaiholilche Profefforen in Linz. (Große Heiterkeit im
Zentrum.) Ich versiehe Ihr Gelächter nicht. Eine Ein-
heil ist die katholische Kirche in der ganzen Well und
wenn man nur an die Grenzen Teittfchlanbs geht, bann
wollen Sie ba«. was dort geschieht, schon abidjüttelu.
Das ist Ihre altbewährte Taktik. (Ledhaste Zilstiminuiig
links, Unruhe im Zentrum.)

8ändert (K.): Ter Wähler legt den Zettel in ber
verschwiegenen Heimlickkeii ber Zelle hinein unb wenn
ihm auch ber Pfarrer einen Wahlzettel in bie Haub
brückt, so hat er doch Zeil genug, einen Zettel mit dem
Namen des ihm genehmen Kandidaten hineinzulegen.
Also wenn nicht gewaltsame Verletzungen des Wahl-
geheimnisses Vorkommen, so ist ba« Wahlgeheimnis ge-
sichert. Ob f« zulässig ist, bie Kanzel ober den Beicvl-
stuhl zur Wahlagiiaiion zu benutzen, sinb wir nicht
beiiifni zu entscheiden (Lebh. Choi Rufe links). Tas
ist Sache der ziiständigen Behörden. Wir werden sofort
für Gültigkeit der Wahl stimmen.

v. Oertzen (K.): Herr Dr. Müller-Sagan hat
ben Satz ans dem Bericht, gegen ben er Protest eßt-
legle, falsch verstanden. ES wirb darin nur betont, baß
die Kommiision nicht schablonenhaft urteilen wolle.

Fehrenbach (Z): Gegenüber den Angriffen des
Herrn Müller - Meiningen auf die badische katholische

Geistlichkeit möchte ich feststellen, daß auf vercmlMmg
deS badficken Iustizmimfler« drei katholische Gcistfiche
wegen uiizuläisiger Wahlagitation angeklagt und
Dirnrtcilt worden sinb. Im übrigen hat daS
dadiiche Minifierium des Innern Erhebungeii
über bie Tätigkeit ber katholischen Geistlichkeit
bei ben Wahlen veranlaßt. Wenn diese Erhebungen,
die durch eigentümliche Vertrauensmänner auf eigen-
tümliche Art borgenommen find, ohne ben Geistlichen

Gelegenheit zu Aeußerungen zu geben (Hört! hört! im
Zentrum.), irgend euvaS gegen bie Geistlichkeit ergeben
hätten, Wäre ba« Minifterimn bamit sicher im Landtag
vorgekonimen. Da« ist aber nicht geschehen; eS ist bei
Behauptungen geblieben. — Tie Sachen, bie Herr
Müller-Meiningen vorgebrachl hat, sinb sehr all. Bevor
Herr Müller - Meinigen in den Reichstag kam, hat
man es für klüger gehalten, nicht mehr auf sie
zurückzukvmme». Die Linzer Publikation ist von ber
»Kölnischen Volkszeituiig" ausdrücklich obgefdjütielt
worden Wen» Herr Müller nicht weiß, was für
uns Katholiken eigentlich noch Autorität ist, so will ich
ihm antworten : in religiösen Fragen sind uns der Papst
unb bie Bischöfe die höchste Autorität, in allen politischen
Angelegenheiten haben wir den ungeheuren Mut, uns
al« unsere eigene Autorität zu betrachten. (Lebh. Bravo 1
im Zentrum.) Die Fälle Geifert und Wutemann hätte
Herr Fischer bester getan, nicht zu berühren. Der erste
Fall harrt noch ber Revision-entscheidung, und nachdem
der Amtsgericktsrat Wiitemann auf feinen Eid erklärt
hat, feine Aeußerung habe nicht gelautet: „Hoffentlich
wissen die Zeugen nicht mehr, waS sie gesagt haben“,
sondern „hoffentlich wissen die Zeugen nicht mehr, a 18
wa« sie gesagt haben", bat niemand ba« Recht, an der
Richtigkeit dieser Jnlerpretation zu zweifeln. (Lebhaftes
Bravo! im Zentrum.)

Dr. 9)1 üIIrr-Sagan (FVp.): Nach ben Erklärung-n

deS Herrn Gröber über die Unzulässigkeit politischer
Agilalion auf der Kanzel hätte ich erwartet, daß da«
Zcniium für unseren Antrag stimmen würbe. Leider
habe ich mich über da« ÄerechtigkeuSgefühl de« Zentrums
getauscht — Herrn Sd)idert möchte ich erwidern, daß
eine kindliche Naivität dazu gehört, anzuuchuien, daß
nach Annahme des neuen WahlreglemeiiiS von eurer
Wahlbeetnflustuiig nicht mehr die Rede fein könne. Nach
den bei dieser Wahl festgestellte» Tatsachen hat der

Neueste vtnchrichieiu

(Telegramme bei Wolfffchen Bureau.)
Berlin, 16. November. Tem Reichstage ging

ein Nachtrag zumReichShatishaltsetat für
zu, nach bem im Ertiaordinanum aus Anlaß der

Expebluoit in das füdive st afrikanische Schutz-
gebiet X 29 22c; OvO zu bewilligen sind, die der
Reichskanzler ermächtigt wird, im Wege des Kredit»
ftuifig zu machen. Der entspiechende Xitel 1 des Nach-
träge» zum Kolotiialetai lautet: Ausgaben infolge
Verttäikung der Schutziruppe zur Nicdcriverfuug de»
Cinaeboreuenaufstaiives und zur Heunbesöiberttng Voit
Vcriiärkungen der Schutziruppe M. 29 22U(XX). Die
Erläuterungen hierzu lauten: Am I. Dezember 19oö
betrug die Stärke der Sckutztruppe 122dl Kopie gegen-
über einer im Etat i906 verantchlagien Tuichschmtt»-
starke von 14 500. Bl» zum 31. März 19.,7 werben
voraussichtlich weitere 40.3 heitngeiandt, so daß
die Siäike der gesamten Schlitziruppe Ende de» Rech,
nungeiabre« 8268 Köpfe betragen wirb. Daß trotz der
»arten Verringerung die bereits bewilligten Mittel nicht
auSreicheii, finbei feine B.gründung barm, daß einmal
die duich bie veimfenbungen eintreienben Ersparnisse an

Bcsoldiiiig, Verofl.Hiing usw. teilweise wieder aufgehoben
werben durch die Hciu.sendimgSIoiün und daß ferner die
ben bisherigen Veranschlagungen zu gründe gelegten
Ansätze zu niedrig bemessen und außeidem bie Fracht-
koiien im Innern des Schutzgebiete» hoher waren als
vorauSgefehen war.

Posen, 16. November. Von ber zweiten Straf-
kammer würbe heute der Redakteur des „Goniee Wielko-
poleii“, SzeotanSki, wegen Vergehens gegen § 110 des
Strafgesetzbuches (Aufforderung zum U>igehor,am gegen
bie Gesetze ober obrigkeitliche Anordnungen), begangen
durch Veröffentlichung eine« Berichtes aus Bnin, in dem
die Eltern aufgeiorbert werben, ihre Kinder zum Wider,
stand gegen die Lehrer aufzumuntern, zu * 200 Geld-
strafe verurteilt. Der Redakteur deS Blattes .Prava",
Sinitala, wurde in einer darauf folgenden Verhandlung
wegen eine» ähnlichen Artikel», ba er bereit« mehrfach
vorbestraft ist, zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Hanau, l«. November. Aus dem ganzen 91 hin-
ge b i e t wirb starker Schneefall gemeldet.

Röhl, 16. November. Nach einer Meldung ber
«Köln. Zig." aus Berlin ist bie Jmmebiateingade be«
irrzdifchofs Dr. Stabkwbfi unb der Domkapitel Pofens
und GneicnS an ben Kaiser mit der Bitte um Ab-
änderung ber Bestimmungen über bie Unterrichtssprache
de« fchittplanmäßigen Religionsunterrichts im Auftrage
be« Kaiser» durch das Rultuemiiniierium ablehnend
defchieden worden.

Altenburg (S.-S.), 16. November. Bel ben heutigen
Stadtveiordneieiiwahlen der dritten Abteilung siegten bie
bürgerlichen Kandidaten mit knapper Mehrheit.

LLien, 16. November. Die ^Neue Freie Treffe*
meldet: Die Regierung Hai ein an sie gerichtetes Gesuch
um Gestattung der Eiiiiiihr italienischer Riiider nach
Oesteiieich biwiUigt. Heule sind bereu« 46 Stück in
Wien ciiigetioffen und diese Einfuhr wird sich jede Woche
wiederholen. tUian glaubt, daß die Regierung in der
»äckuen Zeit auch die Einfuhr größerer Quantitäten ge-
statten wirb und datz jede Woche mehrere huiidert Stück
auf Den Wiener Markt gebracht werben können. Da,
italienische Lieh Hai eine seht gute Mittelquaiität unb
Hehl im Preise billiger al« da« österreichische Rind.

Auswärtiges.

Die personifizierte Drehscheibe. Man schreibt
UNS au« dem Reichstage: Während der namentlichen
Abstimmung, in ber bie ReickSlagSmehrheil ihr Siegel
unter den KöSliner Wahlschwindcl setzte, mit anberen
Worte»: Die .Wahl" be« Herrn Malkemitz bestätigte,
passierte solgendes nieblickes Gesckickichei>: Em national»
liberaler Parleigrele, der sich ein Oueulche» von sozusagen
Liberalismus glücklich in feine alten Tage heritber-
gerettet bat (was ihn aber nickt gehindert Hal, seinerzeit
Der Zolimehrheit bie willigsten Handlangerdienste zu
leisten) raffte sich angesichts der Malkewitzerei zu dem
heroischen Entschlusse ans, einen roten Remzetlel abzu-
gebe», d, h. gegen bie Gültigkeitserklärung z» stimmen.
Der Anblick des heroischen Greif. S erweckte nngewohtite
Rluigefühle in ber Briift eines anberen Dlaiionaliiberden,
Den einmal die Freisinnigen in den bösen Verdacht brachten,
Republikaner zu sein: er lebt unb wirkt nämlich in ein m
Staate, bet sich Republik nennt, aber durch Wahl«
rcchtSverschlechteritnge» dafür gesorgt Hal, im reaktionären
Kranze ber deutschen Vaterländer nicht weiter oufzusallen.
Mit der Langsamkeit, mit der ein schwergesaßier Enl-
schluß sich in die lat umsetzt, langte besagter national-
liberaler Republikaner ebenfalls »ach einem roten Zettel.
Noch aber hatten die zögernden Finger nicht bas Ting
mit der ominösen Farbe erreicht, als sie auch schon
wieder zrirückzuckten und sich einem blauen EnihallttiigS-
zettel zu wandten. Aber bevor dieier Zettel ben Weg
au« ben Händen be« Inhabers in bie Tiefen der Urne
antreten konnte, ertönte ber gebieterische Zuruf eines

nationalUbcralen Parieichei«, dem man früher naebjagtr,
baß er sozialpolitisch reine Wäsche besitze: Weiß stimmen 1
unb richtig mut de ber blaue EnilialtungSzetiel gegen
einen weißen Ja-Zettel umgetauscht. So war ber wackere
deutsche Volksvertreter in wenigen Augenblicken alle
Farben der französischen Trikolore burchgegangeii. Ein
frohe« Farbenfpiel!

Vier Mitglieder derZschopauer freiwilligen
Feuerwehr wurden vor tem Schöffengericht in Zschopau
(Sachsen) aitgeflagl, am 21. September dieses Jahres bei
dem Brande de» Görnerschen Wohnhauses in der Albcrl-
straßc Korsetts eniwrnbet zu haben. Die Angeklagten
waren geständig. Die Zeugenaussage ergab, daß die
Angeklagten infolge be» den ganzen Tag anhaltenden
Regenwellers dem Alkohol zngesvrochen haben und
bei Ausübung der Tat bcirunfe» waren. Das Urteil
lautete gcgui drei auf Gefängnis von 4 Tagen bl» zwei
Wochen, einer wurde fteigefpiochen.

mutig* vor allem wollen wir fefien, wie die National»
liberalen stimmen werden. (Grobe Hetlcrkett links.)
Nickt bloß aur Gründen der politiichen Gerechttgketl,
sondern auch ans wahrem, religiösem Keinhl heraus
treten wir dem AmtSniibdrauch der Geistlichen entgegen.
Wir verlangen Beweiserhebung über die im Protest be-
hanvleteu Talsachen und beantragen deshalb Zurück-
verweisung an die Kommission. (Bravo! linse.)

ti. Qrryen (ft.): Jeder Pfarrer hat das Recht,
seine Meinung zu sagen. Sie (nach links geweudel)
reden doch auch nicht von WaHlbeeinflnssung bei den
Mitgliedern sozialdemokratischer Vereine, die sozialderno-
kralisch stimmen müssen. (Sachen links.) Auch Gast-
wirte und ftauflentt, bei denen Sozialdemokraten ver-
kehren, werden gezwungen, sozialdemokratisch zu wählen.
Bei der Wahl des Abg. Büsing sollen die Soztaldemo-
krotcn 2000 Wähler abkouimandierl buben, bannt sie für
den konservativen ftanbibalcn stimmten. (®r _ ötiierteit
bei ben Sozialdemokraten. Zuruf: Und das babtn ®
geglaubt ? Erneute Heiterkeit.) Der Terrorismus der
Sozialdemokratie ist besannt. Wer im Glashause sitzt,
soll nicht mit Steinen werfen.

(Oerlad) (AVg.). Diese Wahl hätte viel nüber
entschieden werden können, wenn nickt etnsach ohne leben
ffirunb verschiedene Male Beschlubsassungen ausgesetzt
worden wären. Darin lieg, in der That eint Ber-
kckleppung (Sehr tidjfigl links.) Im Fall Malkemitz
hat die Kommission Beweiserhebung beschlossen, obwohl
bie Zeugen berechtigt waren, ihr Zeugnis zu verweigern,
bei dieser Wahl Hal sie die Bcweiserbebung adgelehnl
über eine Wahlbeeliistussung durch Verweigerung der
Absolution, weil die Zeugen infolge deS Beichtgeheimnisses
doch keine Aussage machen könnten. Herr v. Oeiyen meinle,
Wahlbeeinflussungeu lägen nicht vor, die Wähler folgten
den Ratschlägen ihrer Vorgesetzten aus Vertrauen zu
ihnen Wie es damit aussieht, beweist z. B. ein Fall
aus einem Teil meines Wahlkreises, wo bie Bauen,
für meinen Gegner stimmten, weil das Gerücht entstand,
der Lanorat werde die Aiiichastung eines Gemeiiidebullen
befürworten, wenn bie Wahl nach seinen Wünschen auS-
fiele. (Hachen rechts.) Wir sollten es utt« sehr über-
legen, ob wir eine so laxe Praxis gegenüber amtlich.n
Wahlbeeinflussungen, wie sie die Kommission in diesem
Falle beliebt Hai, bind) Gültigkeitserklärung der Wahl
billigen. (Sehr richtig! links.)

Blumenthal (südd. Vp.): Mit meiner Wahl ist
man seinerzeit sehr rasch fertig geworden. (Heiterkeit.)
Es wurde dabei nach angeblich „unwanbelbarcn“ Grund-
sätzen verfahren. (Heiterkeit links.) Aber losgeworden sind
Sie (zum Zentrum) ntich doch nicht. (Erneute Heiterkeit.)
Herr v. Oertzen meinte, dte Geistlichen hätten das Reckt
zu agitieren wie jeder andere Burger. Gewiß, aber danu
müssen sie ihre Privilegien anfgeben, die sie in ganz
besonderem Maße in Elsaß-Loihringen genießen. Tori
besteht noch daS Konkordat, das seinerzeit der
Papst mit der französischen Regierung abgeschlossen
Hai, wonach die Geistlichen bei Ausübung ihres
Amtes den vollen Sckutz der Staatsgewalt genießen
und vom Staate bezahlt werdeii. Tie Geistlichkeit be-
hauptet zwar, das sei nur ein Ersatz dafür, daß seiner-
zeit der Staal erhebliche Mittel der Kirche iäfiilarifieri
hat. Wir wollen nun nicht erörtern, wie es znging,
daß die Kirche so viele Mittel ausgebracht hatte, daß der
Staat es für notwendig hielt, hier eilte Erleichterung

eintreten zu lassen. (Heiterkeit.) Falls er nicht selbst zu
Grunde gehen sollte Wenti Sie nicht znm Gruitdiatz
erheben, erlaubt ist Alles, was nicht im Strafgesetzbuch
verboten ist, ist Mißbrauch deS geistlichen Amtes zur
Wahlagitation gleich zu achten der Einmischung von
Beamten in die Wahlagitation. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Was ist denn auch ein armes

Bürgermetsterleiti gegenüber dem Geistlichen, was
kann ein Bürgermeilterleiu bieten gegen Hölle und
Tewel. (Heiterkeit links.) Sie haben den Grundsatz
ausgestellt, der Wähler soll nicht wissen, wen die Siaais-
regirrung als ihren Kandidaten wünscht, und haben die
Wahl deS Sozialdemokraten Braun kassiert, weit ein
Staatsbeamter gegen ihn agitiert hat. (Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten.) Freilich haben Sie die dann
erfolgte Wahl deS Herrn Basiermatin in demselben
Wahlkreis für gültig erklärt, obwohl der höchste Staats-
beamte des Reiches für ihn agitiert hat. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Nun, auf eine Jlikons>gueiiz
ntehr kommt eS Ihnen nicht an. (Sehr richtig! bet den
Sozialdemokraten.) Jedenfalls darf der Wähler erst
recht nicht wissen, wer der Kandidat der Kirche ist,
beim die Wünsche der Kirche sind bei uns auch Wünsche
deS Staates. Ein Pfarrer jagte: Meine lieben Gläubigen,

jroer euuiuijeuil wird zweimal gezahlt, einmal tut
Wahllokal und dann noch einmal im Himmel (Große
Heiterkeit); da ist wohl auch dem einfältigsten Wähler
klar, daß die Kirche einen bestimmten Kandioaten wünschte.

Dte Kommission sagt, die Behauptiingen des Protestes
bezüglich der Beichte und Absolution seien unerheblich,
weil Zeugen hierüber nicht vernommen werden könnten.
Das ist gaiiz falsch. (Oho! im Zentrum.) Zeigen Sie
mir die Gesetzesstelle, welche deut Geistlichen und dem

Beichtkind die Zcugnisverweigerung gestaltet Aber auch
wenn es so wäre, müßten sie doch befragt werben.

Die Behauptung, daß ein Pfarrer für Wiltberger
gepredigt, erklärt die Kommiision für unerheblich, weil
nicht gejagt jei, wie er gepredigt habe, als ob nicht bie
ganze Predigt eine Agitationsrede war.

Das Spenden ober Versprechen von Freibier, erklärt
bie Kommission, kann als unzulässige Wahlbeeinflussiing
nicht betrachtet werden. (Ruse lintS: Unerhört!) Wenti
das Uebung wird, wird der Stimmetikauf prächtig ge-
deihen, dann sollen Sie bei bett nächsten Wahlen eitvas
erleben; Sie werden eine besondere Gendarinerie für die
Wahltage brauchen, denn sonst würbe keine einzige Urne
ganz bleiben. (Große Heiterl.it.)

Werden die bei dieser Wahl geübten Mißbräuche
gebilligt, so wirb die Ausübung des religiösen Dienstes
lediglich ein Akt der Wahlagitation werden. (Ledhatter

Beifall links.)

Gröber: Abg. Müller-Meiningen hat daS Herum-
zeigcn von Bildern nackter Frauen in einer Versamm-
lung durch bei, Psarrer Beljowo für Verstöße gegen
§ 83 unb 84 bcS Strafgesetzbuches erklärt, er hat alio
die reaktionäre Ansicht, daß j.be Nacktheit eine Unzüchtig-
keit ist. (Große Heiterkeit.) Bei uns kommt er damit
schlecht an, beim wir meinen, eS kommt auf bie besonbeie
An bes Bildes an. Auch die übrigen rechtlichen Aus-
führungen des Abg. Müller»Mciningeit treffen nicht zu,
beim Geistliche sind weder mittelbare noch unmittelbare
Staatsbeamte. (Sehr richtig l im Zentrum.) Gegen bie
im Protest behaupteten Anschuldigungen haben die an-
gegriffenen Pfarrer, durchaus glaubwürdige Personen,
öffentlich Widerspruch erhoben.

Der Fall von dem Liberalen, der unter der Kanzel saß
und sich gegen die Bejchimpsungen des Geistlichen nicht
wehren konnte, den Herr Müller erzählte, konnte bei
uns nur Heiterkeit erwecken. Ist Herrn Müller nicht die
ReickSgerichtsentjcheibung von 1890 bekannt, wonach ein
Zuhörer in der Kirche gegenüber Bejchimpsungen des
Geistlichen das Recht der Notwehr hat? Ten G. danken,
daß ein Gerichtshof außerhalb des Hauses über Wahl-
Proteste entscheiden solle, müssen wir von vornherein ab»
lehnen. Glauben Sie beim, daß die Menschen draußen
weniger interessiert am politischen Heben stirb ? Irrtümern
sind alle Menschen, auch die Abgeordneten, unter-
worfen. Daher ist der Reichstag selbst immer noch die
kompetenteste Behörde für diese Fragen. W>r haben
nichis gegen eine prinzipielle Erörterung der Frage, wie
weit die Rechte der Geistlichen bei der Wahlagitation
gehen. Wenn man freilich den Geistlichen als Staais-
biener ansieht, ist die Beantivortnng der Frage leicht.
Wir aber sehen in dem Geistlichen den Diener der Kirche.
(Zuruf links: Auf StaatskostenI) Davon wollen wir
erst gar nicht sprechen, das, was die Kirche da erhält,
sind noch nicht einmal bie Zinsen beS bei bet Säkulaei-
faiion beschlagnahmten Geldes der Kirche. (Große
Heiterkeit InikS.) UebrigenS werben doch sämtliche
Beamten auf Staatskosten erhalten, auch Herr Müller-
Meiningen (Zuruf links), auch ich, gewiß. Wollen Sie
also folgern, daß auch Herr Müller-Meiningen nicht be-
rechtigt jein joll, Wahlagitation zu treiben. (Lachen
links. Zuruf: Unter Mißbrauch der Amtsgewalt !) —
Dte Fälle der angeblichen Nichterteilung der Absolution
können hier überhaupt niemals objektiv feftgefteUt
werben. Die Darstellung wird immer einseitig bleiben,
da die Geistlichen »ach den Vorjchrifteti ihrer Religion
gar nicht in bet Lage sind, über Vorgänge im
Beichtstuhl Aussagen zu machen. Daß die Geist-
lichen auch über Staatsangelegenheiten von der Kanz.l
herab sprechen, läßt sich bet dem engen Zusammen-
hang zwischen Staat unb ftirche, bet bei uns glück-
licherweise jage ich — beliebt, nicht vermeiden. Aber
wenn Geistliche — beider Konfessionen — von bet Kanzel
herab parleipoliiische Fragen erörtern, so mißbilligen
wir oaS entschieden an! religiösen unb polnischen Grüttben.
Gerade bei liefet denkendenAZuhöretn müsse» solche Ei-
örteiungen das Segentetl bewirken. Der Geistliche hat
andere, bessere Gelegenheiten, setnen Einfluß zur Geltung

London, 16. November. Die „Morning Post
meldet aus Washington, baff sich bort unter bem
Namen .United Wireleß Gompanp* eine Gesellschaft für
drahtlose Telegraphie gebildet habe, welche die drahtlose
HanbelStelegraphie beherrschen soll. Die Gesellschaft wird
sich mit ber amerikanischen Deforesl-Gesellschaft für brahl-
lose Telegraphie unb ber englischen Marconi-Gesellschaft

verschmelzen. Da« Kapital von zwanziy Millionen
Dollars für bie neue Gesellschaft soll schon bcrciigefteUi fein.

Paris, 16. November. Ueber bie Rede beS
Reichskanzlers unb inSbeioiibere besten Antwort
auf ben Zwischenruf bet Linken: „(Sine Schwalbt macht
noch keinen SommerI" schreibt JauräS in der
.Htitnanitö": Bm ich wirklich der einzige, ber heutzutage
die Politik ber Annäherung an Deutschland botgefchlagen
bat? Ich habe niemals auf eine Bekräftigung des
Rechtes verzichtet, aber ich glaube, daß Frankreich nicht
von einem Kriege unb dessen Zufällen die Wieder-
herstellung seine« Reckte« erwarten soll. Ich glaube,
Frankreich würbe einen schweren Fehler begehen, wenn e»
versuchen wollte, Deutschland zu isolieren, um eS wirksamer
zu bedrohen. Frankrcick soll versuchen, zu dem Zustande
eine« sicheren und endgültigen Frieden« zu Tetttschlaud
zu gelangen. Fürst Bülow verlangt von Frankreich
nichts zu weitgehende«. Er sprach von der nationalen
Empfiiidlickkeil unb bem patriotischen Schmerz Frankreich«
in edlen Worten. Alle«, wa« er im Tone sichtlicher
Ausrickiigketi verlangte, ist, daß ba« Mißtrauen zwischen
ben beiben Völkern versckwinbe. Alle guten Franzosen,
welche nach ben Worte» Gambetta« gleichzeitig auch
gute Europäer sinb, werben wünschen, baff in beiben
Ländern auch di.se Worte gehört werben, und wenn
Frankreich eine Besserung ber Beziehungen zwischen
England und Deutschland herbeiführen könnte, bann
würbe Europa vor ben Stürmen gesichert fein. Betreff«
dieses Wunsches, stehe ich in Frankreick nicht allein, unb
ich bin überzeugt, daß dies auch ber Gedanke der Linken
bcS Reichstage« ist, die mir die Ehre erwiesen hat, ben
Reichskanzler an die Wünsche zu erinnern, welche ich
zu Gilusteil eines cnbgülllgen Einvernehmens zwischen
ben beiden Ländern im Hinblick auf den vollen inter-
nationalen Frieden ausgesprochen habe.

Part«, 16. November. Senat. Zur Beratung
stehen die ftrebiiforberungcn für da« Ministerium ber
Arbeit unb für ben Posten eine« UiiterstaatSsekretärS im
Kriegsministeriitm.

General Hamarjelle bekämpft bte Btlbung beS
neuen Ministeriums nicht an sich, sondern nur, weil, den
Ausführungen Vivianis in der Kammer zufolge, damit die
französische Politik ihren Standpunkt nach dem Sozialismus
hin ,u verlegen beginne, bet weder von ber großen Mehr-
heit des Senat« »och vom Mtvisterptäfibenteti selbst gebilligt
werde. Redner fagl.Vivia», huldige, entgegen ben radikalen
Anschauungen Clötneneeaus, koUeklivistischeit Theorien
unb fei, wenn er auch Gewalttätigkeiten zurückweife,
Anhänger ber Teilung be8 Besitzes. Lamarzelle
wirb bann, al« er auf die Gewalttätigkeiten der rebne«
rtscheii Revolutionäre zu sprechen kommt, von L e p b e t
(rao.) unterbrochen, welcher ruft in Rußlanb finbe sich
Gewalttätigkeit auf leiten der Regierung. £ am ar je Ile
erwidert, e« fei Gewalttätigkeit auf beiden Seiten be-
gangen worden. Viviani riet zur Anwendung von
Gewalt, wenn daS Volk bet Stärkere fein werbe.
Redner bekämpft baun bie atheistischen Theorien
Viviani« unb sagt weiter, ber von Viviani em-
pfohlene Kollektivismus werbe alle Welt arm machen
und bett Armgemachten auch noch ben einzigen Trost
rauben, nämlich ben, den die Religion biete. Lamarzelle
schließt, die von Viviani in der Kammer gehaltene Rede
werde viele Lettie huidern, der liberalen Rede Briand»
zu irauen Rivet (tab.) greift die Katholiken an, bte
bie thuen gewährte Freiheit falsch beurteilen. Die rabtkale
Partei werde für die Schaffung de« Ministerium« der
Arbeit stimmen. Prevet (Progressist) spricht über die

Dem neuen Ministerium zu Übertragenden Befugnisse.
Darauf ergreift Viviani da» Wort.

tlrbeuemmificr Viviani erlläit, daß das Vertrauen,
welches die Mitglieder des Kabinett« zueinander Hätten,
einer verschiedene» Ansicht in einzelnen Fragen keinen
Eintrag tun könne. Er sei Überzeugter So,tollst unb
bie Sozialisten hätten oft mit bett Repuvlikanern
gemeinschaftliche Sache gemacht, um einen beider-
seitigen Feind zu befämpfen. Viviani fahrt bann
fort: Ich bin Sozialist! Clömenceau ist eS nicht!
(Clsmetieeau ruft, er bilde sick ein, e« auch
zu sein!) Diese Erklärung, sagt Vivian,, könne LainarzcUes
Ausfiihrungcn al» hinsällig erscheine» lasten. Er legt bann
bie Notwendigkeit bar, in einem Ministerium alle bie
lieuitjweige ju vereinigen, bie bie Interessen bet Arbeiter
beliessen. Die Schaffung des Dlibeiiauiiiiifterium« bedeute
keine iozialeRevolution, toiioern sie bezweckt die AuSdehttung
der Fietheit der Syndikate duich größere Freiheit der
Arbeiter Die Regierung wolle keine religiöse Politik; sie
stelle nur ber bisherigen Religion eine Religion ber Mensch-
lichkeit gegenüber. Er glaube, daß er besser gehandelt habe,
wenn er die Arbeiter aufforbere, daran zu denken, wie
schön -S sei, ein Stück Land sein eigen zu nennen, als
wenn eS die Pharisäer täten, bie bie materiellen Genusse
für sich selbst bewahren unb anderen bie Steube Überlasten,
auf eine andere Welt zu hoffen. Ter Mintsiei schließt, in-
dem et die Notwendigkeit betont, Gesetze für die soziale
Gerechtigkeit zu schaffen und eine väterlich sorgende und
menschliche Republik zu grünben. Lamarzelle protestiert
gegen die Angriffe gegen die Kirche unb erklärt, baß in
Tcuischlaiid und Oesterreich bu Katholiken bie Initiative
zu sozialen Reformen ergriffen hätten. Die für bu«
Arbettsmiiusterium geforderten Riebite werden hierauf
mii Ml gegen 12 Stimmen angenommen.

tWantrd (Dtp. Seine et One), 16. November. Der
zweite Ledaudyiche Luftballon, der ben Namen „Patrie"
erhielt, unternahm heute Morgen die erste Freifahrt.
Der Ballon führte Bewegungen nach jeder Richtung hm
über der Ebene von Lavacourt an« und kehrte dann
zu bem Aufstieg«orte zurück, bem Luftjchifferpart von
Moiusfin«. «.

Sieapcl, 16. November. Heute Nachmittag brach
in einem Lagerhaus für eingeführte unb auszuführenbe
Waren im Hafen Feuer aus. Der Sachschaden beläuft
sich schätzungsweise auf etwa 3 Millionen. Eine große
Menge Zucker, Paraffin u. a. würbe vernichtet. Man ist
jetzt des Feuer» Herr geworben.

Briefkasten.

Arnficrstr Ycke. Kommen Sie baldmöglichst —
möglichst heute — noch einmal hier vor. Bringen Sie
aber die Festsetzung der Stute durch die Bertissgenoffcn-
schaft und den Beschluß de« Ami«gerichts mit.

41. tö. 100. Sofort entlassen, aber Lohn bis
um Eittiaffnngstage zahlen.

H. (6. 8. Tie Berufung wurde ja eingelegt,
damit die Strafe erhöht werben soll. Sie brauchen in
Der Sache nichts zu tun, wenn Sie nicht etwa ganz frei
zu komuicn denken.

M. W. ©. H. Unter allen Umständen.

Für unsere Leser ui Cticiifeu bi« Blankenese
liegt eine vlesckäftsetupfehluug der Firma Mally
Meyer, Papenstraste 11, und be« Berliner
LPareiitsauseS Moritz Cohn, Bahreufelber
straffe 76, Ottensen, bei.

Öffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Teutsche Beewartes.

Witterungsübersicht vom l«. November.
Sm Bereiche des Tiefdruckgebiets Halle unser Bezirk

gestern ziemlich milde«, mein trübe» weiter mit südwestlichen
Winden unb hochnen Temperaturen von 6 bi« 7 Sead.
Unter dem Einstich eine« in östlicher Richtung fortschreitenden
Ausläufer« niedrigen Drucks frischten bie Winde am läge
etroa« auf und traten RieberschlSge zunächst am Nachmittage
im Westen, dann in ber Stacht über dem ganzen Oebiet bei
Melfach starken Winden auf. Heute Morgen ist da» Wetter
bei lebhaften, im Osten noch südlichen, im Westen norbroefl-
liehen Winden trüb«, mild und regnerisch.

rin gestern Abend füdmestwürt« nach bem englischen
Kanal gerichteter «utläufer niedrigen Truck« ist schnell oft«
wärt« Borgeßiungen und beherrscht heute, über Jütland fttb»
wärt» bi« nach den Alpen reichend, ganz Mitteleuropa.
Neue« starkes Fallen des Barometer« über Irland deutet
das verannahen eine« neuen «uSiäufer« an.

Fortdauer des, milden, unruhigen Wetter« mit Regen-
fäflen und teilweise lebhaften Winden au« westlichen Rich
langen wahrscheinlich.

Bu-slcht für bte Blüterung am 17. Rebembtt.

Mäßige westliche Winde : vorwiegend heiter
RegenfaUe: Xemperatur nicht erheblich geändert.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lampbell t Lo. Si. ch'vlger.

Hamburg, 16. November, Mittag« lü Uhr.

Zermemeter (1.) Barom. I Wind I Aimosph
Mittag« »lahm. > Minim.. (mm)

+ 8.i ; + 8,6 | +o 1 ?a,6 5,138 . roolfi «
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ganz bedeutend herabgesetzten Preisen

8 G^aqe

| Vom 15. bis 22. ds. Monats.
Vom 15. bis 22. ds. Monats.

Verlangen Sie trotz der enorm herabgesetzten Preise

Warenhaus Gebr. Heilbuth

.enter.

(«r. Biirstah 50Ilaiiibiirsf Martha. Siebte Preise. Abend»

Anfang 74 Uhr. Gilbe nach 10 Uhr.

9
BZ

65. Male: Thctjc EggcrS' Braut-
nach«, eine tolle Ltolksvoffc mit Gelang

in 7 Bildern, von Ernst Drucker und
Hans Buchholz. Laut Urteil der gesamten
Presse der grünte Lachersolg, der bisher
dagewesen. Hierauf der neueste Sä wank:
Der Hauptmann von Köpenick.

Sonntag, Nochin. 3 Udr: Gr. Volks«
Vorstellung, 30 <4, 6<lX1. Der
Hauptmann von Köpenick. Borher t
Kirchhoff.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Verwaltungsstelle Hamburg.

III. Mllrreis.

iftrikt Barmbeck

Nosrichlachterri t>. J.D.C. Walter
Lill.Lührendamm M.Eihe iBügltu».

Isttt.Füllkil MW-

und das November - Programm.
Anfang: 8 Uhr. Ende gegen IO 41 Uhr.

Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbureau.

Am 14. d. starb nach langem, schwerem
Leiden unser Mitglied des UnterstützungS-
klubs „KI. Grasbrook"

Johann Ahrends
int Aller von 51 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonntag, den 18. d. M.,
Mittags 12j Uhr, von der Leichenhalle
bei dem Holstentor.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit zur Kenntnis,
daß unser Vorsitzender

Heinrich Haacks

seinem langen Leiden erlegen ist.

Es wird ihm stets ein ehrendes An-
denken bewahrt bleiben.

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
bett 18. b. M., Nachmittags 3 Uhr, statt.

Tie Mitglieder versammeln sich um
2 Uhr im Turnanzug im Vereinslokale.

Der Vorstand.

Druck, und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlagsanstalt Auer & La. in Hamburg.

74 Uhr: Dou Juan. Lpcrn-Preise.
Thalia - Theater. Rachut. 3 Uhr, bei

kleinen Preisen: Sherlock Holmes. —
Abends 74 Ubr: Tie Wetterfahne.

Altonaer Stadt Theater. In neuer
Ausstattung: Wienerinnen, Lustspiel
in 3 Akten, von Hermann Bahr. Schau-
sptel-Preise. Anfang 7j Ubr.

TaS frohe Fest der silbernen Hochzeit feiern
Im Alter von 70 Jahren am Sonntag, den
18. November J. Scharnweber u. Frau,

vcrw. Körting, geb. Ohde.
Poßmoorwea 39.

Dculsclier Metailarbgiier-Verhand.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Junge Leute, welche geneigt sind,
einem Musik - Klub beizntreten. wollen
sich melden bei Ehler*.

Schulterblatt 58 a, Hs. 4.

Denfifies SdiauSpielfiaus.
Sonnabend, den 17. November 1906:

DaS Vlumenboot,
Schauspiel in vier Akten und einem Zwischen-

spiel, von Hermann Sudermann.

EzoebeFs „Gemischter“
Bitterlikör.

Kl. Kielort 6—8. Feruspr.: II, 1316.

Sonntag, Nachm. 11 Uhr, zu ermaß. Preisen:
AgueS Bernauer.

Abends 7|Ubr: Frau Warrens Gewerbe.
Montag: Zwischenspiel.
Dienstag: Emilia Galotti.
Miltivoch bleibt das Theater des Bußtage-

weaen geschlossen.
DotlnerStag: Judith.
Billets an der Tageskasse, bei H. Käse,

Alsterarkaden, und Oscar Wichers, Stein-
damm.

Todes Anzeige.

Ten Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der Former

Wilhelm Anderson

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet statt am Sonn-
tag, Nachm. 31 Uhr, vom Sterbehause,
Sommerhuderstr. 22, 1. Et., Altona.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortövcrwaltung.

Sparkiub „Lilie von 1902'1
Hierdurch erfüllen 'wir die traurige

Pflicht, das Ableben unseres Mitgliedes
Frau Tlalike anzuzeigen.

Ehre ihrem Andenken!
Beerdigung: Sonnabend, 17. Novbr.,

Nachmittags 2 Ubr, vom Sterbehause,
Großer Barkhof 40.

Todes-Anzeige.
Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß

unser Genosse

C. Cornelsen

am 14. November gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 18. November, Nachmittags 2 Uhr,
von, Sterbebanse, Amselstraße 1, aus
nach Ohlsdorf statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der DistriktSführcr.

^as frohe Fest der Silberhochzeit
* feiern heute, den 17. November,

Eltern F. Kragge uiib Frau.
Die Kinder.

Sozialdemokratischer Verein für den 8. und

10. Schleswig - holst. Reichslagswahlte.
Mitgliedschaft Altona.

ümckliM Turmiiail v. 1890.

Sonntag, den 18. November:

Stadt-Theater. Mittags 1 Uhr: Achte
Vvlks-Opcrnvorstrlluug. Auftreten
des Herrn Heinrich Bötel.

Todes-Anieiae.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, bet Hülss-
arbciter

Heinrich Haacks

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
Nachmittags 3 Ubr, vom Sterbehause,
Feldsiraße 53, aus nach dem Alten
Friedhof, Wandsdeck, statt.

Tie Kollegen versammeln sich um
2j Uhr im GewerkschaftshauS, Steriistr.

Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSvcrwaltung.

Danksagung.
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten an-

läßlich unserer Silber-Hochzeit sagen wir
hiermit allen Verwandten und Bekannten,
sowie meinen Arbeitskollegen vom Baugeschäft
des Herrn Ludwig Blunk, insbesondere der
Hiebertatel „Germania", Htnfchenselde, für datz
dargebrachte Ständchen unseren aufrichtigsten
Tank. lleinr. Janwen u. Frau.

Hinschenselde.

Todea-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch zur Nach-
richt, daß unser Mitglied, der Genosse

W. Anderson

am Mittwoch, den 14. November, ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet am Sonntag, den
18. November, Nachmittags 3s Uhr. vom
Sterbehause, Somnierhuderstraße 22, 1.,
aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Ter Vorstand.

Todes-Anzeige.
Mache allen Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Mitteilung, daß unser
lieber, einziger Sohn Otto heute Morgen
nach kurzer, aber schwerer Krankheit im
13. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Die ticfbetrübtei! Eltern:
C. Clanen u. Frau.

Beerdigung: Sonntag, 18. November,
Nachmittags lj Uhr, vom Trauerhause,
Lindenallee 33, pari.

PiauoS, la Fabrikate, neue it. gebrauchte,
sind nm billigsten zu haben bei
W. Czekalskl, Langercihe 93, pt., St.G.

Grober guter Spiel-Automat (5 4 Einwurf)
mit 12 Platten, gekostet X 250, für nur .ft 80
zu verkamen. Barmbeek, Glncknratze 30a, 1. r.

lUmnnnrntlh lllil 8 Walzen, laut n beut»
jMJUIlUHiyy lieft, für .H. 10 zu verkamen.

Altona, Langenselderstr. 48, 1. r.

Schweltiefleisch L7-.
Halbs. Kalbskeulen ® 50, 55, (>0 14.

WE" Nur 6 Brüdrrstraste 6, "NW
4. Haus von der Wexstraste rechts.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Be-

kannten hierdurch die traurige Nachricht,
baß mein lieber Maun.berZigarrenarbeiter

Ernst Heuer,
am Donnerstag, 15. November, gestorben
ist. Ties betrauert von feiner Frau

I Heuer Wwe. u. Kindern.
Beerdigung: Sonntag, 18. November,

Nachm. 2l Uhr, vom Marieukrankenhause,
Alfredstr., nach dem Ohlsdorser Friedhof.

hiitjdjcr Istbafstrbcitcrncrbßuii
(3il|llelt ßnrmbedt).

Todes-Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden verstarb

am 14. b. M unser langjähriges Milglieb
Carl Cornelsen.

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung: Sonntag, d. 18. b. M.,

Nachmittags 2 Uhr, vom Sterbehause,
Barmbeck, Amselstraße 1.

Die Ortöverwaltuug.

Bims die Händ'

mit

Abrador

Reelle Vediennng.
Kein Kaufzwang.

Keine Hanswirtsanzeige.

Theodor Reiss

Altolll!, Ntvtbilrg 3, L,
am RobiStor.

Sonnabend, bett 17. November:

Stadt-Theater. Zyklus-Vorstellung.
Othello, Oper in 4 Akten, von Verdi.
Opern-Pteise. Anfang 71 Uhr.

Thalia-Theat<‘r. 7. Vorstellung im
Lustspiel - Zyklus. Madame Saus
Gene. Amang 71 Uhr.

AltimaerStadt-Theater. 5. Vor-
stellung int historischen Lustspiel-
ZyklnS. Epidemisch, Schwank in
4 Akten, von I. B. von Schweitzer.
Schansviel-Prcile. Anfang 71 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Direktion:
Herm. Kampehl-Gürcke. Anfang 8 Uhr.
Der Bürgermeister von Leltuin, Lust,
spiel in 3 Akten, von A. O. Weder.

Sonntag Nachm. 3j Uhr, bei kleinen Preisen,
auf allgemeinen Wunsch: Der Detektiv-
könig. — Abend- : Der Stabstrom-
peter kGesangSposie)

Xeues Operetten-Theater. Heute
unb folgenbe Tage: Die lustige Witwe.

Sonntag, den 18. November, NachmtttagS,
Ans. 3| Uhr (kleine Preise): Gasparone.
AbeudS 71 Uhr: Die luftige Witwe. 1

$chill6r-Cheater.

Sonnabend, 17. Novbr., Anfang 8 Uhr:
(11. Vorstellung im Sonnabends-Abomiement.)

Romeo und Julia,
Trauerspiel in 5 Akten von W. Shakespeare.

Sonntag, Nachmittags 3 Ubr,
bei ermäßigten Preisen,

jK. 1, 90, SO, 70, 60, 40, 30, 20 4:
Justiz (Vorbestraft).

Abends S Uhr:
Die offizielle Frau.

Montag: Heißes Blut.
Billets für Montag find, um Kaffeu-

andrang vorzubeugen, jetzt schon zu
haben.Liedertafel der Former

Hambnrg-Altona von 1862.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Kollege unb SangeS-
bruber, der Former

Wilhelm Anderson

nach einem kurzen, aber schweren Leiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
den 18. d. Dl.. Nachmittags 3j Uhr, vom
Sterbehause, Sommerhuberstr.22, Altona,
diis statt.

Die Mitglieder versammeln sich um
2 Uhr im Klublokal bei W. FUi, Kleine
Freiheit 85.

Um rege Beteiligung ersucht

Ter Vorstand.

Möbel 11. Beiten

sowie

kompl. Hausstände
liefere

zu BarzalilnngSpreisen

auf Teilzahluug.

pascrmost-Gänse Pst. 60 A,
Hirschbraten ® HO 4, do. Keule $ M 1,
große Hasen (auch geteilt) 3-3,60,
feinste Bieri. Gause ® 75 do. Gute«,
Hühner, Puterbrüftc u. Keulen, KalbS-
uttd Schweinebraten.

Hamburgerstr. 89, st., Barmbeck.

rchweilltfleisch liitiigcr!
Schulter SO Bauch 75 Rippen

5 /i^. Barmbeck, Weidestr. 77.

Sfeinsfrasse 121/127

Hamburgerstrassc 101/103

hm 14. November entschlief sanft nach kurzem
** Leiden der Brauer

Fritz Kraus

im 49. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Schwester, sowie
von seinem Schwager nebst Verwandten.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag,
den 18. b. M., Nachm. 21 Uhr, von ber Leichen-
halle, Altona, Weidenstr., nach dem Bornkamp.

Der weite Weg lohnt sich!

.5e«ies Paar

Damen- oder Herrenstiefel

auch ans Chevreau-, Box- u. Lackleder,

eiur ein Preis!

Schuhfabrik „TÜRUL“

DaS frohe Fest der Silberhochzeit feiern
* am Sonntag, den 18. November,
unsere lieben Ettern

G. l»clz. u. Frau, geb. Rose.
Hamburg, Steinstr. 80. Tie Kinder.

ICfirttirf 12 ' Bellst, m. Federt. 12,
VyUlfVl. Kinderbetts!, mit Matr. 12.

.Höller, Hamincrlanbstraße 212, Laden.

Danksagung.
Hiermit sagen wir allen Freunden, Ver-

wandten und Nachbarn, insbesondere den,
Quartett .Barntbeck" von 1881, der Musik-
kapellc dcS Herrn Michael, sowie den Arbeitern
und Arbetterinnen der kleinen New-Iorker
Gummiwerke für die uns erwieseiien Auf-
merksamkeiten zu unserer silbernen Hochzeit
unseren besten Tank.

D. Tripper u. Frau.

Restaurant „Regensburgers“
MittagStisch nach d. Karte von 50an.

Halte mich allen bestens empfohlen.

Georg Seidel, SS'ffüi?

HANSA-THEATER

Charlotte

9 »Wiehe»**

Inf

iiCredlit

Möbel, Betten

ganze Wohnungseinrichtungen

Keiren-, Damen- und Kindep-Knnlektion
unter Garantie,

zu Ladenpreisen
bei bequemer Teilzahlung.

M. Wagner, Altona,

Grosse Bergstr. 163,
I., II., III. Etg„

Ecke
Weidenstr.
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stände zur Verfügung. Eben durch diese Rüstung

vermeiden aber auch die englischen Reeder den Krieg
mit ihren Leuten.

In einer Reihe von Beratungen unter den

IRcebetn der einzelnen deutschen Häfen ist im Laufe

dieses e-ommers die Rätlichkeit einer ähnlichen In-
stitution für Deutschland allseits — und zwar ins-

besondere auch von den beiden größten

deutschen Schifffahrtsgeiellschqften

— anerkannt worden. Die Vorarbeiten für die Bil-

bung eines dementsprechenden Zentralvereins

deutscher Reeder sind jetzt so weit gediehen,

daß wir Ihnen einliegend den Entiwurf der Satzung

Vorlegen können. Wir fordern Sie hierdurch zur.

Beitritt zu diesem Projekt auf und ersuchen Sie,

an der konstit uierenben Versammlung

welche im „Hotel Continental" zu Berlin Enb>

November stattfinden soll, durch einen bis bre:

Delegierte teilzunehmen, die Sie gemeinsam mit

den übrigen Herren Reedern des Elbegebiets er-

wählen und dem Unterzeichneten bis zum 7. Novem-
ber namhaft machen wollew

Wir geben uns der angenehmen Erwartung

hin, daß Sie in obigen Ausführungen uns bei«

pflichten werden, und wir möchten hinsichtlich der

Kostenfrage Ihnen noch speziell zu bedenken geben,

daß die in Aussicht genommenen Beiträge, die ja

wesentlich geringer sind, als diejenigen der Shipping

Federation und aus denen das gesamte Heuerwesen

unterhalten werden soll, niemals in einem auch nur

annähernden Verhältnis stehen werden zu den

Schäden einer einzigen langwierigen Arbeitsein-

stellung. Im Auftrage:

Dr. Paul Ehlers."

So das Rundschreiben:

In dem beigefügten Entwurf einer

Satzung des Zentralvereins deutscher

Reeder wird als Zweck des Zentralvereins die

Förderung der gemeinschaftlichen Jntcresien der

deutschen Reedereien angegeben. Insbesondere sollen

die Aufgaben des Vereins bestehen: 1. in der

Regelung der Arbeitsverhältnisse

und der Arbeitsnachweise für See-

leute und H a s e n b e t r i e b e ; 2. in der ge-

meinsamen Bearbeitung von Lobn- und sonstigen

Arbeiterfragen und der Gewährung von Rechtsschutz

an die Mitglieder in solchen Fragen; 3. in der

Beschaffung der nötigen Mittel, um die durch Lohn-

unb soziale Kämpfe dem einzelnen erwachsenden

Schäden auf die Gesamtheit zu verteilen; 4. im Ab-

schluß von Vereinbarungen mit anderen Vereinigun-

gen und im Anschluß an solche zur Wirtsamen Durch-
führung der Vereinszwecke.

Der Unterzeichner des Aufrufs, Dr. Paul

Ehlers, ist ein hiesiger Rechtsanwalt, der wahr-

scheinlich als besoldeter Geschäftsführer des Scharf-

macherverbandes der Reeder in Aussicht genom-
men ist.

Die Seeleute und Hafenarbeiter werden auch

mit diesem Scharfmacherverband fertig zu werden

wissen.

BÜrgervercine iuib VürgerschastSwahlen.

Der Bürgerverein Altstadt-Südcrteil
vertagte seine auf Donnerstag, den 15. November, an-
gcsetztc Versammlung, in der über die Aufstellung
ber Kandidaten zur BürgerschafiS wähl
Beschluß gefaßt werden sollte, wegen schwachen
BesuchS auf nächsten Donnerstag. — Im Gilbecker
Bürgerverein von 1875 (Vocsisender A. Harten)
fand eine Beratung über die A u f ft e (I u ii g der
Kandidaten für die bevorstehenden Bürger-
schaftswahlen statt. Namens des WablanS-
schilsscs berichtete Dr. Josephson. Nach eingehender
Beratung habe der Wahlausschuß beschlossen, der Vcr-
einsversamnstiing folgende Kandidaten vorznschlagen:
1. Für die Allgemeinen Wahlen: A. H a r t e n,
Rechtsanwalt Kümpel und Fr. R. Thiemig;
2. für die Grundeigentümerwahlen: H. O.
Per sieh l und Dr. Josephson. Rechtsanwalt
Kümpel habe erklärt, daß er, falls wiedergewöhlt,
vorlänsig keiner Fraktion angehören werde. Der

Fraktion der Vereinigten Liberalen werde er
sich unter keinen Umständen anschließen. Tie
übrigen Herren hälfen erklärt, daß sie, falls sie gewählt
würden, sich der Fraktion „Linkes Zentrum" an schließen
würden. Bei ber nach langer Debatte oorgenommenen
Abstimmung wurden die Vorfchlagenen fast einstimmig
zu Kandidaten des Vereins ernannt.

— Mit der Bürgrrschastswnhl beschäftigte sich
gestern Abend in einer nach dem „Bürgerpark" ein«
berufenen Versammlung der Eilbecker Gründ-
et g e n t ü m e r b e r e i n. Als Kompromißkandidaten
für die allgemeinen Wahlen sind bekanntlich die Herren
Kümpel, Harten und Thiemig von den Biirger-
vereinen nominiert worden. Die Hansagrarier erklärten
sich ebenfalls für diese Kandidaten. Dagegen empfahlen
die Ausschußmitglieder, als Jlanbibatcn für die Gruiid-
eigeitiümerwahten die Herren Kohl und Homann

aiifzustellen, weil Herr Perf fehl früher schriftlich er-
klärt habe, die Kandidatur für Hohenfelde annehmen zn
wollen. Auch wurde die Halinng der Herrn Persi h>
bei ber Voronsbabnvorlage bemängelt. Nachdem Herr
Persiehl diese Ansichi alS irrtninlich bezeichnet, sang er
ein hohes Lied von seiner Tätigkeit im Interesse ber
Vaterstadt, wofür ihm sogar seitens der Gewerbekamnier
Anerkennung zu teil geworben sei. Stete sei er für den
Mittelstand eingetreten, war ihm jeder werde bestätigen
müssen. Diese Rede verfehlte nicht ihre Wirkung bei den
MittelstandSinaiinen, die ihre Ausschußmitglieder im
Stich ließen und mit großer Mehrheit die Herren P er-
st e h 1 und Dr. Josephson auf den Schild erhoben.
Zur weiteren Auswahl wurde noch Herr Kohl in Vor-
schlag gebracht.

o. Tie „Pslastcrtreterei", wie Herr Reimer in
inem Unmute die dem Unternehmertum unbequeme

Debatte über die Vergebung ber Hamburger Pfiastenmgs-
rbeiten nannte, zeitigte auch die Vehaupmng, e8 gebe

i i Hamburg nur sechs Steinsctzineister. (Das R d r e ß -
uch verzeichnet acht.) Herr Reimer fragte naiv, warum

acht mehr Gesellen Unternehmer würden. Tie Antwort
iegt ja in ber einfachen Tatsache, daß es für sie bei

dem heute in Hamburg üblichen System gar keine Arbeit
höbe. Wo anders verfahren wird, sind auch mehr selb»

länbiqe Stemsetzmeister. So ^cihlt z. B. daS kleine
W a ii b 8 b e cf deren vier. Sie alle werden auch bei
len Submissionen zngelassen und benicksichtigt. Wo

aber, wie in Hamburg, Monopole bestehen, ist für weitere
selbständige Existenzen gar kein Raum. Um so einfacher
märe die von Dr. Albrecht an die Wand gemalte Be-
bitigung des halben Dutzend burchznfnhren. Sie haben
sich bald so vollgesogen an dem Siaalstroge, daß sie
vor Sorgen geschlitzt'sind. Und ber Staal könnte Geld
waren. Will er ober dem halben Dutzend Konkurremen
ichaffen, bann muß er mindesten«, wie Herr Schweimter
forderte, ein vernünftiges SudmissioiiSvertahren ein führen.

Tie zweite öffentliche Tieifftbotenversamm-
htitg tagte am Mittwoch, 11. d. M., bei Springborn.
Fran Louise Zietz referierte über das Eiend deS
Dtenstbotenlebeiis und legte kurz die nächsten Ziele deS
nunmehr geurünbeten Vereins klar. Die Gesinde-
ordnung müsse adgeschafft und die Tienstniäbchen, sowie
andere häusliche Ardeiicrinnen unter die Gewerbeordnung
gestellt werden. Bis dahin aber dürfte die Flucht der
Geplagten mit Ihren Klagen in die breite Oeffentlicbkeit
das wirksamste Mittel sein, bin Teil der Herrschaften,
welcher armen Mädchen gegenüber besonders roh Vor-
gehen, zur Vorsicht zu mahnen. ES würde mehr auf
bessere Bezahlung für geleistete Arbeit gedrungen werden,
wästreiid heute utanches Mädchen mit einem sogenannten
„guten" Weihnachten getröstet werde und viele Schikanen
erdulde. Die Referentin erntete reichen Beifall. Eine
sehr lebhafte und interessante Diskussion fand statt,
in der die geplagten llllädchen ihre Leiden nortritgen.
Ein Mädchen zeigte deutliche Spuren der Mißhanbltmg
abseiten ihres Dienstherrn. Herr Gröper legte den
Mädchen ans Herz, sich Bildung anzueignen. Frau
B a n m a n n kritisierte besonders das brücfeiibe und
unfreie Verhältnis. Frau Mangels beleiidiiete die
Gepflogenheit des Prämiensystems bürgerlicher Vereine.
AIS Lohnznfchlag verrechnet, sei eS kaum ein Geschenk.
In ihrem Schlußwori bemerkte die Referentin, daß die
nächste Mitgliederverfaininliing am Dienstag, den
20. Noveniber, Abends 7j Uhr, bei Springborn, Valen»
tinSkamv 41, im oberen Saal staiifinbe, woran sich ein
Tanzkränzchen cmschließeri werde. Es wurden 212 Mii-
glieber neu ausgenommen. Die Verjamutiung war von
zirka 1600 Personen besucht.

o. Zur Lohnbewegung der Fabrik-, Em-
ballagen und Weekstältcnklruipner und deren
Heiser. Wie vorauszuseheii, nimmt diese Bewegung
einen befriedigenden Verlauf, waS ja auch angesichts der
mäßigen Bestiiumungen des Tarifs von vornherein er»
wartet werden konnte. Tie größeren Blechwareufabrikanten
haben sich mit ber Leitung de» Dietaliurbeiterucrbuiioe»
resp, ihren Arbeitern in Verbindung gesetzt und den ge-
machten Vorschlägeti ihre Zustimmung erteilt. In einigen
kleineren Betrieben finden noch Verhandlungen statt, doch
ist auch hier ein besriedigenveS Resultat zu erwarten.

o. Arbeitseinstellung. In beut Betriebe der
Finna Otto B e r n h a i d , Kibitzstraße 29, Fabrik für
Zentralheizungen, sind Tiflcreiizeii ausgebrochen; die
cort beschäftigten Monieure, Helfer und Schlosser stellten,
weil feine Einigung erfolgte, die Arbeit ein.

re. Zum Streik der Binnenschiffer. Durch die
Anzeige der Schfffer - GcseUjchafieti bat sich noch kein
Booisinanii verführen lassen. Der Trick zieht bei den
Leuten nicht mehr. Einige Booislenie haben bei der
Streikleitung angefragt, was es mit der Anzeige für
eine Bedeutung habe. Als ihnen die Streikleitung Auf-
schluß erteilte, waren sie zufrieden und verbleiben ruhig
am Ort, um die Ordre der Streikleitung abzuwarten.
Tie Prtvaischiffer haben eine ganze Anzahl Bootsleute
ans beut Sireikdureau geholt unb auf bie Kähne ge-
nommen. ES komme» noch täglich Privaijchiffer tu da»
Sireikdureau, unterschreiben bett Revers unb nehmen sich
BooiLieiite sofort mit.

w. Boni Hafen und von der Schifffahrt.
Der dänische Dampfer „M o r j ö’, der mit dem
Gaffelschoner „Grete" in Kollision war, ist hier be»
sichiigt und für unbeschädigt befunden. Der Dampfer
ist nach Kopenhagen abgegangen. — D e r nor-
wegische Dampfer „Nordvalen", der auf
der Reise nach hier mit Verlust der Teckslasi,
eiugescblagener Verschanzung unb Reeling, sowie mit
Decksschäbcn hier einiraf, ist an der Werf! von

Blohm u. Voß repariert und wieder in Ladung gekfjt
worden. — D t e Barkasse „LuiS Taxi", die
gestern in ber Einfahrt zum Kuhwärderhaseii zivischen
den Schleppdainpser „Elbe 4" unb eine Kastenschiue
geriet, wodurch das Fahrzeug zum Sinken gebracht

a

wurde, ist durch den Taucher Beckedorf gehoben worden.
Die Barkasse mußte nach einer Werft zur Reparatur
gebracht werden, weil die Maschine gelitten hat.

w. In der Navigationsschule zu Hamburg findet
am 10. Dezember eine SieuermatinSprütung und nm
15. Dezember eine Scbsfferprüftmg für große Fahrt statt.

w. Bom Tchlachtscide der Arbeit. Atif dem
Dampfer „Granada" der Hambiirg-Amerika-Lliiie stand
heute Morgen gegen 10 Uhr der Stbauennanu Gustav
Zander an der Lukenkumming und sah in den Raum,
als, wahrscheinlich von untunbiger Hand, die Gay de»
Ladebaums losgeworfen wurde, an welchem eine Hieve
Kisten hing. Diese Hieve traf den Z., wodurch er in
den Raum geschlendert wurde. Der Mann erlitt der-
artig schwere Verletzungen, daß er sofort verstarb.
Tie Leiche deS auf so schreckliche Weise umS Leben ge»
kommenen Mannes ist durch die SanitäiSkolonne nach
dem Hafenkrankeu hause gebracht worden.

w. Nach den Listen des Mermanifchen Lloyd
sind in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 787 Schtffs-
unfäCe gemeldet worden. Davon find 85 Dampfer und
69 Segelschiffe total verloren gegangen, 495 Dampfer
unb 188 Segelschiffe haben Beschädigungen erlitten.

w. UugliickSsälle. Der Schauermann K. Kräft
geriet beim Löschen Don Holz auf dem Dampfer „TenedoS"
zwischen einen Block unb die Reeling, wodurch ihm das
rechte Bein ahgegttetscht wurde. Man brachte den Ver-
unglückien nach beut Hafenkrankenhause. — Der Bäcker
Peichel, ber auf bet» Dampfer „Salamanca" bebienfiet
ist. fiel von bent Ponton am St. Pauli Markt in»
Wasser. Der Mann konnte von Passanten gerettet werben.

w. Stapellauf. Auf ber Rordbeutschen Maschinen-
und Armaiureiifabrik in Bremen ist für das deutsche
Kohlendepot in Algier ein neuer Schleppdampjer im Bau
begriffen, der in ber laufe ben Namen „Tekaebe" er-
hielt. DaS Schiff ist 15 Nieter lang, 4,2 Meter breit,
1,25 Dieter tief und erhält eine Maschine von 125 Pferde-

kräften. Der Dampfer gehi Ende dieses Monats unter
Führung des Kapitäns Röhling nach Algier ab.

Vernünftige» deut gesunden Menschenver-
stände kutsprrcheude isscrichtSrntfchriduiigen sind
dem günstigen Juristen, der es als die Aufgabe des
Itiristcnhandwerks betrachtet, die gesunde Vernunft auf
ben Kopf zu stellen, ein Greuel. So darf es denn nicht
wiindernebmen, daß auch die Enifcheidnng des Ober«
landesgerichtS in Sachen der Anordnung deS Hafen-
itiipeklorS, betreffend das AuSfch-idett von Schauerleitlen
ans der Arbeit nach I4flünbiger Tätigkeit, die wir neu-
lich mitteilten, Anfechtung aus den Kreisen der jiiristifchen

Zünfiler erleidet. Im „Hamb. Corresp." zieht ein Land-
richter gegen das Oberlandesgericht zu gilbe unb be-
zeichnet dessen Entscheidung als mit den gesetzlichen Be-
stimmungen unvereinbar. Tie Befugnis, die daS Ober»
laudeSgericht bent Hafeniuspektor beilege, habe bieser
zweifellos nicht — Wenn sich die Juristen streiten, soll

'sich der Laie nicht einiuischen, denn die Herren sorgen
schon selbst dafür, daß der Respekt vor der Juristerei
sich verflüchtigt. In diesem Falle ist die Sache um so
amüsanter, al« ein simpler Landrichter die Herren Ober»
lanbe«geri(ht«räte abkanzelt, weil sie nicht lediglich
juristische Haarspalterei getrieben, sondern der gesunden
Vernunft Raum gegeben haben.

o. Drö Nutet uchnierS Dank. Am 1 Mar-
ino« feierte ber Wärmer F. F. bei ber an ber Wand«'
deckcr Chaussee ansässigen Firiiia Maaß sein 25 jährig. 8
Jubiläum. Mehr al« ein Viertcljahrhuuberl hatte e 1
dem Geschäfte seine ArbetiSkiaft zur Verfügung gestellt,
da erkrankte er. Und nun erhielt er von ber Firma
bie erfreuliche Mitteilung, daß er — nicht wiederzn-
kommen brauche. „Ter Dlohr hat seine Schuldigkeit
getan, der Mohr sann gehen!" Bei aUebem gibt e«
noch Gärtner, die sich durch bie Aussicht atü „Lebens-
stellung" ködern unb au8 bett Reihen ihrer kämpfenden
Kollegen ziehen lassen.

—o— Bei der gestrigen Telegiet ten - @r=
gänzungStvahl der Abteilung 5 (Fabrik- unb Jubuttrie»
arbeitet:- der Ortskrankenkasse für kauf-
männische Geschäfte siegten die Gewerkschasteii,
indem auf ihre Kandidatenliste 671 Stimmen abgegeben
wurden, während auf die bürgerliche Liste nur 34 Stimmen
entfielen. Der „Bürgerliche Verband für
K r a n k e n k a s f e n w e s e n " hatte feine Stimmzettel
wiederum mit Hülse der Arbeitgeber ben Wählern zusteUe»
lassen, vor dem Wahllokal jedoch keinerlei Agitation ver-
sucht, weil in dieser Abteilung für die Bürgerlichen ein
Erfolg wohl nicht für möglich gehalten tumbe. Die
Wahlbeteiligung war stärker als bei ber Hanptwahl am
31. Oktober v. I., ivo für die Liste ber Gewerkschaften
562 unb für die Liste ber Bürgerlichen 42 Stimmen ab-
gegeben wurde». Immerhin huben sich nur lo pZi. ber
Wähler an bet Wahl beteiligt. Durch diese Ergänzungs-
wahl haben bie gewerkschaftlich organisierten Delegierten
die Majorität der Vertreter der Safieiimiiglieber in der
Gineralverjamuilunz, wie bei den Hauptwahlen, wiederum
erlangt.

Internationale Ausstellung drö Vereins
Han'.vurger EhiysantheutttutfrenndeiutVelodroitt,
Rotrnbaum-Chanfsee. Tie diesjährige Ausstellung
wird einen überwältigenden Eindruck machen und den
Beweis liefern, daß der Hamburger Verein fleißig ge-
arbeitet bat unb an seiner Vervollkommnung tätig ge-
wesen ist. Alle Chrysanthemum kultivierenden Privat»
gärtnereien, die in den letzten Jahren ausstellteu, ftnb
auch in biefern Jahre wieder vertreten, teilweise mit
hervorragenden Neuheiten, ebenso die bcbeuietibften Be-
ru'Sgärtner. Mit hervorragend schönen Blumen werden
Frankreich unb England am Platze fein. Aus London
ist u. a. ein Sortiment Nelken angemelbet, welcher allein
eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges bilden soll. Um
auch nach anderer Richtung htn zu willen unb bem
Geschmack ber vielen Blumenfreunde Rechnung zu tragen.

kommen außer den verschiedenartigsten Chrysanthemen
blühende Eriken, Begonien, Primeln. Camelien, Evelamen,
Maiblumen und ionftlge schöndlühende Gewöch'e zur
Ausstellung. Kakteeu-Llebhader werben reichhaltige
Lorlimente ihrer interessanten eigenartigen Lieblinge

finden. Am Dienstag, 20. November, Nachmittags um
3 Uhr, siiidet bie Eröffnung ber 14. Ausstellung beS
Vereins statt.

Die Drehbrücke über den Refherstieg wirb
anläßlich von Reparatiirarbeiten am IH. d Ü)lt8. von
Morgens 8 Uhr bis Abends 5Uhr für ben Fuhrwerks-
verkehr gesperrt werden. Ter Fußgäugerveisihr wird,
soweit erforderlich, durch eine bercitgcbaltene Barkasse
aufrechterbalten werden.

Jni Lubmissionöwegk ist übertragen worden:
Der Anstrich von Bischofsstäben, Plasten und flanbelabern
für die elektrische Bogenlichtbeleuchtung in der Umgegend
deS HanptbahnhoseS an H. H. C Sank.

Die zweiteHälfte der t^inkomnienstcuer 11)06
für ben 2. Bezirk, Neustadt-Nord, ist bei Ver-
meidung deS gesetzmäßigen Zuschläge- bil zum 20. No-
vember d. I. zu entrichten.

BorlesnngSwefen der Oderschnlbehörde. Am
Sonnabend, 17. November: Recht-» u n b
StaatSwissenschaften: Dr. Oriol Solö y
Rodriguez: Außenhandel unb hauptsächlichste Industrie-
zweige ber Republik Uruguay, nebst einigen Bemerkungen
über die gegenwärtige Lage bei LanbeS und über einige
andere Gegenstände von allgemeinem Interesse, unter
Vorführung von Lichtbildern. In spanischer Sprache.
Von 8 bis 9 Uhr Abends im Hörjaale A (Johanni um).
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Vorlesungen
für Juristen. Rechtsanwalt Dr. Sarling: Koiwer-
iatorium deS bürgerlichen Recht-. Von 6j big 7j Uhr
Abend- im Hörfaale A (Iohanneum). Einlaßkarten er-
forderlich. — Musik. Professor Dr. H. Kieyschmar
(Berlin): Einführung in das Studium der Musikgeschichte,
mit praktischen Erläiiteruiigen am Klavier. Klassische-
Altertum und frühe- Mitielalter. Von 8 biS
9 Uhr Abends in der Aula des Wilhelm-
GymnasinmS. Einlaßkarten nicht erforderlich. —
Physik. Dr. Jensen: Ueber Radioaktivität, insbesondere
die deS Radiums. Bon 8| piäzise di- 9s Uhr AbendS
im großen Hörsaale der Staatelaboratorien an ber
Iungiusstraße. Einlaßkarten nicht eriorberlich. —
Zoologie. Professor Dr. Kraepelin: Einführung in
die systematische Zoologie, 1. Teil: Niedere Tiere.
Für Lehrer und Lehrerinnen. Von 7—8j Uhr Abends
im kleinen Hörsaale deS Naturhistorischen Museums.
Persöiiliche Aiimeldung ersorderlich. — Botanik.
Professor Dr. Voigt: Für Kaufleute: Praktische
Uebungen im Untersuchen und Bestimmen pflaiizloser
Rohstoffe bes Handels Von 7—9 Uhr Abends im Hör-
saale des Botailijcheir Museums.

Sonntag, den 18 November: Bildende
Kunst e. Professor Dr. Brinckmann: Die neuen Er-
werbungen de« MiiseumS für Kunst und Gewerbe. Die
Majolikajchüssel des Gonzaga-Este-Serviee» (Vermächtnis
des Herrn Alfred Beil). Von 9—10 Uhr Vorinittags
im Muß nm für Kunst und Gewerbe. Der Teilnehmer-
kreis ist geschlossen.

AuS der Theatertvelt. Im .Deutschen Schau-
s p i e l h a n s e ist für Sonnabend Sudermann- „Blnmcn-
bool" aiigesetzt, für Sonntag 1 j Uhr zu ermässigten
Preisen Hebbel- „Agne« Bernauer", Abeiid« Shaws
„Frau Warrenö Gewerbe", für Donnerstag HebbelS
„Judith" mit Frau Dorö und Herrn Otto in den
tragenden Rollen. — Ta« Stadt-Theater bringt

I Sonnabend Verdis „Othello" mit Frl. Ossenberg als
Tesdemona, Sonntag Nachmittag in der 8. Vollsopern-
Dorfitllung FlotowS Oper „Martha" mit Herrn Bötel
als Lyonei, am Abend „Don Inan" von Mozart. —
Im Thalia-Theater wird Sonnabend „lUlabame
SanS-G-ne" gegeben, Sonntag Nachmittag uns Montag
„Sherlock Holmes" aufgefübrt wird. Sonntag Abend

ivird zum ersten Mate das interessante Lnstlpiel „Die
Wetterfahne" wiederholt, DienSmg Wedekinds „Erdgeist".
— Tas AltonaerStadt-Thealer bringt Sonn»
abend das Lustspiel „Epidemisch" von I. B. v. Schweitzer,
Sonntag Herrmann Bahrs Lustspiel „Wienerinnen". —
Im Schiller-Theater wird Sonntag Nachmittag
zu ermäßigten Preisen „Justiz", am Abend „Die offi-
zielle Frau", Montag „Heiße« Blut" gegeben. — Im
Neuen Operetten-Theater luirb Sonntag
Nachmittag „Gasparone" gegeben. Da eS Direktor
Moiiii gelungen ist, anderweitige kontraktliche Ver-
pflichtiiugeti za prolongieren, wird „Tje luftige Witwe"
vorläufig noch allabendlich in Szene gehen.

Selbstmord eines Hamburger LeemanneS in
Brüffei. Der angebliche Bernhard Taylor, der sich in
einem Hotel in Brussel erschossen hat, tonnte als ein
Seemann B. Sch. cm- Hamburg rekognosziert werden.

tveiffeSkraiik? In Moorfleth trank ein junger
Knecht in einer Wirtschaft ein Gio« Grog, riß dann ein
Fenster auf und legte einen scharfgeladenen Revolver auf
Kinder, die auf bei Straße spielten, und Passanten an.
Während nun der Wirt fonlief, um die Polizei zu holen,
ging der Knecht auch fort, feuerte aber nutet weg« zwei
Idjarfe Schüsse ab. Später kam er zum Potizeibeauuen
unb erstattete die Anzeige, daß er bestohlen worden sei.
Das war aber nicht wahr. Anscheinend hat man es mit
einem Geisteskranken zu tun.

Vin flüchtiger Vankdefraudant. Ein 37jähriger
Bankbeamter in nach Utitertchlagnng von 220<i0 Franks
au« Paris flüchtig geworden. Ter Flüchtige ist ein
leidenschaftlicher Spider. Er legt sich venchtedeiie
falsche Namen bei. Die hiesige Ponzei jahndet aus den
Defraubanten.

Ein Schwindler erschien bei einer Frau in der
Schwenclestrave, gab an, er komme von einem Baiik-
bauie unb teilte mit, der Mann der Frau habe M 5000
in der Lotterte gewonnen. Wenn biS 4 Uhr Nach-

uiMii in —s- —Tr ir—i siii : iwn

war, sehr in Anspruch genommen gewesen seien von
einem Plan zweck« Verlegung des „Tivoli".

„Tas habe ich sehr wohl beachtet," sagte Aron
Israel. „Und ich habe auch mit der Lust gesümpft.
Ihnen zu schreiben. Ich fand. Sie sollten doch
wissen, daß cs hier in der Heimat Leute gebe, bie
Ihr stolzer und mutiger Glaube an dieEntwicklung«-
iiiöglichkeiten der Menschheit und Ihr ganzer großer

Blick in bezug auf die Natureroberungen der Zu-
kunft erwärmt und erbaut hat. Ja ... ich gebrauche
absichtlich das Wort. Meiner Ansicht nach gehört
Ihr Buch zu der wahren Erbauungsliteratur; es
wirkte auf mich wie ein Frühlingshauch — ein wenig
schwindlig machend, aber so wohltuend meeresfrisch.
Ich wünsche aufrichtig, daß unsere liebe Jugend sich
Ihr Naturevangeliuin so recht zu Herzen nehmen
möge, behandelt sie doch die realen Wissenschaften
mit einer unverständigen Geringschätzung und ist
wahrscheinlich infolgedessen so leicht am Leben ver-
zweifelt."

Hans hatte dem alten Herrn sanft die Hand ent-
zogen; er war rot geworden.

So ergiim eS ihm immer. Trotz seines heraus-
fordernden Selbstgefühls, aller seiner brünstigen
Hoffnungen auf Ruhm unb Bewunberung — sobald
ihn jemand ernstlich auSzeichnete, wurde er verlegen.
Jetzt hatte er außerdem eine natürliche Scheu, siet
zu weil auf diese Sache» einzulassen, und er suchte
daher die Unterhaltung in andere Bahnen zu lenken.

Aron Israel war aber zu erfüllt von seinem
Thema. Er fing an, von Nathan zu reden, aus dessen
Wirksamkeit Hans irgendwo in seiner Schrift mit
einem Anflug von Gcringsckläyung hingedeutet hatte,
die er zur Zeit, als das Buch entstanden war, noch
für alle Aesthetiker empfand. Aron Israel sagte,
daß trotz der fast unbegrenzten Bewunderung, die
er persönlich für diesen Mann hege, er ja zugeben
müsse, daß fein Mangel an naturwissenschaftlicher
und technischer Einsicht zu beklagen sei und von ver-
hängnisvoller Bedeutung rur den Teil der dänisckien
Jugend werden könne, deren Erzieher er gewesen.
ES würde zweifclSolinc vorteilhafter gewesen sein,
wenn seine Wirksamkeit mehr Männer der Tat und
weniger Schöngeister hervorgerufen habe. Hier fei
zweifelsohne Versäumte« nachzuholen, und zur
Lösung dieser Aufgabe — vielleicht der größten der
Zeit — schien der ^I^asser des „ZukunstsstaateS"
— es fei ohne jede Schmeichelei gesagt — hervor-

ragende Bedingungen zu besitzen. Die jüngste Ge-
neration warte offenbar auf ihren Erwccker unb
künftigen Führer. Ein Thron sei ledig. Man spähe
nach dem Auserwählten, dem königlich geborenen —

Er mußte abbrechen. Es war plötzlich im ganzen
Saal still geworden. Ein schwarzmähniger Herr
hatte sich an den großen Flügel gesetzt unb schlug
ein paar Akkorde an, während Iwan mit einem Ge-
sicht, das wie ein ncugeprägtcS Zwaiizigkronenstück
glänzte, eine große und vollbusige Tarne au bie Seite
des Pianisten führte.

Dies war die Enthüllung der großen Ueber- .
raschung, die Iwan als „le clou" bezeichnet hatte. \
Die Dame, eine berühmte Sängerin von ber könig-,
liehen Oper hatte der Familie daS Wohlwollen er» i
wiesen, eine Einladung zu der Gesellschaft anzu-
nehinen (natürlich gegen eine beträchtliche kontante
Vergütung) unb nach Tisch zwei Lieder und eine
Dalaponuminer zu singen, eine Gunstbezeugung, die
bisher — was auch die Mehrzahl der Anwesenden
wußte — nur einzelnen sehr hochgestellten unb be-
güterten AdelSfamikien zu teil geworden war.

Hans, dem jeglicheS Verständnis für Kunstgesang
abging, suchte sich davonzumachen. Er sah, wie einige
andere Herren, die der Friede deS Rauckizimmcrs

lockte, erfolgreich an den Wänden entlang schlichen.
Aber er hatte einen zu weiten Weg bis zu ben
Ausgängen. Ehe es ihm gelang, eine der Türen
zu erreichen, tönte ein Theaterschrei durch den Saal
und gleich Darauf ein ersterbendes Pianissimo, das
ihn zwang, stehen zu bleiben unb sich mit Geduld in
fein Schicksal zu finden.

Von dem Gesang der Tarne hörte er jedoch
nichts. Aron Israels Worte fuhren fort, ihm in den
Lhren zu summen; sie machten ihn so sonderbar
schwindlig. Lag nicht gleichsam eine Art Fügung
darin, daß ihm dies begeisterte Vertrauen gerade
jetzt entgegengebracht werden muhte, wo er selbst
nngefangen hatte, den Glauben zu verlieren, daß
er wirklich zu den Berufenen gehörte? ... Ein
eisiger Schauer war durch fein Herz gegangen, ol-
der kleine Mann auf feine phrovhelische Weise von
„dem ledigen Königsthron" geredet hatte. Die
stolzeste Hoffnung seiner Jugendjahre — die er im
Grunde längst aufgegeben hatte — kehrte bei diesen
Worten stürmisch wieder in sein Innere» zurück,
wie ein verscheuchter Adler zu seinem Reste.

Er ward au5 seinen Gedanken aufgeschreckt, alS 1
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Gründung eine» Lcharimacher - Verbandes
der deutschen Reedereien. Uns ist folgendes Rund-
schreiben zugeflogc» :

„Vertraulich.

Hamburg, den 12. Oktober 1906.

Seitdem die sozialistische Partei durch

ihre Anträge zur neuen Seemannsordnung

Len ersten gröberen Einflub auf die deut-

schen Seeleute gewonnen hat, hat die von
dem Seemannsverband betriebene und

ständig geschürte Verhetzung der Leute sehr zum

Nachteil der Reederei stetig zugenommcn. Von dem

jetzigen Machtgcfühl der Führer des Seemannsver-

bandes legt nicht nur der Tarif, den sie den Flens.

bürget und Stettiner Reedern aufgenötigt haben,
ein beredtes Zeugnis ab, sondern auch die Streiks,

welche in diesem Frühjahr in Hamburg und Bremen

mutwillig inszeniert wurden. Mindestens ebenso

schwierig ist die Lage der Reeder gegenüber den

Hafenarbeitern. Der in Stettin eben erst
beendete Streik boweist, dab es auch diesen nicht so

sehr auf die Verbesserung ihrer Lage, als daraus

ankommt, die Oberhand über die Reeder zu ge-

winnen. Diese Feinde einer friedlichen Entwicklung

der deutschen Schifffahrt rüsten und organisieren

nun unausgesetzt weiter. Das lehrt jeder Blick in

ihre Verbandszeitungen, das lehrt insbesondere auch

der im März in Berlin abgehaltene Schuhkon -

g r e ß, aus welchem Seeleute und Binnen-

schisfer, Hafen - und Werftarbeiter sich

verbrüdert und die Einsetzung einer gemeinsamen

Kommission zur Vertretung ihrer Forderungen in

die Wege geleitet haben. Und wie für die Gewerk-

schaft der Erfolg als solcher eine werbende Kraft

hat, so wird auch der Mißerfolg zur Propaganda

benutzt, indem man die Schwäche der Organisation

als seine alleinige Ursache bezeichnet.

Es ist eine ernste Pflicht eines jeden deutschen

Reeders, dieser Entwicklung im Interesse der eigenen

Selbständigkeit und im Jnteresie der Gesamtheit

entgegenzutreten, ehe es zu spät ist. Denn wohin

die Schifffahrt gelangt, wenn die sozialisti-

schen Arbeiterführer die Oberhand

über die Reeder gewinnen, das lehrt die

Streikgeschichte des Hafens von Marseille. Aber der

einzelne Reeder — und fei er auch der größten einer

— kann hier nicht viel ausrichten. Das Beispiel

Englands zeigt uns vielmehr, daß hier nur der Zu-

sammenschluß aller Reeder etwas — dann aber auch
etwas Großes — erreichen kann.

In England war vor etwa 15 Jahren der Ein-

fluß der sozialistischen Sailors Union so gefahr-

drohend angeschwollen, daß die Non-Unionisten

kaum mehr geschützt werden konnten und Streiks und

Gewalttätigkeiten an der Tagesordnung waren. Da-

gegen schlossen sich um 1890 die englischen Reeder zu

der „Shipping Federation" zusammen. Diese or-
ganisierte ein einheitliches Heuerwesen, in welchem

nur die Heuerkarte der Federation ein Recht auf

Annahme als Schiffsmann, der Besitz der Heuer-

karte aber auch den Bezug gewisier Wohltaten für

treue Dienste sicherte, und in welchem die Deser-

teure der aufrührerischen Elemente ausgemerzt

wurden. Die Federation hat auch die Verfolgung

von Vergehen gegen die Seemannsordnung und die

Führung der Hcuerprozeffe übernommen. Sie strebt

die Regelung der Hafenbetriebe und die Sck)affung

eines befriedigenden Verhältnisses zu den Dock-

arbeitern an und gewährt ihren Mitgliedern Ent-

sck)ädigung für die denselben durch Streiks ent-

stehenden Schäden. Die Federation umfaßt zirka

elf Millionen Bruttoregistertons und hat ihre Mit-

glieder zu einem Maximaljahresbeitrag von
1 Shilling pro Bruttotonne Dampfer und 4 Pence

pro Bruttotonne Segler verpflichtet. Hiervon ist

bisher aber durchschnittlich nur ein Drittel, also ein

Betrag von 4 bezw. 1% Pence jährlich eingezogen

worden. Durch die Arbeit der Shipping Federation

ist es der englischen Reederei gelungen, den destruk-

tiven Einfluß der Gewerkschaften ganz zu über-

winden. Die Sailors Union ist heute zu einem

Schatten ihrer früheren Bedeutung herabgesunken,

und die Federation hat jetzt gegenüber einer Streik-

gefahr stets eine hinreichende Anzahl „reliable men"

zum Ersatz der Ausständigen und eine ständig vor-

bereitete persönliche und sachliche Organisation zur

Bekämpfung der durch Ausstände entstehenden Miß-
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Hans im Glücke.

Roman von Henrik Pontoppidan Uebersctzerin
R! a t h i l d e Mann.

Nachdem man sich von Tische erhoben hatte,
hielten Hans und Jakobe in einer Ecke des Garten-
saales, in dem der grotze KristalUronleuchter ange-
zündet war, eine Art Eour ab.

Unter den ersten, die zu ihnen herankamen, um
sie zu begrüßen und Hans die Hand zu drücken, be-
fand sich der ehemalige Gutsbesitzer Herr Nörrchave.
Mit seinem allertreuherztajten Schnarren des R'S
gab der gerissene Jüte seinem außerorbentlidjcn
Bedauern über das, was sich am vorhergehenden

Tage bei Max Bernhardt zugetragen hatte, Aus-
druck und versicherte, daß er für seine Person keines-
wegs mit „dieser Auffassung der Situation" über-
eingeftimmt habe.

Hans hörte nur mit einem Ohr zu. Er hatt«
noch immer seine ganze Aufmerksamk.il auf Nanny
gerichtet, die an dem anderen Ende deS Duales
stand und in einem Kreis von schmeichelnden Eour-
machcrn kalberte. Obwohl er fest entschlossen war,
sie ihre eigene ziemlich trübe See segeln zu lassen,
konnte er ooch [ein Auge von ihr verwenden. Er
sah jetzt, wie Leutnant Iversen, der draußen in
der Vorballe gewesen war und ihre Hermelinkape
geholt hatte, dies mit zögernder Sorgfalt um ihre
Schultern Legte, und wie er es ihr auch durchaus
unterm Kinn zuhakcn wollte, Ivas ihm jedoch nicht
erlaubt wurde — Nanny gab ihm einen Klaps
auf die Finger. Aber unmittelbar daraus nahm
sie ganz unbefangen seinen barge-botenen Arm und
schritt mit ihm durch den Saal und in den Werten
hinaus, wohin sich bereits andere von der Jugend
begeben hatten, um den Kaffee in dem norwegischen
Lusthaus zu trinken.

Der Gutsbesitzer Nörrehave fuhr indes fort zu
reden und cs wurde HanS klar, daß es die Absicht
t.e« iiiMnncS war, ihn zu öcranlaffcn, sich üoer die
Ereignisse des gestrigen TageS zu äußern, um zu
erfahren, welche neuen Pläne HanS jetzt in bezug
auf . >e Zukunft seiner Sache habe. Um nicht zu
betraten, daß er noch gar keine hatte, wurde Hans
immer wortkarger und zurückhaltender, was jedoch,
die Neugier des Jüten nur steigerte und ihn noch

erpichter machte, mit ihm zu einem Einiverstäirdnis
zu gelangen.

Endlich zog er sich zurück. Doch nur um
von einem anderen abgelöst zu werden, der sich
von der Seite her aus der Gratulantcngruppe
näherte, die sich um Jakobe gebildet hatte. Es
war Aron Israel. Ter kleine, schüchterne und un-
beholfene Gelehrte mit seiner naiven Bewunderung
für alles, worauf er sich nicht verstand, liamentlich
für jegliche praktische Wirksamkeit, hatte Hans schon
eine Weile umkreist, um einen Augenblick abzupassen,
wo er ihn begrüßen konnte, ohne anderen den Weg
zu vertreten. Als er nun seine Hand erfaßt hatte,
wollte er sie dafür auch gar nicht wieder loslasscn,
sondern fuhr fort, sie herzlich zwischen seinen beiden
zu drücken.

— Und darf ich dann die Gelegenheit be-
nutzen, Herr Sidcnius, um Ihnen meinen aufrich-
tigen Dank für Ihre kleine Schrift aus diesem
Winter auszusprechen. Es war eine Dynamitbombe
. . . ein Attentat . . . aber im Dienste der Mensch-
lichkeit angcwendet. Ich weiß sehr wohl, daß es
kein Interesse für Sie haben kann, zu hören, Wa-
ich — ein gänzlich Unkundiger — über Ihr Buch
denke; aber ich kann nun doch nicht umhin. Ihnen
zu sagen, daß eS mich trotz seiner vielen starken Aus-
drücke — die gewiß eine Menge Menschen zurück-
geschreckt haben — sehr erfreut hat."

HanS sah unsicher auf den kleinen Mann nieder.
Freilich war er nicht der einzige von den Gästen,
dec mit ihm von seiner Schrift gesprochen unb ihm
deswegen Annehmlichkeiten gesagt batte. Aber wäh-
rcnd Hans die LobeSworte der anderen ganz einfach
als Höflichkcitsphrasen aufgefaßt hatte, konnte er
Irtitoerlidi an Aron Israels Aufrichtigkeit zweifeln.
Dazu batte er zu viel von dem begeisterten Wahr-
heitSfuckien und dem ganzen idealen Streben des
stillen Gelehrten gehört. Und cs war ja außerdem
nicht das erste Mal, daß er Teilnahme für ihn und
seine ZukunftSpläne gezeigt hatte.

Hans antwortete, der Wahrheit gemäß, er fei
überrascht, daß ihm sein Buch überhai.pt vor die
Augen gekommen wäre. ES habe doch sonst gar kein
Aufsehen erregt. Die Zeitungen hätten er ja nicht
einmal besprochen, wohingegen alle Kopenhagener
Blätter gerade in den Tagen, als das Buch erschienen
konnte er doch kein Ange ton ihr verwenden. Er



Bauers geschickter unb belebender Regie recht
frisch und efseltvoll herausbrachte, konnte es an
Erfolg nicht fehlen. Eine sehr tüchtige schau-
spielerische Leistung bot Frl. M a 11 o w a n in ber
Titelpartie. Sie hielt sich in der Charakteristik der
Nihilistin von jeder verzerrenden Uebertreibung fern
und war in jeder Beziehung ungemein lebensvoll.
In Herrn Kruszhnsk.i hatte sie einen gewand-
ten — vielleicht etwas zu beweglichen — Gegen-
spieler. Sonst seien noch mit Lob Frl. Groa,
Frll Rieger, Frl. B o u r s e e, Fr. I o r d an und
die Herren Mierendorf, Mewes, Seidler,
John, Brauer genannt. Das ungemein zahlreich
erschienene Publikum folgte der Ausführung mit
Jnterefle und spendete stürmischen Beifall.

Kunst, Wiffcnschast und Leben.

Ueber Ferdinand Freiligraths Leben und
Dichtungen sprach aus einem vom Distrikt Hamm,
Horn, Borgfelde arrangierten UnterhaltungSabend im
„Horner Park" ber Schriftsteller Ludwig Schmal-
f e l b t. Der fein aufgebaute Vortrag führte Freiligraths
niniian .te -^i^terperf öniitfjfcit, bie so tätigen Anteil nahm an
bet Freiheitsbewegung bes beutschen Proletariats, ungemein
plastisch vor Augen. Wirkungsvollst würbe bet Vortrag
unterstützt burch bie fein pointierte Rezitation einer
großen Reihe Jreiligrathscher Gcbichte. Tas aufmerksam
lauscheiibe Piidlikum spendete bem Vortragenden stürmi-
sche >i Beifall.

Notizen: Bernstein-Sawerskys effektvoller
Drama „3ufti z", das im Schiller-Themer so großen
Beifall gesunden hat, ist unter bem Titel „Vor-
bestraft" im Theaterverlag „Harmonie" in Berlin
als Buch erschienen. — Tie Berliner Neue freie
Volksbühne bringt am 21. November (Bußtag) im
Deutschen Theater Fritz Staven Hagens nieber-
beutscheS Drama „Mutter Mews" in zwei Sonber-
borfteUungen für ihre Mitglieder (Nachmittags und
Abends) zur Anfführung. Es ist dies das erste Siück
des verstorbenen Hamburger Dichters, das in Berlin
aufgeführt wird Die Titelrolle hat Frau Angnste
Schönfeldt vom Thalia - Theater in Hamburg über-
nommen. Tie übrigen Hauptrollen spielen Paul Wegener,
der dieselbe Rolle in Hamburg gab, und Paul BieuS-
seldt. — Gerhart Hauptmanns gesammelte
Werke erscheinen bei S. Fischer in Berlin.

im Jahre 1907, die Laubhetrentwatl zu erpidjen, den
Zehnuhrlabeuschluß auf die Sonnabende vor Ostern und
Pfingsten und auf 14 Tage vor Weihnachten anS-
zudehneii, sowie die Verkaufszeiten an Markttagen für
Ladeniuhaber unb Marktverkäufer einheitlich zu regeln.

Harburg mit* L^ilhclmsbitrg.

Die Protestbcrfammlnng gegen Brot und
Fleifchwnchcr, bie Mittwoch Abend im Stübenschen
Lokale in WihelmSburg ftattfanb, war von zirka
1000 bis 1100 Personen, darunter von zahlreichen
Frauen, besucht. Genossin Lily Brann- Berlin
verstand eS ausgezeichnet, mit unseren Ausbeutern,
Brot- unb Fleischwncherern usw. gründlich abznrechnen.
Mit der Aufforderung, die Organisationen durch Mafscii-
beitiitt zu 'stärken, schloß die Rednerin. (Brausender
Beifall.) Tie gleiche Aufforderung des Genoffen Niebuhr
Hatte 25 Aufnahmen zur Folge. Die bekannte Nefolulfon
wurde einstimmig angenommen. — Dasselbe geschah in
der Versammlung in Georgs wärder, wo 180 Per-
sonen anwesend waren. Hier sprach Genosse Baerer,
dessen AnSfüHrnngen sich in gleichem Sinne bewegten.

r. Ist eine nicht atrgenieldete Werkstättcu-
verfaminluug strafbar? Mit dieser Frage beschäftigte
sich nm Dienstag das Schöffengericht in Harburg. Der
Vorsitzende des MetallarbeitervcrbaudeS. Zweigvereiu
Hamburg unb Umgegend, Genosse Otto Schulz, staub
am Dienstag unter Anklage, gegen § 1 bes Vereins-
gesetzes von 1850 verstoßen zu haben. Am 25. Juli b. I.
hatten sich die bei ber Firma F. H. Schmidt in WlhelmL-
burg beschäftigten Metallarbeiter in der Gastwirtschaft
von Becker am Grünendeich zusaiumengefundeu, um bie
ArbeiiSverhäUnisse, Mißstäube u. a. biejeö Betriebes zu
erörtern. Zu biefer Versammlung zu erscheinen, war
ber Vorsitzende der Metallarbeiter, O. Schulz, gebeten
worden. Sch. leitete auch die Zusammenkunft. Schulz
als Leiter der Versammlung erhielt nun ein Strafmandat
übet X 15, event. 5 Tage Haft, weil et unterlassen habe,
bie Versammlung anznmelden. Sch. beantragte richtet-
liche Entscheibuug. Der Angeklagte gab in der Ver-
handlung den Tatbestand zu, bestreuet aber, gegen das
Vereinsgesetz verstoßen zu Haben, da in dieser Ver-
sammlung keine öffcnilicheu Angelegenheiten, sondern nur
Angelegenheiten eines bestimmten Betriebes von F. H.
Schmidi erörtert worden sind. Dies hätte nach seiner Aasichi
ohne Aumelbung bei Zusammenkunft geschehen bürten.
Ter A m t s a n w a l t hält den Angeklagten für schuibig.
Er arbeite nicht in dem Betriebe, war aber ttotzbem zu-
gegen unb zwar als Vorsitzenber ber 2)leiaUurbiitcr. In
solchen Zusammenkünften handelt es sich gewöhnlich um
Lohnfragen, bie größtenteils Streiks zur Folge haben.
Tiefe Maßregeln hängen von dem Eingreiteii des Vor-
sitzeubcn ber bctreffeiiben Organisation mit ab, unb baher
auch bie Anwesenheit bes Angeklagten. Ferner bezwecken
solche Zusammenkünfte die Stärkung der Verbände. Tas
sind öffentliche Angelegenheiten. Ter Amtsanwalt gebt
mit seinem Strafantrag über das Maß des Strafbefehls
hinaus und beantragt eine Haitftrafe von a ch t
Tagen. Für eine Geldstrafe fei er nicht zu haben,
weil diese nicht voin Angeklagten, sondern ans ber
Metallarbeiter-Verbanbskasse bezahlt werbe. Der A n -
geklagte tritt den Ausführungen entgegen, bestreitet,
daß öffentliche Angelegenheiten borliegcu unb beantragt

seine Freisprechung. Nach längerer Beratung ver-
kündet bas Gericht bas bahingchenbe Urteil, bau der
Angeklagte gegen bas Vereiusgefetz verstoßen habe. DaS
Gericht verurteilt ihn zu einer Geldstrafe von X15,
an deren Stelle int UnbermögenSfalle eine Haftstrafe von
5 Tagen tritt. Von der Notwendigkeit einer Hafistrafe,
bie der AmiSanwalt beantragte, konnte bas Gericht sich
nicht überzeugen.

r. Unglncköfall mit tödlichem Ausgang. Das
2A Jahre alte Strub des Arbeiters Ä. um Rriyeriiiegbeich
in Wilhelmsburg, stürzte beim Spielen burch eine Boden-
luke. Tas Kind erliit so schwere Verletzungen, baß eS
bald barauf verstarb.

r. Brandwunde» an beiden Beinen zog sich gestern
die Ehefrau Oloczak zu, als sie sich bei der Wäsche eine
Wanne voll kochenden Wassers über bie Füße goß.

r. Militärisches. Zur Entgegennahme militärischer
Meldungen ber Mannschaften des BenrlanbtenstandeS
hält sich au jebciu Mittwoch von 5—7 Uhr Nachmittags
iui Rathause zu Wilhelmsburg ein BezirtSfelbwebel auf.
Fällt ber Mittwoch auf einen Feieriag, jo finbet ber
Melbetag an dem folgenden Werktage statt.

Lübeck.

Kapitalsert>öt,u^z>»«r«tktiengefeklfchaft Hoch-
ofenwerk Lübeck. Tie'Getieralveriammluiig hat die
Erhöhung des AtiienkupitalS um 2 Millionen Mark mit
der Maßgabe beschlossen, baß bie Ausgabe ber neuen
Aktien zu 105 pZt. erfolgt unb ber Vorstand ermächtigt
ist, solche Personen und Institute von bem Erwerbe von
Aktien anszujchließeu, burch welche bie Unabhängigkeit
beS Lübecker Hochofeuwerk.S gcsährbet werben kann.

Breme».

Wege» einer TruruugSznlagc für die
Prämien unb bie in ben Staatsbetrieben beschäftigten
Arbeiter hatte bie bremische Bürgerschaft
am 10. Oktober einen Bericht ber Deputation eilige«
forbert, bie zur Zeit wegen ber Regulierung der Be-
amtengcbälter tagt. Der Bericht lag der letzten Sitzung
ber Bürgerschaft vor. Er lehnte eine Teurungs-
zulage für bie Beamten ab. Es könne nicht
anerkannt werben, „baß bic Verteurung ber not-
tuenbtgfien Lebensbedürfnisse dis jetzt eine so rasche und
so erhebliche gewesen ist, daß dadurch bie Beamten mit
einem geringeren Gehalt in eine eigentliche Not-
lage geraten seien, welche eine vorübergeheube außer-
ordentliche Zuwendung an dieselbe erheische". In der
lebhaften Debatte, bie sich entspann, mußten sich die
Deputationsmiiglieder manche Schmeichelei sagen lassen.
Neben unserem Genossen Rhein waren es auch bie
bürgerlichen Vertreter Stichnath und Schierenbeck, die
warm für die Beamten eintraten. Die Privilegienmehrheit
der Bürgerscha't war aber für eine Teuruugsvorlage
von 10 pZt., wie sie von dem Herrn Stichnath nunmehr
beantragt wurde, nicht zu haben, sondern begnügte sich
mit bem Versprechen, bas bie Deputation gegeben hatte,
nämlich, daß bie Gehaltsregulieruug au sich bis 1. April
k. I. abgeschlossen jein und ben erhöhten Sätzen baun
rückwirkende straft bis 1. Oktober d. I. gegeben werden
soll. Mit biejetn schonen Trost für bie Beamten, für
den sie sich vorläufig nichts kaufen können, lehnte man
ben Stichttathscheu Antrag mit 72 gegen 40 Stimmen
ab. Ob wirklich am 1. April bie Gehaltsregulierung
abgeschlossen fein wirb, bas steht nach den bisher ge-
machten Erfahrnttgen noch sehr bahin. Bezüglich ber
Arbeiter erklärte ber Senat in seiner Mitteilung,
seine Erklärung nadj’olgeti lassen zu wollen. ES blieb
unserem Genossen Rhein Vorbehalten, bieje Ver-
zögerung zu kritisieren unb auf baldigen Eingang bcs
Berichts zu brütigen.

LchieSwig-Holttet».

k. Sonde. Eine Preisfrage. Wann erhält
bie Gemeiube Wasser vom Wasserwerk? Diese Frage
steht gegenwärtig wieher einmal im Lorderginnbe bet
Erörterungen unter ben ©cmeinbcmitgliebern. Schon feit
mehr als H Jahren ist bet Gemeiube das Ve> sprechen
gemacht worben, an irgenb einem bestimmten Termine
Wasser vom Werk zu erhalten. Vier solche Termine fittb
nun schon verstrichen unb an keinem würbe baS gegebene
Versprechen ringt löst. Welches finb die Ursachen? Nicht
zum wenigsten bie verkehrt angemanbte Sparsamkeits-
tlfcorie. Würde beut Anträge bi8 GemeuibevorsteherS
unb bet mit diesem übereinstimmenden Vertreter ber
3. Klaffe entsprochen worden sein, einen fachkundigen
Aufsichtsbeamten zur Ueberwachung der Wasserwerks-
arbeiieit aiizustellen, baun würden die Nach-
grabungen unb Ausbesserungen bes Rohrnetzes nicht
nötig gewesen fein, bie wiederum zu Differenzen mit bem
Uebcrnebmer führten. Die Gemeinde selbst ist burch bie
Verzögerung ganz enorm geschäbigt worden, wenn auch
nicht direkt, so doch indirekt. Tie Banlust tn der Ge-
meinde ist vermindert worden, die ftenerfräftigen Ein-
wohner, bie man durch Erbauung des Wasserwerks hcrau-
zuzichen bedachte, sind begreiflicherweise fertige blieben. Ein
großer Teil Gemeindeangehöriger ist ohne Wasser, und
wenn sie solches erhalten wollen, auf die Gutmütigkeit
der Nachbarn angewiesen. Andere wieder haben Wasser,
das nicht zu genießen ist, schädigend auf die Gesundheit
wirkt. So ist mtS vor einiger Zeit in einem Hause an der
Großenstraße Wasser gezeigt worben, in bem Haare und
in Verwesung übergegangene Tierreste schwammen. Dieses
Wasser entstammte einer sogenannten Hausleitung, bei
welcher bas Wasser nach einem auf bem Boden befind-
lichen Bassin gepumpt unb burch angelegte Leitungen
den Hausbewohnern in ihre Wohnung zugeführt wird.
Der Gesundhcitskommijsion wäre zu empfehlen, sich
einmal solche Einrichtungen anzusehen, um bie Ursache»
fcstzustellen, bie es ermöglichen, baß solche HaiiStierchen
in das Bassin gcl#ey* unb dort ihr Dasein beenden.

Nicht Diel besser ist es bei den Schöpfbrunnen. In diese,
die den stinbern so leicht zugänglich finb, wirb von biefeti
oft allerhanb Unrat hineingeworfen. Aus a liebem ergibt
sich, daß schon allein aus bitgienifchen Grünben unb im
Interesse der Gesundheit unserer Einwohnerschaft mit allem
Nachdruck dafür eingelreten wird, daß die Geiueinde
baldmöglichst mit Waffcr vom Wasserwerk versorgt wird.
Die iicch schwebenden Tiffereitzen zwischen Getiieinde
und der Firma Hofftnann sollten keinen Anlaß geben,
der Gcmeiiide daS Wasier vorzuenihalien. Hoffentlich
tragen diese Zeilen mit dazu bei, bic Wctsserabgabe an
bie Gemeinde zu beschleunigen.

k. Sande. U tu zwei Schulklassen vermehrt
soll ab 1. April 1907 unsere hiesige Volksschule werden.
ES ist daher notiuenbig, baß von biesetn Zeitvnnkt an
zwei neue Lehrkräfte angefteUt werden. Die Anstellung
einer dritten Lehrkraft für die Mädchenschule macht sich
durch Abgang einer Lehrerin notwendig. Tie Ein-
ridftung zweier neuer Schulklassen erhöht begreiflicherweise
auch die Lasten unserer Gemeinde. Eni Gesuch des Schnl-

kollegiums an die Regierung um höheren Zuschuß wurde
bisher von dieser abgelehnt. Nunmehr will das Schnl-
kolleginm einmal mündlich bei der Regierung vorstellig
werden, um die eigenartigen Verhältnisse ber Gemeinde
Sande und die llriacheit darznlegen, die Veranlaffung
geben zu den großen SchuUaste», unter denen die Gemeinde
zu leiden hat. Die nitgewöhnlich große Kiuderzahl im
Verhältnis zur Einwohnetzahl, die hierzu ganz besondets
beiträgt, ist darauf zurückzuführeti, daß in Bergedorf
das Schulgeld von denjenigen erhoben wird, die ihre
Kinder zur Schule schicken, während in Sande die Schnl-
laftcn von allen Gemeindesteuerpflichtigcn zu tragen
finb. TaS hat zur Folge, baß biejeuigen, bie Kinber
zur Schule schiefen, es vorziehen, nach Sande zu ziehen,
während diejenigen, die kinderlos find, lieber nach Berge-
dorf ziehen, um je nach den Verhältnissen bie Steuern
zu sparen. Es ist baher nicht zu umvunbern, wenn
Sanbe, obgleich bie Einwohnerzahl nur halb so groß
ist, als in Bergedorf, anttäbernb so viel Schulkinber in
der Volksschule hat, wie Bergeborf in der Stadtschule.
Soll bic Volksschule als BildungSinstitnt gelten unb
ben Verhältnissen entspreche»!) ansgebant werden, bann
muß bic Regierung in Rücksicht auf bie Armut ber Be-
völkerung bazn übergehen, größere Zuschüsse für bie
Schule zu gewähren.

yaiicnbnrg. RotkoIler. In ber „Lattenb.
Zkg." befittbet sich ein konfuser Artikel: „Ein Mahnruf
an bic Arbeiter I", dessen Verfasser den Lesern das
krauseste Zeng auftifebt. Wenn wir irgend welchen Ein-
fluß auf bic maßgebenden Stellen hätten, würden wir
veranlassen, daß der Mann zum Wirklichen Geheimen
Oder - stoitfufiotiSrai ernannt wird. Nachdem gegen
„Vorwärts" unb „Echo" raisonniert, geht es bem „viel-
fachen Millionär Singer" zu Leide. Dann folgt „Bebel
mit feiner Villa in der Schweiz", die einen „besonderen
Aufgang für Dienstboten" anfweist. Diese Villa habe
er nicht „zusammeugedrechselt", sondern mit Arbeiter-
groschen beschafft. Auch „Vollmar mit seinem Schloß"
muß herhalten. Alle diese „Verführer unb Blutsauger",
bie an ber Spitze ber Sojialbemofratic stehen, „mästen
sich von den Arbeitergroscheii". Wenn das nicht zieht,
zieht gar nichts mehr. Sollte bie Schmiererei aus ber
Fabrik bes Reichsverbandes stammen ? Dumm genug
dazu ist sie.

ElmShorn. Eine gut besuchte Volks-
versat» tu l ii n g fatib am Donnerstag Abenb im
„Großen Hanse" statt. Emil Fischer- Hamburg
sprach zunächst über bie F 1 eijchnot unb Fleisch-
teurung unb ben Lebens mittel wucher,
wogegen in einer Protestresolution Stellung genommen
würbe, unb sodann über bic Bedeutung ber am Freitag
vollzogenen Stabtver ordn eien wählen, für bic
als sozialdemokratische Kandidaten bie Genossen Haack,
Weiß unb Voß ausgestellt würben.

Heide. Die in diesem Herbst int Kreise Norder-
dithmarschen, namentlich in der Marsch, stattgehabte»
vielen B r a n b f ä 11 e, 17 seit Mitte September,
haben bie beteiligten streife veranlaßt, Gelbmittel zur
Verfügung zu stellen für bie Ermittlung ber Branb -
nist e r. In einem Extrablatt des KreisblattcL setzt
Laubrat B.hucke eine Belohnung von X 3000
aus, zahlbar in Einzelbeträgcn von X 1000 an den-
jenigen, welcher bie Brandstifter derart zur Anzeige
bringt, daß ihre gerichtliche Bestrafung eintreten sann.
Tie Geldmittel sind zur Verfügung gestellt vom Kreise,
den Landgemeinden Wesselburen, '-Büsum, Norderwöhrden,
von bet Schleswig-Holsteinischen LanbeSbraudkafsc und
von der Hafistedter Gilbe." Wie'ch'erlällkef, wird äticks
die StaatSauwalifchaft eine Belohnung für bie Ermitt-
lung ber Brandstifter austetzen.

m. Stiel. Das Martyrium eines Ham-
burger Waisenknaben in stiel. Die Leidens-
geschichte eines Zöglings des Hatubtirger Waisenhauses
beschäftigte heule bic Strafkammer bes Kieler Lanb-
gcrichtS. Ueber bic ber Verhanblung zu grunbe liegenben
Tatsachen ist seinerzeit bereits ausführlich berichtet worben.
Es war bas traurige Geschick eines elternlos dastehenden
jungen Menschen, das schließlich mit bem freiwilligen
Ausscheiben des Acrmsten aus bem Leben seinen Abschluß
fatib. Die Mehrzahl ber Leser wirb sich dcS Falles noch
erinnern, umsomehr, ba bic Angelegenheit seinerzeit unb
zwar mit vollem Recht ungeheures Aitfsehen erregte.
Im April b. I. mürbe durch bic Schraube eines Dampfers
im stielet Hasen bie bereits stark in Verwesung über«
gegangene Leiche eines etwa 16 bis 17 Jahre alten
jugendlichen Menschen aufgewühlt. Die Behörde konnte
alsbald fest stellen, daß es sich um den bei bem Drechsler-
meister Heyne, Lehmberg 16, Hinterhaus, in ber Lehre
gewesene Hermann Maaß, einen Zögling deS Ham-
burger Waisenhauses, han-clie. Alle Anzeichen beuteten
daraus hin, daß der junge Mann freiwillig den Tod
gesucht hatte. Die angefteCten Ermittlungen ergaben
beim auch ein erschreckendes Bild von dem Martyriitni,
bas der Verstorbene sowie auch seine Leidensgettossen,
bic allbereit Lehrlinge, durchznttiacheu hatten. Bei jeder
Gelegenheit, so winde von durchaus glaubwürdiger Seite
bekundet, habe es Schläge an ben stopf gegeben. Keine
Woche sei vergangen, ohne baß der Lehrmeister einem bet
Lehrlinge bie 'Nase blutig geschlagen hätte. Sie seien
behandelt worden wie ein Stück Lieh. Mißhand-
lungen mit dem Latlenende ober dem
stets bereit liegenden Gnmmischlauch

seien täglich erfolgt. In solchen Fällen habe
Heyne die iuitgcii Leute für gewöhnlich mit nach ber
unten belegenen Werkstätte hinunter genommen ober sie
herunter gerufen, weil man bort ungestörter war. Ein-
mal habe Heyne ben einen Lehrling sogar mit einem
Latteuenbe geschlagen, worin sich ein Nagel befanb. Ter
Mißhanbelie sei jedoch verhältnismäßig gut meggefommen,
unb „bloß" im Gesicht verletzt worden. Dem ver-
mal st e n M a a ß sei es am schlimmsten er-
gangen. Außer ber geschilberten Behandlung sei ein
Geschimpfe, der schauerlichsten Art üblich gewesen; ferner
ein fortwährendes Abrackern bis spät Abends und
Sonntags bis spät in den Nachmitlag hinein. Sticht eine
Stunde hätten sie für sich gehabt, so daß sie schließlich
nicht mehr wußten, wo ihnen der stopf stand. Große
Entrüstung bestand unter der Nachbarschaft über bie
skandalöse Behandlung der Lehrlinge und ihre lange
Arbeitszeit. Maaß hat sich schließlich an feinen Prediger
um Hülse gewandt, ohne damit etwas zu erzielen. Die
Drechslerinnnng sah sich ebenfalls nie veranlaßt, bie
idjteicnben Mißstände zu beseitigen, obwohl der Alt-
geselle des GesellenanSichuffcs das brutale Verhalten
Heynes seinen Lehrlingen gegenüber in einer Sitzung zur
Sprache gebracht hatte. — An einem Abend, Anfangs
Februar, sollte Maaß in die Gewerbeschule; Nachmittags
halte er wieder einmal Prügel mit dem Lattenende er-
halten. Er ging fort unb blieb feitbem verschwunden,
bis nach Verlauf längerer Zeit die Schraube des
Dampfers die Leiche des Opfers an die Oberfläche des
HafenS brachte. — Außer einer gänzlich belanglosen Er-
klärung des Pastors Michaelsen tu den „Kieler Neuesten
Nachrichten" ist irgend welche Erwiderung auf bic vor-
stehenden Ermittlungen nicht erfolgt. Einige Zeit nach
der Veröffentlichung in der „SchleSw.-holst. VolkS-Ztg."
aber wurde besannt, daß eine Untersuchung des Falles
eiiigelcitet war. Die weitere Folge war eine Anklage
wegen Körperverletzung gegen den Lehrherrn,
den Trechslermeister Heyne, die heule vor ber Kieler
Strafkammer zur Verhanblung gelangte.

Zur Beweisaufnahme waren 32 Zeugen erschienen,
darunter Vertreter des Hamburger Waisenhauses. Tie
ifiTtcibiguiig führte Rechtsanwalt Schirmt. Der Er-
öffnungsbeschluß ging bahin, baß Heyne bie Lehrlinge
Maaß unb Eohn in zwei Fällen mittels gefährlicher
Wcikzeuge körperlich mißhandelt habe. Der Angeklagte
bestritt anfangs alles. Schließlich mußte er jedoch zu-
gebeu, daß er einen dem Gericht vorliegenden Gumtnt-
ichlauch, sowie einen Türsteg zur Züchtigung bcuutzt hat.
Der Vorsitzende fragt den Angeklagten, ob er das denn
auch als geeignete Erziehungsmethode erachte ? Nur
gelegentlich, w.nn bie Jungen eS infolge Faulheit,
Schmutzigkeit usw. verbient hätte», habe er ihnen eine

miiln^s die ©icinpdfoftcii iui iöetrage von X. 2<> nicht
bczadil seien, würden die Kosten später X. 250 betrogen,
Tic Fran fiel auf den Schwindel rein und gab dem
Manne die verlangten ,H. 20, über deren Ympiang er
eine Qttiltnng auf den Namen F-. Müller auSfleUtc.

Itrbrr grostr Wäschrdirbstähle in brr Langrn-
bornrr Jrrrnauslait wissen die ^Hanib, Nachrichten"
folgendes zu derichlcii: „Seit fünf Tagen sind Polizei-
beamte mit der Untersuchung gegen einen
großen Teil der Beamten der Langen-
horner Irrenanstalt beschäftigt, die seit mehreren
Jahren die Anstalt um große Posten Wäsche bestohlen
haben. Jeden Tag finden Haussuchungen und Bcjchlag-
nahme» statt, und der Offiziant hat ei» besonderes
Zimmer für die beschlagnahmte Wäsche einrichtcn müssen,
io umfangreich ist das herdeigeschafftc 2>!atcrial. Die
Beaiiitci, sollen zerrificne aiiSrangiertc Wäsche zum Um-
tausch gegen neue abgeliescrt haben. Sie wußten sich
dann wieder in den Besitz dieser auSrangierten Wäsche
zu setzen und führten dieses Tauschgeschäft Utiunter-
drochen fort. De so erhaltene Wäsche nahmen sie mit
in ihre Wohnungen und verwandten sie für sich. Auch
höhere Beamte sollen um diese Diebstähle gewußt
lifiäin. Einzelne Beamte sollen auch Wäsche verkauft

haben."

Zugrnblicho Tirngrnichtfr. Seit dem 6. d. M
trieben sich in Eilbcch zwei Schulkunden umher, von
denen einer am 7. d. M. AbciidS, auf dem Gnndel von
einem Bleicherwagen eine Pferdedecke entwendet hat
Auch hat er bei einem Freund seines Vaters am Schulter-
blatt auf den Namen des Paters einen Rucksack ent-
nommen und in der Corolinenstraße Geld geliehen. Die
in EimSbütlel wohnenden Knaben sind durch die Polizei
den Eltern zugcsührt worden. Tie Pferdedecke kann der
Eigentümer im Stabihause, Zimmer 139, in Empfang
nehmen.

Ticbstählr. Gestohlen wurden: Niedernstraße 126
aus verschlossenem LogiS ein Wiuterübeizieher im Werte
von X 30 und ein Regenschirm im Werte von X 5;
Fuhleutwiete 36 vom Hausflur einem Laufburschen aus
der Anckclmaunstraße ein Fahrrad; vom Hausflur Hohe
Bleichen 5 ein Fahrrad im Werte von X 120, einem
Klempncrmcister aus der Lcrcheiistraße in Altona ge-
hörend ; einem Maschinistcn-Assistenien auf dem Dampfer
„Batavia" X 120, türkisches Geld und 1 LstrI.; einem
Maschinisten in den Anlagen im Elbpark ein Seesahrts-
buch mit Zeugnissen und Maschinistenpatent auf den
Namen F. Meher, geb. 1872 in Oliva; von den Häusern
Kiclerstraße li 8, EimSbüttelersnaße 12, Sophienstraße 6
und 8 die messingenen Türdrücker; auf dem Dampfer
„Rotheusels" einem Schauermann ein Arbeilsjackeit mit
LegiiiniaiioiiSpapieren auf den Namen Fehlow; auf dem
Schift „Timaudrc" am Schuppen 23 ein Portemonnaie
mit Inhalt und ein Trauring, gez. B. I. 1893; am
Schuppen 43 am O'Swaldkai Arbeiisklcider und Papiere
auf den Namen Johannes Friedrich, sowie eine goldene
Brille in schwarzem Etui, Gesamtwert X 40; auf dem
Dampfer „Prinz Sigismund" im Kaiser Wilhclmhafeu
einem Maschinisteii-Asfistenten eine silberne Neiuontoiruhr,
gez. K. W., und eine goldene Kette mit vier silberne»
Schnallen.

In Haft kamen; ein 33jähriger Dockarbeiter, der
mit einem Kollegen auf dem Dampfer „Bavaria" mehrere
Flaschen Bah-Rum entwendet hat und bei dem man bei
einer Haussuchung viele mutmaßlich gestohlene Sachen
fand; ein vojähriger Kaiarbeiter wegen schwerer Kuppelei;
am 13. d. M. ein 31jähriger Schauermann, der auf dcui
Dampfer „Stockholm" aus im Raum lagernden Tonnen
31 kupferne Abfallhülfen entwendet hat; in St. Pauli
ein Buchhalter, der in Bergedorf X 400 MieiSgelder
eiufajiiert und unterschlagen hat; ein 20jühriger Matrose
in St. Pauli, der einem Arbeiter X 12 abgcjchwindelt
hat, indem er ihm eine Stelle versprach.

Frucrmclbungen. Am Donnerstag Nachmittag
5^ Uhr brannte Heinrich Bandstraße 21 eine Kiste mit
Wäsche; um 6 Uhr AbciidS Schenkeiidorftstraße 19
Papicrbrand; um 6s Uhr Körnerstraße 1 Schornstein-
l'i er : am Freitag Nachmittag 12j Uhr Brüderstraße 26
Sotibrand.

2uti heutigen IS. ZiehnngStage der 7. Klaffe
SSO. Hanivurger Stabt - Lotterie wurden nach-

folgende Rumnient mit nebenstehenden Hauptgewinnen
gezogen (ohne Gewahr) :

Nr. 48943 90389 mit je X 10 000.
'Nr. 23 <9 I l ö87 32490 41541 54223 mit je X 5000.
Nr. 37406 37618 78362 78951 mit je X 3000.
Nr. 11401 43912 66995 67031 73139 mit je

X 2000.
Nr. 2408 2473 19511 23305 27668 40919 41111

56469 57394 71654 74251 83600 86246 90587 mit je
X 1000.

Nr. 797 12443 13533 17462 19128 20563 28653
33481 40116 45624 45798 46921 49206 58242 60359
62259 64156 67772 70639 71972 80765 86602 mit je
X 300.

Altona.

* AnS den Altonaer Gerichten. Schutz vor
Schutzleuten. Vor einigen Tagen waren vor dem
Schösiengericht mehrere Personen wegen groben Unfugs
angeklagi, wurden aber sreigeiprochen, weil das Schöffen-
gericht feftiteUtr, daß nicht sie, sondern der Schutzmann
Gilow, der sie sistiert, Unfug begangen hatte, indem er
in betrunkenem Zustande grundlos die Sistierung vor-
nahm. An die Affäre wurde heute wieder vor dem
Schöffeiigericht erinnert. Ein Mann, der den zur An-
klage geführten Vorgang mit angesehen hatte, meldete sich
als Zeuge dafür, daß die in Frage fommenben Leute
nichts getan hätten. Nun wurde auch et von dem an-
geblich angetrunkenen Schutzmann sistiert und erhielt
einen Stiafbefehl. Er beantragte gerichtliche Entschei-
dung und am heutigen Tage sand die Verhandlung
vor dem Schöffengericht statt. Dieses stellte wiederum
fest, daß die Sistierung von dem Schutzmann in be-
trunkenem Zustande unberechtigterweise erfolgt sei und
sprach den Angeklagten kostenlos frei. — D i e an-
geblich betrogene Gi|"enbal}n. In der Nacht
zum 25. Juli erwischte ein in der Schwenckestraße in
EimSbütlel wohnender Mann namens P. auf dem Kloster«
torbahiihof noch den letzten Zug. Er konnte aber einen
Wagen der dritten Klasse, woiür er ein Billet hatte,
nicht mehr erreichen und schwang sich in ein Abteil der
ersten Klaffe hinein. Als er auf dem Bahnhof Holsten-
firafee in Altona ausstieg, sollte er 15 nachzahlen und

wird oif ersuchtiig, verläht sie, will sich scheiden lassen,
wird aber von der Mutier, hie einst um Ivonne
mit ihm brach, wieder der Gattin, deren wahren
Wert die Mutter erkannt hat, in die Arme ge-
führt.

Sehr fein hat Berr in diese interessante Liebes-
und Ehengoschichte eine Dosis politischer und so-
zialer Satire hineingestreut. So zeichnete er z. B.
das Muster eines Deputierten in dem ehrenwerten
Gaston Chabreloche. Der war Sekretär bei Pierre,
wo ihn Jeanne, die Tochter des Deputierten Tes-
clavelles kennen lernte. Jeanne verliebt sich in ihn
und auch sie, die den ihr verheißenen Pierre ja
an Ivonne verliert, will den Geliebten zu einem
Lianne machen Das heißt bei der Tochter eines
Deputierten natürlich: zu einem Deputierten mit
10 000 Franks Diäten. Vater wird schon helfen.
Und der ist bereit. Es fehlt nichts als eine Kleinig-
keit: die politische (Sefinjnung. Deselavelles ist
konservativ, Gaston Chavreloche radikal. Und der
Konservative kann doch unmöglich für die Wahl des
Radikalen eintretesn. Aber — das Stuck heißt ja
nicht umsonst „Die Wetterfahne" — da weih Gaston
schon 9lat: er ändert einfach seine Gesinnung. Als
Privatmann war er radikal, winkt ihm ein De-
putiertensitz mit 10 000 Franks Diäten, bann ist er
eben konservativ. Wie mans von ihm verlangt.
Eine köstliche Gestalt, dieser Gaston Ehabreloche,
und nicht minder fein Schwiegervater Desclavelles.

Unter Herrn F > a e h a r S Regie wurde das hübsche
Lustspiel sehr wirkungsvoll gespielt. Besonders Herr
Bozenhardt (Pierre), Frau Bach-Clemens
(Jeanne), Frau Franck-Witt (Ivonne), Herr
Werner (Gaston), Herr H a 11 e n st e i n (DesclaveUcS)
und die Herren Görner, Franck, Spannutb
und Fran Gröger waren hervorragend daran beteiligt.

Schiller-Theater. Savages „Offizielle
Frau", die in der deutschen Bearbeitung von
Hans Olden feit Jahren — auch in Hamburg —
erfolgreich gegeben wurde, ist nun in einer Be-
arbeitung von Ion Lehmann, einem jünge-
ren deutschen Dichter, der um die Palme des Büh-
nendichters ringt, vom Schiller-Theater in das Re-
pertoire ausgenommen. Auch in dieser Gestalt ist
die geschickt^ ersonnene russische Nihilistengeschichte,
d:e^ etwas starke Ansprüche an die Phantasie des

Schauers stellt, recht wirkungsvoll. Und da das
Schiller-Theater das Stuck unter James

außerdem X 6 Strafe zahlen. Er weigerte sich aber
dessen, weshalb er der Polizei übergeben und wegen
Betrugs angeklagi wurde. Der Betrug soll nicht darin
liegei:, daß er aus dem Klostertor in der Eile in die
erste Klaffe einstieg, obwohl er mir ein Billet für die
dritte Klasse besaß, sondcrii weil er auf den Zwischen-
fmtionen den Platz nicht aufgegeben und die dritte
Wagenklasfe ausgesucht hat. Ter Angeklagte erklärte
heute vor dem Schöffengericht, er habe sich in einer
gewissen Notlage befunden. Auf dem Klostertorbabiihos
sei er froh gewesen, daß er Überhaupt noch uiitgefommeu
fei, und auf den Zwischenstationen sei c5 ihm auch nicht
möglich gewesen, die dritte Wageuklaffe zu erreichen, weil
der Zug zu kurze Zeit halte. Daß man von ihm Nach-
zahlung und Strafe verlangt habe, habe er für eine
Rücksichtslosigkeit gehalten, zumal er auch öfter in einen
Viehwagen hineiugcstcckt worden sei, wenn er dritte

Klaffe bezahlt habe, ohne daß die Bahnverwaltun^ sich
gemüßigt gesehen, ihn irgendwie zu entschädigen, taeine
Ausführungen fanden Unterstützung dadurch, daß Bahn-
beamte erklärten, daß die Züge auf den Zwifchcnstationen
nur etwa eine Viertelminute halten und daß es im
Sommer öfter vorkommt, daß wegen großen Andranges
Viehwagen mitbenutzt werden. Das Gericht war daher
der Meinung, daß dem Angeklagten die betrügerische
Absicht gefehlt habe, und sprach ihn kostenlos frei.

* Plötzlicher Tod. In vergangener Nacht brach
in der Adolfstraße ein Gelegenheitsarbeiter plötzlich zu-
sammen und war alsbald eine Leiche. Ein Herzschlag
hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Tic Leiche brachte
BeerdtgungSüberiiehmer Schüler nach der städtischen
Leichenhalle.

* Der Mörder Rücker sollte sich nach einem
Gerücht, das sich heute 'Morgen in der ganzen Stabt
verbreitet hatte, in feiner Zelle im Gefängnis erhängt
haben. Das Gerücht hat sich als gänzlich unbegründet
erwiesen. Es ist durch Ftsseliiiig des Mörders auch
Vorsorge getroffen, daß er Selbstmordversuche überhaupt
nicht machen kann. Wie mitgeteilt wird, ist auch bic
Meldung, daß er nur der Adoptivsohn des Blatirer-
meisters, nicht VersicherungSiilfpektors, wie erst gemeldet
wurde, Rücker in Harimaiiitz in Böhmen ist, nicht richtig,
vielmehr ist er der ehelich geborene Sohn desselben.
Daß er der Sohn eines österreichischei! Edelmannes und
einer Zigeunerin sei, soll er selbst mitgeteilt haben, um

sich besonders wichtig zu machen.

* UngliickS'iille. Im städtischen Elektrizitätswerk
an der Funkstraße zog sich in vergangener Nacht ein
Maschinenbauer bei der Arbeit durch Kurzschluß schwere
Brandwunden an den Händen zu. Ihm wurde in der
Hauptseuerwache ein Notverband angelegt, worauf er sich
nach dem städtischen Krankenhause begab. — Der Maurer
'Maß, der in der Gerichistraße wohin, fiel in vergangener

Nacht in einem Harne der Holsteiistraße eine Treppe
hinab und zog sich gefährliche Verletzungen zu. Tie
SaiiitäiSkolonue der Feuerwehr brachte den Veruiiglückteii
nach dem städtischen Jürautcnbauie. — Heute Nachmittag
fiel der in der Kleinen Fifcherstraße 26 wohnende Kutscher
Giesewitz in der Haf'eiist.aße von einem Eiswagen herunter.
Er trug erhebliche Verletzungen davon und wurde nach
Anlegung eines Noiverbaudes nach dem städlischen
Krankenhause gebracht. — Eine Fußverletzung zog sich
der Maurer Kock zu, als er heute 'Nachmiilag aus einem
Neubau der Tapetenfabrik „Hansa" zu Fall kam. Die
SanitätSkolonnc brachte den Veriinglücklen nach feiner
Wohnung in der Eduardstraße in EimSbütlel.

* Des schweren Sittenverbrecheus beichnldigt
wird ein Arbeiter, der in von der ©missen« Allee ver-
haftet wurde. Er soll sich gegen feine eigene Tochter
vergangen haben.

* Frner entstand gestern Abend in einem Zimmer
in der Peterstraße dadurch, daß eine brennende Lampe
umgeftofeen worden war. Die herbeigerufene Feuerwehr
beseitigte in wenigen Minuten die Gefahr.

* Verhaftet wurde ein Mädchen, daS beschuldigt
wird, in einem Lokal in der Großen Freiheit einem
Mann, mit dem es zusammen kneipte, X 10 gestohlen

zu haben.

d. Eidelstedt. Eine Protestversammlung
sollte am Niitiwoch Abend, 14. b. M., im Lokale bes
Herrn von Spreckelsen staltfinden, Genosse Mühle als
Emberuser hatte aber nicht in Betracht gezogen, baß
Eidelstebt im Reich beS Landrals Dr. Scheiff liegt. Er
hatte am Dienstag bie Aumelbung bei bet Post ein-
ichreiben lassen, die Bescheinigung war aber Mittwoch
Abend nicht zur Stelle, wohl aber war bet Geubarm
rechtzeitig erschienen, der bann bie Versammlung, nach-
dem Genosse Mühle dieselbe eröffnet hatte, wieder auf-
löste. Die Etdelstedler Genossen lüften sich hierdurch
aber nicht irre machen. Jetzt findet bie Versammlung
am Sonntag, 18. b. M., Nachmittags 3 Uhr, in bem-
jelben Lokal statt. Eine zahlreiche Beteiligung wird
hoffentlich ftattfinben.

jVoitbSberf.

Im „Verein der Kunstfrennde" steht ein genuß-
reicher Abend in Aussicht. Es ist gelungen, den berühmten
Rezitator Proieffor Alexander Strakosch -Berlin
für den 23. November zu gewinnen. (Alles weitere
siehe im Inserat.)

Hamburger Landgebiet.

k. Bcrgcdors. Ueber das Programm der
Sozialdemokratie sprach am Donnerstag in einer
Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
Geiioffe L a u f I ö 11 e r, der wie wir bereue bekanntge-
geben, hierüber 4 Vorträge halten wird. In seinem ersten
Bortrage sprach Redner über die Entwicklung von der
Haus- und Stadtwirtschafi durch bie StaaiS- unb Volks-
wirtschaft zur Weltwirtichaft; bie moderne kapitalistische
Produktionsweise; Produktionsmittel und Arbeitskraft;
Kapitalist und Proletarier; vom haiidwerksmäßigen Klein-
betrieb zum maschinellen Großbetrieb. Mit ber Aufforde.
rung, auch bie übrigen Vorträge mit auzuhören, schloß
Nedlier seinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag. Eine
Diskussion würbe nicht beliebt. Die von, Distriktskassierer
Dorgclegte Abrechnung ergab in Einnahme X 88,— ,
in Ausgabe X 93,85. Im weiteren würbe beschlossen,
im Lokale bes Herrn O 11 o W a n b k e ein Sylvester-
vergnügen, verbiuiben mit Aufführungen und Tannen-
baumverlosung avznhalten.

k. Der Verein ber Labeninhaber von
Bergebors-Sanbe beschloß auf Grunb eines
Schreibens beS Landherrn, bctreffeiib bie Ansnahmetage



G civile vom KaisercafS in E r f u r t lange Zeit
ciiikeiiiiiscke Viere alS echte Pilsener und
Münchener anSgeschenkt hat, verurteilte ihn das
Schöffengericht Erfurt zu .H. 300 Keldstrasc. Der
Amtsanwalt halte ivegen NahruugSmittelfälschiing und
Betrug- X mh> Geldstrafe oder 50 Tage Gefängnis
beantragt. Er rechnete dem Äugeklagien vor, daß er
allein anS dem Berkaus deS neuesten Pilsener einen
Mehrverdienst von über X. 2000 halte. Da hat der
Bcirüger ja immer noch ein seines G e i ch ä s t ge-
nmrht! — Der „Rhein. Kurier* meldet aus Vicbmrf).
Donnerstag Abend gegen 9 Uhr brach in der Holj-
bearbtllungSsabrik der ?sirma W. Gail Witwe Feuer
ails, das mit Windeseile um sich griff und >n

kurzer Zeit die Pargnetlerie, das MaichmenhauS,
das Lager und das Verwaltungsgebäude ein-
äscherte. Ein Arbeiter, der sich am Löschen be-
teiligte, wurde schwer verletzt. — Der Heidelberger
OrtSverrin des Verbandes deutscher Post- u n bleit«
gravbenassistenien hat in seiner Genrralver.
saiumlung einstimmig beschloffcn, daß „mit Rücklicht ain
die dir^eiligen T e u r u " g S v e r h a t n i s s e und die
dadurch geschaffene Stoilage der Aiststentenklasse vom
nächsten Jahr ab Vergnügungen nichi mehr abge-
halten und Beiträge für Bcrgnugungszwecke nicht
mehr erhoben werden". — Die Slraskamnier in
Karlsruhe verurteilte den praktischen Arzt Dr.
Hämmerle in Langensteinbach, Amt Bruchsal, wegen
SittlichkeilSverbrecheii, begangen an Klientinnen, zum
Teil unter 14 Jahren, zu zwei Jahren und drei
Monaten Zuchlhaiis. — Bei der Neuen Spar- und
Kredilkasse in Mühlheim am Main wurde ein
von den letzten Jahren hcrrührendes Manko entdeckt.
— Montag Morgen wurde der 58 Jahre alle verheiratete
Fuhrmann Mathias Löffler zwischen St. Margen
(Schwarzwald) und Wageusteig am Fuße des Ohmen-
berg tot aufgesunden. Ursprünglich glaubte man, daß
ein Unglück vorliege. Später aber kam der Verdacht
auf. daß ein Verbrechen begangen wurde, da der tot
Auigcfundent am Hiilleikopf zwet Wunden aufwies und
er seiner Geldes beraubt wurde: außerdem zeigte« sich
am Geldbeutel Blutspuren. Bald wurde der Säger des
Löffler (Math. Löffler batte auch eine kleine Sägerei), der
am Sonntag sich auffallend benommen und durch ver-
schiedene Aeußerungen sich verdächtig gemacht haben soll,
verhaftet. — Aus Bergen (Oberbayern) wird ge-
meldet : Die seit Sonnabend veriuißle D i e n st m a g d

Elise Seiwalb wurde am Montag 1 s Uhr Nachmittags,
10 Minuten von Brundling und 3 Minuten von der Jagd-
hütte entfernt, ermordet aufgefunden. Der Leiche
war der Mund verstopft, um den Hals war ein Kälber-
strlck georehl. Den Spuren nach zu schließen, wurde die
Ermordete eine gute Strecke Weges weit geschleift. DaS
Portemonnaie mit 70 Kronen Inhalt fehlt. Die Gendarmerie
fahndet eiirigst nach dem Mörder, von dem noch >ede Spur
tehlt. — Bei G er S we i l e r (Loihring.) wurde die elfjährige
Tochter eines Wirt« mit durchschossener Brust aus einem
Felde tot ausgeiunden. Vermutlich liegt ein Dlord vor.
— Der 20jährige Buchhalter Sewelda stürzir im Rax.
g e d i r g e ab und war tot. Ein an ihn angeseilter
Genosse entging iusolge eine« SeilbrucheS dem gleichen
Schicksal. — In Tanger sind durch starken S i u r in
die von einer deutschen Firma geleiteten Molenarbeiten
erheblich geschädigt worden. - Beim Einsturz
eine« Stollens in dem Bleibergwerk bet dem
Djedi 1 Felsen (Algier) sollen 16 Arbeiter ver-
schüttet worden sein. Weitere Einzelheiten fehlen. —
Au« den Trümmern de« in S a n S c b a st i a n ein«
gestürzten Neubaues sind bisher 4 Tote und
5 Verletzte geborgen worden. Tie Gefammtzahl der
Opfer ist noch nicht bekannt. — Im Geschänsviertel
von Antofagasta wütete ein großer Brand.
Der Schaden wird auf zwei bis drei Millionen geschätzt.
— In der Nabe des Bahnhofes von Bordeaux
wurde auf dem Geleise der Geschäftsreisende Gallicheau,
Vertreter einer Pariser Seidenfirma, lebenSgesärlich ver-
letzt und im Zustande vollständiger Bewußtlosigkeit auf-
gerunden. Gallicheau ist zweifellos einem Raubanfall
zum Opfer gefallen. In dem Wagenodteil, in welchem
sich seine Koffer befanden, wurden Spuren eitles heftigen
Kampfes wahrgenommen.

Schiffs,zusamnienstost. Die Bark „Kometen" au8
Landskrona wurde letzte Nacht bei S k a g e n von dem
Altonaer Fischdampser „Komet" an ge-
rannt. „Kometen" sank. Die Mannschaft wurde
gerettet und in Frederikshavn gelandet. Die Reederei
der Bark „Kometeil" beschlagnahmte den
Dampfer „Somit", bet im Dock von Freberiks-
havu untersucht wirb.

Genossen! Agitiert allerorts für

die Arbeiterpresse!

SprcchsaaU

Zur Besprechung von AngelegeuheUen, welche von allge-
meinem Interesse sind, fleht dem Publikum der Spredjlaal
zur Verfügung, soweit es der Raum gestaltet, doch lehnt
eS die Redaktion ab. irgend eine Verantwortung dem
Publikum gegenüber für die in Lvrechsaalartikeln ge-
äußerten Ansichten zu übernehmen. Bedingung für die Bus-
nähme von Sprech,aalartifeln Ist er, daß der Verfasser der
Redaktion Ramen und genaue Adresse nennt.

Jugcitdschrifken unb Viichcr für Erwachsene.

Nicht nur unsere großen Dichter und Schrift-
steller, sondern auch andere bahnbrechende Geister
aller '.Rationen erzählen von dem Hefen Eindruck,
welchen eine gute Ju-gendlektiire für ihr Denken und
Sinnen bewirkte. Wer von uns kennt dagegen nicht
den schwächenden Eindruck von süßlichen, sentimen-
talen Erzählungen und den verwildernden Einfluß
von aufregenden Mordgeschichton? Diele Tausende
unserer Schuljugend, welche jetzt oft vor den Scltau-
fcnftcrn die grellen Umschlagbilder mit den Tot-

schlagszenen fieberhaften Auges genießen. fe^en
solche Lektüre später fort. Es entsteht ein wirklich-
keitsfremdes, lebensuntüchtiges Geschlecht. Wie oft
aber hat ein solches Lesegift gut veramlagte Köpfe
und Charaktere ganz ruiniert! Gegen solche Unheil-
wirkungen nützt nicht die gar nicht durchführbare
Entziehung von jeglicher Lektüre, sondern nur der
gesunde Gegentrank unserer echten, wirklichkeits-
frohen Schriftsteller. Es ist ein großes Verdienst
der von Hamburg auslgegangencn deutschen Bewe-
gung, daß mir schon feit einigen Jahren viele un-
serer eitelsten Jugondschriften für einen geringen
Preis kaufen können. Man Inui von den meisten
Eltern in unserer Bevölkerung nicht verlangen, daß
sie selber in diesen Fragen sachverständig sind. Aber
die unterzeichneten 'Bereinigungen sind der festen
Ueberzeugung, daß sie sich im Interesse ihrer Ain.
der gern von geschäftlich uninteressierten Fachleuten
raten lassen. Auf der W e i h n a ch t s a u s-
ftellung im neuen Gebäude der Barm,
bester „Produktion" vom 3. bis 9. Dezember
d. Js. wird man jeden Abend durch Vortrag
und Rezitation eine lebendige Anschauung
von guter Jugendlektüre erhalten, ctaufgelcgcnljcit
ist vorhanden, auch für Bücher für Erwach-
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Skaiklub „Steek ein",
Hrnke, Lonuabcnv, den 17.Nvvcmbcrr

(ViruRcv Preis-Tkat
im Lokale dc« Herrn -Ioh. Ammer,

Lpaldingftr. 28, früher: Virrlandkrstr.
Linien 14, 24 u. 2ö. Der Vorstand.

Empfehle meinen Freunden und Genoffen
meinen MiktagStisch, auch Nbetivrfscn.

Klubzimiticr, za. 50 Prisvucn faffcnd,
noch frei.

Um gütigen Znipruch ersucht freundlichst
.Iohannes Ammer,

Nkatklnb „Oie vier Jungen".

Hkiuc, 17. »iourmber, zNvojäifgl
sowie jrb. eominbnib : VH.

Bdcuvs 9 Illit. -W
Ad. Po<1r. Dienst. Nruerweg 21.

Nkntkliil» „(Irniiil mit Vier“.

6t. Pms-Silli!
bei W. Behrens, von Effeustr. 107.

..Skat-Klub von 1900**.
Mr. Piris Skat am Sonnabend, d. 17. Nov.,
bei Peder Hansen Birch, Humdoldtstraße 60.

Anfang stj Uhr.

Skatklub „Iloffnune“.
Sonntag, 18.9100., Nchui. v.fi-»n. v.9j—ILU.:

v)r. (flänfc-Preisfkat.
D. Janssen, „Hohenf. Hof", Lüdcckerstr. 17/19.

Drnio Ql/af am Tonntag, 18. Novbr.,
I I Ulo~Ol\uI Atzvs. 0j mir, bei Tiemann,
Eichholz 28. Der Vorstand.

Kkat-Klub ,,Nordlicht“.
Preis - Skat Loniiadriid, 01 Nhr, bei
TMeedor Heese, MundSbuigccdamin 31.

25

X.

Stück von9 Jahren

/lief, eine Frau znm Brotaustragen.
Lorenzstraße 30.

Wrsttt z'ftA
C. Wilke, BankSstrastc (».

Llhlltiiicr otfiitt Cheviot - Anzüge.
('. Wilke, Banksstrasie <».

Ges. Tagfchlieiderauß d. Hailse^Lüverinrtiir. 62.

Ges. Korbmacher a. Wiiifchkörbc. Piiiiiasderg 31.

Lchiiltmachi^r kaun gut. Platz erb. u. etwa«
mituiachcn. Barmbeck, Gluckstr. 34. B. Senf.

/ikinipfrhle den geekirtcn Genoffen meine
V vorzüglichen 5 und (i ^-Zigarren.

Julius Heck, Neustädterstr. 35.

MllMttbMmiWell

Kßlssliibcittk?kiltslhlllll!is.

Juieigvkrriil fjnmbnrg n. llmgrgrub.

■ Sektion Nammer.

Mitsilicderversattlmlttttsi
am 18* Noveinber, Nachmittags 4 Uhr,
tut Lokale des Herrn E. Heins, Heidrn-

kampswrg 218.

TageS-Ordnung:
1. Die Bestrebungen der Arbeilgeberverbände

und unsere Stellung hierzu. (Mü Referent.)
L. Abrechiiuilgen. 3. Innere VerbaudSangclegen-
heiieii.

Um zahlreiches Erscheinen feiten« der Mit-
glieder ersucht

Der ScktionSleitcr.

Cohn

besucht ein Tagmädchen von 9—4 Uhr.
“ Woche A4. Äliona, Holstenstr. 136, ptr.

Der Vorstand.Anfang 10 Uhr.

Atifang Uhr. Ter Vorstand.

500

Sonnabend. 17. Nov., Abends präz. S Ubr:

A. Köhn, Heustweg 39.

.*

Skatklnb , Znr Quelle“.
Heute, Sonnavendl Großer Geflügel-

Preisskat bet A. Albhagen, Oflerstr. 149.

(Ur. Preisskat, Geldpreise, am Sonnabent.
17. November, im Lokale deS Herrn Rui.
Allerding, Rönnhaidstraße67 Slniang Uhr.

Xrr Vorstand.

-»yi •< ■/p A .«..'s*

Skat - Klub „4 Vuben**. I C.niwvniv. 1«. swv., uutnu» Uiuz. n uui .
Son''aben>, 17. Nov,. üj Uhr: PreiS-rkat ® r . Preis Lkat (Karpfen).
bei Augu*tl>un«t, Schramüfoweg 28.

Lolieriekliib ,,(»old#terir$
Sonnabend. 17. Novemder:

»M- Grostcr PreiS-Lkat "MV
im Lokale de« Hrn. Fr. Auer, Weidenallee22.

ÄllgkMkiilkLtrrbtklijskjnSilülbllrg.
Auf Grund § 5 Abf b Ziffer 2 deS Statuts

werden folgende Mitglieder aufgefordert, inner-
halb 14 Tage die restierenden Beiträge zu
zahlen, widrigenfalls der Ausschluß erfolgt:
Engel 3n8/3"i9, Lohalm 2486, Runge 3829/30,
Ringe 4346, Doose 6861, Holtz 8723, Sachau
8939, Glncküein 9309, Münster 9nM/5n,
Fahrenhorst h'849, Papke 12002, Sülter 14024,
Buhmann 14363, Wolf 15246, Kröger 156o0,
Brüdern 15671, Petersen 15743, Kehne 16366,
Born 17586, Behrens 17964, Wolf 18937,
Rehder 19390, Holster 19559, Handl 20266,
Burmester 21286/87, Papke 21725, Brnnhöfer
21989, Rehder 22540, Willhöft 22739/40,
Zermin 23112, Mever 23435/36, Hinke! 23492,
Dietzel 23627, Wüdbe 24473/74, Regitnk 24601,
Wepner 24603/4, Schröder 25050, Best 25663.

Stuf Grund § 5 Abf. b Ziffer 2 de« Statut-
werden folgende Mitglieder an- der Kasse aus-
geschlossen: Wegner 417, Zimmermann 587,
v. Holdt 8908, Sanden 10244, Hattendorf
12420/21, Reiher 13772, Meyer 15456, Sabel
15488/89, Böhme 15670, Hiinzr 15792
Seemann 15385, Johannsen 16190, Borowski
16923, Bogel 16965/66, Wegner 18224

Brockmann 18619. Hein 21436, Meyer 2 >97«,
Fleischer 22339, Bremer 22509, Gersten 22534,
Nachtigall 23093, ©Irak 28246, Klemm 23667,
Riege 24992, Der Vorstand.

Protrst-Uersammlnng

flcgcn den Wucher mit Lebensmitteln.

(Orffriillidir Uolköncrfninmlutig

am Sonntag, 18. November 1906, Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Herrn von Spreckelsen, Eidelstedt.

Taaeö-Ordnung:

===== Ter Wucher mit Lebensmittel».

Referent wird in der Versammlung bekannt gegeben.

Männer und Frauen, erscheint in Diassen in dieser Versammlung.

Iler Einberufer.

Skatklub „Hoffnung*!

ßteiltt |nü-efit
M bei Kühler, Humdoldtftraffc 7.

Skat-Klub „Produktion“

Gr. Prris-Skat,
als Preffe: prima Fleisch,

heute, Lonnabrnd, I 7. Slovbr.,
Abends 9| Uhr,

im Lokals dcS Herrn Fritz Deichsel,
Restaurant „Produktion",

Wendenstraße 359.

Qu virm. frbl. möbl. Vordrrzimmcr m.
O Vadebkn. Elsastr. üit,L^M.,Va» mb.

Skatklnb ..Xoulle ouvert“.
Lonnabrnd, 17. Nov., Add«. 10 Uhr:

Sr.ptcii-Lliiil “JXy

|| [Hrbeitsmarkt ] Q
II. , ।

Skatklnb „Treff-Bube“.

Swift Prfi»--k°i
im Lokale dc« Hrn. Carl Hermann,

„Zur alten Muhle",
Aistrrkrufl-Chauffce 6. — Auf. «j Uhr.

■*1* Vermietungen.

Niedern*« r. 4, 1 H. (»tage, » „roste
helle Zimmer, Küche u. Zndeb. X. 4<H>,
1 Hl. (vtg.. Hinterste«., M 820 z. t»erm.

3 u verm. schöne 2 Zimmer - Wohnungen mitgeräumigen Kellern u. Böden, Gärten u.
Howlatz. Hufuerstr. 53, nahe am Baruidecker
Badnhos. Nähere« beim Verwalter ober Joh.
A. Hösch baiclbft

alle Paletots

■ WH w wk ■ an und besser.

(Von feinsten Herrschaften, Beisenden und Kavalieren.)

Kaufhaus für Monats- u. Abonnements-Garderoben,

Alter Steinweg 66 67.

Skatklub „Vier Huben 1 !
Heute: Mr. Preis-Lkat, Avi. 9 Übt Abds.,

bei JL Hauptvogel, Hiixier 14.

Skat- Klub „NalsT
Heute 9j Ubr: (6ruf;er Preis-Skat bei

John Brandenburg, Anckclmannstr. m3.

Ta*«, volstcrt Sofa v. X4. Bi'ttr. X 2,50.
Tllpt j- Aöller, Hammerlandstr. 212. Kl. gen.

AuSgckäininte Haare kauft
W. Krüger, Thiclbeck 16.

unseres Altonaer Geschäfts

gelangen

grosse Sossen Metren- und Xnaben-Sarderoben

zu nachstehend billigsten Preisen zum Verkauf.

3a. 5000 Sferren-Stoffhosen

Serie I

früherer Wert bis
X 4,50

jetzt nur

Serie II

früherer Wert bis
X 7.50

jetzt nur

Serie HI

früherer Wert bis X 12,50 ;){!

jetzt nur X

Knaben-Anzüge u. Saletots
Serie I Serie H

sonst bis X 4,— 6>C)5 sonst bis X 6,50 < 5

jetzt nur fW jetzt nur M •*-

Serie HI Serie IV

sonst bis X. 9,50 sonst bis X 14,75

jetzt nur V jetzt nur ( J -*•

Xnaben-ßoden-Joppen

warm gefüttert, für das Alter von 3—14 Jahren

Stück von X
6>io

Knaben-ßeibchenhosen

aus haltbaren Stoffen, für das Alter von 3 bis

SS. an.

Altona, Grosse Bergstrasse 1, Ecke Kleine Freiheit.

Skat-Klub „Ranieeh'*.

bJroBfr S”«i '«>!; Ta
Herm. Glissmann, Wilstrlmstr. 95—97.

Lotterie-Klub „Sturm**.

loh. Storm, Villh.Röhrendamm85. Der DorQanh.

Znr Ober lOOjihrigen Gastwirtschaft

•» Vii"“’ 6r. Pitis-Ll-l.
Hierzu labet freundlichst ein

Tb. Stave, Tüsternstrastc 39.
Mitglied deS SchleSwig-Holstein. Vereins.

Skatklub „Manerkelle“.

MoiM, Sonnistfl: 8r.Pttis-Lkat
im Lokale des Herrn lliiffo Zander,

Bastrenfclderstiastc 2.37.
Anfang Abends (1 Uhr.

Sknt-KIub I’iekBnbe".
Sonntag, d. 1 8. Rov.: (flr. Preisskat,

Anfang Abends präz. 5 und 8 Uhr.
C. Plückhahn, HeidenkaiiipSweg 22ß.

Sparkltib „Zur Weiche“.
Gr.Pi ktSfkat Sonntag, d. 18., 8 Uhr Abds.,

bei A. Zllinsky, Borgfklderftr. 32, K.

Skatklnb ,,Altenburg“ Heute, Sonnabend:<k>«iise-jlleib.r.8clirsiber,Lrki>iitrtr.ö3,Sf.S.

Skat-Klnb „Dat 1s mien". Heute, Ans. 9 Ubr:
«r. Preisskat. G. Hagen, Teleman istr. 24.

Skatklnb „Raanaeh“.
Montag, 19. Novbr., Abvs. 9t Uhr t

(«rosser Pr<‘i*-Skat
bei Theodor Petersen, Rück rtstr. 14, Eilbeck.

Sfatklub „EimSbüriel".
Heute, Sonnabend 17. d. M-, AddS 9j Uhr,

ßr.Preisskat i Th.Qreye, HimSb.Markipl.40.

Skatklnb „Palles“.

Großer Preis-Slrat
heute, Sonnabend, Abend« 9 ttstr, sowie

morgen, Sonntag, Abends 9 Uhr,
bei Rohde, Tstüriugerstr. 77.

(iroseer Geld-PreiN-Skat
stente, Lonnabend, Anfang 9j ttstr,

XV. Axt, -Haldenstlaste 30.

Skat- Klub „Pique-Bauer**.
Heute, fow.jed. Sonnabend: Wr. Preis-Skat,
Ans. 9j Uhr. gr. Gänse- u. ,JIeischpreife, b. Aug.
Busch, Schwabenstr.27. Linie 14m25 B. ff.

Skat-Klub „Kreuz-Bube“.

6t. littii-eto
bei Schröder, Hommerbrookslr. 24 B. I.

Heute, Tonnabend, ßr Ornje CLnf
sowie jeden Sonnabend: ">> <1 uld *uhQl
(Geld Preise) bei Friedr. Huck,
Ani. 9z Uhr. ltieibeftr.75, Ecke Rönndaidstr.

Skatklnb „Okular-Itamwcli'i
Wr. Preisskat Sonnabend, Abend« 9j Uhr,
bu Gust. Neuhoff, Beriihardstr 89. D. V.

Prcis-Tkats,

httlk, morgen,
7 Uhr u. Io Uhr piäz. beginnend («Iclbprcife),
im Klublokal „Tonhalle", Nachtigallen-

üraste 4, Varmdeek, Bef.: P. Blenden.

Skat'Llllb „vorwärts" v. 1886.
Ter Vorstand.

Lkat-Klub ,^rf steek em".
Sonnabend. 9j Ubr: tör. Preis - Skat bei
0. Brinckmann, Altona, Gr.Lergstr. 134.1.9.
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Hervorragend billiges Angebot

i.)^OO 6>*OO

1

Knaben-Paletots und Peajacks 4

Herren-Hosen, Buckskin ... k

IS, SS 30, 4LHerren-Jackett - Anzüge

Herren - Winter - Paletots

i

8

Sonntag!« bin 3 I hr griiflnet?

Die Eröffnung meineröCD

Spietan- ui Fiffl-Mstellmg

D

D

. : i

Viele Gekgenheitskäuje.

o

zeige hierdurch ergebest an.

A. M. Polack & Co

CD

S ^Garantier^ieue*^^^

ungerissene, ger-inigt«

änsejeöern

Im Interesse einer recht sorgfältigen Bedienung meiner geehrten Kunden bitte ich dringend, bei mir beabsichtigte

D

Weihnachts-Einkäufe

D

mit Daunen versende ich in Postpakete»

CQ

recht frühzeitig vornehmen zu wollen.

^rig.-Liugcr-Nälimasch., fast neu, mit Plüsch- u. Taschg , Trum., Phantasie^
Garanlikjchcin, X. 30. Hanjapla« 4, pt. I. schrank bitt. Eckcrnfördcrstr. 81, 1. r.

G-raskeller 14.

uen-Paletots

In jeder denkbaren Grösse vorrätig.

,S.

■

i -

vt?

,zI'Wrr >
I 1^.:.-EKLE'-v---- ',M

.'HL

-'WMiß^DWU

2000

3000

1500

2000

3000

in sehr gross. Auswahl, alle

nur denkbaren Stoffe, ganz
moderne Fassons u. Färb, von

Qt 00
f* 1 X.

Sx°

< 25

CD
a
CD

‘5

■t*

$3
D

ö

Ö
CD

Winter-Paletots

Winter-Anzüge

Winter-Joppen, la. Loden

f Taschengarntt., hochcleg., 83,
^,lll llll * Phaniasikschr.tlea.45, Klcidcr-
schrk. 18, Bettst. m.aul.Federrahiii.24, Fedcr-
deU, fast neu, 15. Hdl. vb. Jfflandslr. 61, Billa.

*0
O

S

cd

ß

w

I O ootw JC

ROO
V X.

4 00
4-JL

18.M, 25X, 36a, 48x, 54X

Jünglings-Paletots

ui

Peajacks, Kieler Fasson, von

gerissenen neuen Gänsefedern mit
Daunen unterhatte ich große? Lager
zu 2.45 und 2.80 Mar! baS Pfund.

RudoSf fifiüller

Stolp I. Pommern. (Gegründetn?e.)

Puppen u.Hinderwagen [
Puppcnsportkarrrn» ikch 'stnhlc, ?

$»ieltoorrn,$t orbtun reit, iSlurfiuancii. •”

MCnk» Schulterblatt 110. =§- Muilil, Hainintrbrookftr. 6. «s

ä!

’S>-

ski

D C

Herren-Joppen
wann gefüttert
jetzt A 3'/, an.

Herren-lioKen,
Buckskin u. Kammgarn
tausendfache Auswahl

ietzt nur A 1 ’/. an.ügarmu-Etui mit Zigarren
gratis l

1® ’ -vr-CTrasj

8 a5 an- Knaben-Paletots von

Zirka 2000 Stück

Winter-Paletots

Bis zu du feilsten Z
jetzt nur A • 81

1 Normalhemd
gratiw!

Hamburg, Postliof, Steinstrasse 104/110.

In überramchtond grösster und allerschönster Auswahl empfehle:

Goldene und silberne

Herren- u

Hunderte Knaben-Anzüge A 1 */, an. Knaben-Petijacks Ji 2 an.
Knaben-Hosen 40 an. Bernfskleidnng etc. enorm billig.

„Vulcan“, 6 Wexstrasse 6, „Vulcan“.
Man

ti ®

WZ'

Airhrrre gut erhaltene

Damen-Garderoben

geben: Altona, Gelhrinllee 40, pi. Pfeiiler.

eilten Sie Hilf Xainen nnil Vilres^e

Winter-Paletots

aus modernen Eskimo und gemusterten Cheviots, mit feinem Seiden-
futter. Seidenspiegel,

von 36-72 JKx

Gummi-Röcke

aus garantiert wasserdichten la. Stoffen, nur
Neuheiten in

grau u. schwarz von 18, in gemustert 21A

187

167

KS0
VA

3 50A

Q75
cw A

Wit-WlMmi.
Echte Borcals-Tuinenstikscl A 6 (sonst A 8),

do. m. Lacksp., Marke „Perle", A 7,50 (i «.50),
Yhrvr. mit u. ohne Lacksp. A 6 (f. 8), .stiudcr-
Boxc..Ltics., 25—3», A 3—4, echte Chrvr.-
Herren-Agraffciistiesel A 8,75 (s 12), Loxcals,
Äoodyear-Wrlt. X 8-10,75 (s. A. 12—10),
starke Strdlitsschuhe A 4 (s. 5,5'>), Plüsch-
Morgenschuhe mit stark. Ledersohle für Herren
A 1 20 (i. 2,50), viele warme Kmder- und
Danienschube zu btll Preisen. Nur reelle Ware.

G. Hohmeier,

Stückcnstraße 57, Lrarmbeck.

oder all Bahngut jede! Quantum, per
Thmb Blatt 140

„ 1.85
,, 2.00
„ 2.50
„ 8.50
„ 4.25
„ 5.75

1 50 6)10
-1 A t* A

do
O C

cd

Das Wunder Hamburgs 11

sind die eleganten Garderoben der Fa. „Vulcan“.

Täglicher Verkauf “SSÄ Paletots u. Anzüge

Hamburg

! Vornehmstes Spezialbaus

Ausnahmepreise

3 a an, Anzüge von 2 a an,

Herren-Winter-Jacketts mit Sammetkragen, aus blauem Double und Eskimo, b A, 1 1 — 2^Jk

"■ Ms, Büll-Mn, Sammet-Westen, Smokings in grösster Auswahl, =

Böte, Oberhemden, Kragen, Schlipse. Schirme, Stöcke, Mützen, Normal-Onterzeuge.

Bei Einkauf von 35 Mk. an

HOF eine hochfeine, gutgehende llemontoir-Uhr gratis! 1

93 Hütten nur 93

Etabliert 1820.

M*ii**Ae* 1 Billiger al«Ihr selbst
8 8 tle 6 * CS herzunellen Der»
8 1 lHet Vi ♦ möget, liefere ich vor-

züglich gearbeitete und gut sitzende Sinaben-
-lliuiiflc für jedes Alter aus dauerhaften
Wollstoffen in allen Farben.
Lcibcheichosrn in allen Größen 90 4.

S. Seb war» w eiss, Altona,
(8r.E1bstr.22,gegeniid.d.Alton.Hist1challe.

L Wagner

Elbstrasse 76/84.

V'

Bettstellen

von X.5.50 bis Ä.200.

Matratzen

in allen Füllungen auf Lager.

M Sta

Kleiner Burstah 4.

»101° 14'7

. q»s i.»so
® ”A >*A

(Obiges Extra-Angebot nur solange Vorrat vorhanden f)

8° Meier.

IlllniMiiklknit ist eS, wenn Deutsche amerikanische

DiiinmlM II Nähmaschinen kaufen!
Lie kaufeu nicht nur billiger, sondern I otformann Stadthausbrttcke 19,
auch besser deutsche Maschiucn bei Lüllül lllfllHIj Schulterblatt 102.

Winter-Paletots

mit Falten und Passe, hochschick)

von 25-40

UlsterS, hochelegant, von 15-45 Ä

Rock- und Gehrock-Anzüge
in grosser Auswahl, prima Qualität,

Zirka 1500 Stück

komplette Anzüge
bis za den eleganteste« «7'/,

jetzt nur A • an
1 Phantasie weste

gratis!

Sie müssen
das

Blusen Paradies
gesehen haben,

ehe Sie eine Bluse kaufen!

Preise an erreicht billig.
Auswahl überraschend.

Falk & Mengers
Alter Steinweg 30-32.

Meinel & Herold^
Harmonika-Fabrik

Kllmrentbnl (Sachten) Nr. 33ff
verlend unter

öaiantü
vr.Nachnahme

direkt an
die Spieler

ihre VorzugI.
Kouierl.Zuq-
Harmo.nkatz

mit Pa. Stahlfederung, offene Nlavlatur,
3t <11 fast.) weit ankzitbb Balg mit Tic»
tallschuve.t.vernl k. Metallbatjklappcn,
10 last, 2 Sitg., 50 Stirn. Dl. 4.50 u. a.—
10 , 8 , 70 . . 6.— , 7
21-. 1 . 108 . .11 .13.50
Seldflerlernlchule und Holz ifte um 0 ist
hierzu. 2, 3, 4, 6. Schürlge. 2 u. 3 rrihiflt
sowie sogen Wiener (laimonifne in über
1305lr.fi unenbbilligu. gut. Muflkwerle.
IRiinbtiannomta«. 0anboiiioul,3U6etn,
»Harren, fölolinen. <W 5000 Dankfchr.
Barant.: Zurücknahme utBelB retour. Dor
anbeiroeit. Sinkaul bitten unsern Katalog
. (112 Selt, statt) umsonst zu brrtangen.

in e a!len Grössen von 8 an, ÄUZlSgO von 8 Jt an,

Damen-Uhren

mit 3—5)ihr. fachm. schriftl. Garantie.

<*♦4 1 Mikttaclisstraste Ä4.
L rihhrtUCl Vorschub auf Waren jeder
At lllllUUZI Art. Sehr mähige Zinsen.
—-n—T U»genierter Viiigaiig.

„ seinste s. Plumeaux ..
aeg. Nachnahme ooer vorherige Zahlung.
Verpackung frei. Nichtgesallenbel nehme
zurück Muster aus Wunsch. Auch in

aus modern, grauen Winter- w* *». 4 tg, ®- ey

Cheviots, mit elegant. Plaid- M
(utt., sehr schick, tadell. sitz., ' ' '

GLnserupffedern halbweiß
„ „ la

Gänsehakbdaunen weiß
Gänsedauuen hell

n weiß

A

w\
Mi w? • *



vorsteher Graßmann, nach wie vor an der Ueberzeii-
gung fest, daß 1. der abgeschloffene neue Tarif in
keiner Weife den Bedürsniffen der Grhülfenschafi
enlspricht luib deshalb zu verwerfen ist; 2. der
Tarifvertrag ohne rechtliche Wirkung abgeschlossen ist
und in der vorliegenden Form keinesfalls auf Annahme
der Gefamigehülfeiischaft rechnen konnte. Die Verfamin-
lnng beschließt deshalb, den Tarts und Tarifvertrag
nach wie vor abzulehnen. Auch an der Foroerung einer
außerordentlichen Generalversammlung zur Klärung der
Sachlage hält die Versammlung fest. Ferner erklärt die
Versammlung ausdrücklich, daß sie in ihren Ent-
schließungen in keiner Weise durch die AnSlaffungen der
iozialdemokraiischen Parteipreffe beeinflußt worden ist.
Cbne die Anrempeluiigeii deS „floriefponbent‘' buräi
.Vorwärts" und .Leipziger PolkSzeilung" gutheißen zu
wollen, spricht sie ihr Bebauer» darüber au», daß die
Polemik eitie so gehässig-persönliche geworden ist. Sie
wünscht vielmehr, daß die .Ko>refpondent"-Rcdattion es
endlich an der Zeit findet, über die Wirkungen deS
Tarifes und Tarifvertrages in sachlicher Weise zu be»
riebien.“ — Eine von ungefähr 260 Gehülfen besuchte
Versammlung der Karlsruher Buchdrucker nahm
iiach lebhafter Diskussion die Tarifabmachungen gegen
39 Stimmen an.

Dio Aussporruiia in brr mechanischen Schuh-
industrie zu Berlin. Tnrch Blitteiluiig des Fabrikanieii-
verbai.beS erhielt die Gewerkschaft der Schuhmacher
Kenntnis, daß der Revers zurückgezogen sei.
Die Versammlung der AnSgefperrten am Montag beschloß
über die Wiederaufnahme der Arbeit eine g Heime Abstim-
mung vorznnehmen. Diese Abstimmung fand Montag
Abend statt und ergab eine Majorität für die Wieder-
aufnahme der Arbeit. Mittwoch Vorniittag ver-
handelten die FabrikaiiSschnffe mit ihren Fabrikanten
über die Modalitäten der Arbeitsaufnahme. '3ei 22 Fa-
briken wurde ein zufriedenstellendes Resultat erzielt, bei
der Firma Krause, Weinbergsweg, kam eine Einigung
Donnerstag zu stände. Folgende Fabrikaiitest konnten
es sich nicht verkneifen, Rache an den AuSgeiperrten zu
nehmen und Maßregelungen vorzunehmen. Ter
Fabrikant Goldmann, LandSrergerstr. 92, dem die
Polizei in hervorragendem Maße Dienste geleistet,
will 23 der Streikenden nicht einstellen. Der Fabrikant
Kusche, Büschingstr. 8, welcher sich nicht entblödete, eine
Frau, die Streikposten staub, tätlich anzugreiseii, hat
17 Kollegen nicht eingestellt. Weitere SDiafiregelungm
sind erfolgt bei den Firmen Jakobs, Krautstraße 52, und
JakobinS Söhne, Bergstraße 36 37. Ten Vogel in ihrer
Maßregelungswut schoß die Firma Pinner Nachfig.,
Dirksenstraße 41, ab, deren Inhaber, Herr Borinski, bei
j der passenden und unpassrnden Gelegenheit den Arbeiter-
freund heranszuspielen vernicht. Derselbe will von zirka
80 Beschäftigten 31 in Arbeit nehmen. Die Arbeiter
haben diese Herausforderung damit beantwortet, daß
niemand dem Ersuchen des Fabrikanten Folge geleistet
Hai, und der Betrieb noch vollkommen ruht. Atich hier
ist die Polizei in voller Tätigkeit. Sie kümmert sich nicht
darum, ob ein Streik oder eine Aussperrung ist, ob der
Fabrikant Bedingungen stellt, die kein anständiger Arbeiter
annehmen kann,'sie ^kommt sofort auf den Ruf des Unter-
nehmers und jeder Streikposten ist ein Verkehrshindernis
in einer Straße, die ohne Bedenken bet der Polizei dis
in die späten Nachmittag-stunden von den zur Zentral-
marlthaUe fahrenden Wagen völlig versperrt wirb. Ter
Fabrikant Schliewe, Brunnenstraße 24, ist nicht zu ver-
gessen. Dieser Herr hat seinen Arbeitern erklärt, baß er
erst nach Neujahr seine Fabrik öffnen will. Sämtliche
genannte» Firmen werben gesperrt. Da somit bie
Differenzen noch nicht erledigt sind, bleibt gleichfalls bet
Arbeitsnachweis beS FabrikantenverbanbeS gesperrt

In der Schucllprcffeufabrik Heidelberg find
sämtliche Arbeiter in den Streik getreten. Znzug von
Metallarbeitern ist streng fernznhalten. Die
Arbeiterpresse wirb um Abdruck ersucht.

Dock Viitgegenkonimen der Textilbarone im
Lichte der Wirtlichkeit. AnS Textilarbeiterkreisen
wirb dem Zwickauer .Volksblatl" geschrieben: Der
Vorstand des Verbandes S a ch s i s ch - T h Ü r i n -
gischer Webereien Hai durch seine Olisgrnppen
in bürgerlichen Zeitungen eine Bekanntmachung folgenden
Inhalts erlafien:

.Dom Bestreben geleitet, die Lohnverbältniffe in
den Betrieben deS Verbandes Sächsisch-Thüringischer
Webereien weiter aufzubesjern, hat der Vorstand be-
schlossen, vom 1. Januar 1907 ab die Miudestlohiisätze
des jetzt gellende» Tarifes für Rohwaren und Vigourrux
um m i n b e fi c n 6 5 Prozent z u erhöhen.
Der neue Tarif wird sobald als möglich zum Aushang
gebracht werben.“

Der Laie, der von der Weberei nichts ober nur
wenig versteht, wird nun wunder denken, waS man mit
dieser Aufbesserung den Arbeitern geben will. Wir
wollen versuchen, bieg ein wenig verständlich zn machen.
Ta in den Webereien der Lohn nach hundert Zahlen
Einschlag berechnet wird, so ist bet Prozentsatz nach
hunbert Zahlen eingeschlagenem ober verwebtem Schuß
zu berechnen. Zum Beispiel: Wird für ben Artikel
Kaschmir A 1,70 pro 100 Zahlen bezahlt, so sollen vom
1. Januar 1907 ab A 1,75 bezahlt werben. Ein tüchtiger
Weder kann bei ber jetzt befrebenben Arbeitszeit, wenn
bie WebstüHle nicht groß znm Stillstanb kommen und
nur gutes Material verarbeitet wird, bei diesem
Artikel pro Woche auf zwei Stühlen höchstens 800
Zahlen verweben. DaS sind 8 mal 5 gleich 40 pro
Woche Mehrverdienst oder pro Tag 6,6 Im Durch-
schnitt können aber nur 60u Zahlen verwebt werden und
so stellt sich die Lohnerhöbiutg noch niedriger;
ebenso bei Schaft- und Jacquardmaschinen, die eine
niedrigere Totti enzahl pro Minnie machen als ein glatter
Wehstuhl. Anders wäre die Berechnung bei Stücklohn
obrt Meterberechnnng, welche für ben Weber 001 teil«
hafter ist. ES zeigt sich abo, baß bie fünfpro-
z e u t i g c 3 u 1 a g e in ein Nichts znIa m men-
töl 1 t. Aber wie viel Prozente bie SBebereifabi ifaiiten
seit der Einführung der Mindestlohntarife durch die Er-
höhung ber Warenpreise eingesteckt Haden, wäre auch
wünschenswert zn erfahren. Also, fluufern kann man
in der Oeffentlichkeit mit dieser Zulage keineswegs den
Auforbernngeii gegenüber, welche die Existenz an bie
Arbeiterschaft stellt.

g Die große Bauarbcitrrbewrgiing in Niirn-
berg-FUrth, bie im Juli burch ben allgemeinen «neik
i'ingckuet wurde, ist noch immer nicht beendigt. Als
der Streik im September wegen ber Parteinahme ber
Behörden für die Unternehmer (Streifpoftenoerbot usw.)
dis auf weiteres abgebrochen wurde, beeilten sich die
Ebristlichen, im Trüben zn fischen und mit ben Unter»
nehmern auf eigene Faust einen Tarif abzufchlnßen, ber
'ast überall keine höheren Löhne Vorsicht, als jetzt schon
bezahlt werden, an der Arbeitszeit gar nichts ändert und noch
dazu Gültigkeitsdauer bis 1. April 1910 Hai. Diesen
famosen christlichen Tans glaubten die Unternehmer ben
übrigen Arbeitern aufbrängen zu können, doch vergeblich.
Einen Tarif wollen sie aber unter allen Umständen gaben,
weil sie sich vor dem Wiederausbruch beS Streiks fürchten.
Seit September haben deshalb wiederholt Verhandlungen
unter der Leitung des Geweibegerichtsvorsitzenden statige-
fnuben. Tie Arbeiter ermäßign» ihre Forderungen, zuletzt
erklärten sich auch die Unternehmer noch zu einigen Zu-
geständnissen bezüglich ber Stundenlöhne bereit, aber
über bk Einführung bei Neuiiituiidentages wollten sie
vor 1910 nicht verhandeln, ebenso solle» die Löhne von
>908 bis 1910 konstant bleiben. Je zwei große Ver-

sammlungen bet gelernten Bauarbeiter unb ber Hülfs-
ai beitet in Nürnberg unb in Fürth lehnten diese Vor-
schläge einuniimig ab und erklärten, unter solchen Um-
ständen zunächst lieber auf einen Vertrag
verzichte» z u wollen, um sich ihre Aktioits-
sähigkeit nicht rauben zu taffen.

Entfernungen von der ArbeitSstäti». Eine
interessante Umfrage hat die Filialperwaliung Berlin
des VerbaiideH ber Kuptetjch miede Deutschland«
bei ihren Mitglieder» veranstaltet, denn Ergebnisse für
die Arbeitsoerhälinisfe auch anderer Großstädte übn»
Haupt typisch fein dürften. Die zu beamworieiibcn
Fragen lauteten:

1, Stfie viel Zeit braucht der Kollege, um von feiner
Wohnung zur Werkstatt zu gelangen?

3. Weiche Fahrgelegenheit wirb von ihm benutzt?
3. Welche Unkosten entstehen daraus wöchentlich?

Antworten gingen ein ans 67 Betrieben, in denen
372 Arbeiter beschäftigt waren. Von bieten mußten 242
des Morgens und Abends Fahrgelegeicheit benutzen, und
zwar 192 die Eisenbahn, 110 die elektrische Straßeiibabn
unb 3 ben LmnibnS. Tie zu birfem Zweck gelösten Fahr-
karten kosteten wöchentlich für 21 Arbeiter je 30— 60 ,4,
für 48 : 60—100 4, für 125 X 1,10—1,50, für 31:
A 1,60—2,00, für 6: A 2,20—2,30, für 1: A 3,20
unb für 2: X 6,30, im Durchschnitt A 1,20. Die Zeit
die gebraucht wurde, um zu Fuß ober mit einem der
genannten Verkehrsmittel nach ber Arbeitsstätte und
zurück zu gelangen, betrug von 10 Minuten dir zn
4j Stiinbcn, im Durchschnitt 80 Minuten. Bei ber in
Berlin üblichen Mittagspause von 1 Siunbe ist es baher
nur dem kleinsten Teil ber Arbeiter möglich, ihre Mittags-
mahlzeit zu Hanse einzunehmen. Der „flupferidmiieb“
nimmt die Zahl von 96 an Tie übrigen müssen, wenn
ihnen daS Essen nicht gebracht wirb, was bei biefen Ent-
fernungen doch auch nur in einem kleinen Teil der Fälle
möglich ist, zu Mittag kaltes Butterbrot effen ober ihre
Mahlzeit in einer Restauration einnehmen, waS entweder
eilte Schädigung der Gesundheit ober eine empfindliche
Mehrausgabe bedeutet. Legiere ist ungefähr auf A 1,60
bis A 2 pro Woche anzusetzen. Durch die weiten Ent-
fernungen werben also bie AnSgaben der Arbeiter unter
gleichzeitiger Verlängerung ihrer Arbeitszeit wesentlich
erhöht.

Tciirung^zulagen. Tie Karlsruher Klempiier-
meiftet und Installateure fassten in ihrer legten Mitglüder-
Oerfammlung einen sehr empfehlenswerten Beschluß, näm-
lich ihren sämtlichen Gehülfen ab 1. Dezember b. I. eine
TenrnngSzulage von 2 34 pro Staube zu bewilligen.
Die Beranlaffiing hierzu war eine Eingabe, Welch« bie
im Metallarbeiter-Verbanbe, Verwaltungsstelle Karlsruhe,
organisierten Gesellen an ihre Arbeitgeber richteten.

Unwillige Eifenbastnsklaven. Die Vorstände
ber Vereine ber Weichensteller unb Bahnwärter
in den TirektioiiSbezirken Frankfurt unb M ainz
hielten eine Versammlung ab, in ber beschlossen wurde,
Eingaben an ben Minister der öffentlichen Arbeiten
unb bas Abgeordnetenhaus zu richten, in denen dringend
um Verbesserung des Einkommens gebeten werden soll.

r. In Sachen der Tarifgeineinschaft der
Buchdrucker der deutschen Schweiz beschloß bie
am Sonntag in Aarau stattgefundene delegierten«
Versammlung deS Schweizerischen Thpographenbutide«,
ben vorliegenden neuen Tarifvertrag anzunchmen, ba er
zum Teil erhebliche moralische und materielle Beffer-
ftcUung einer Reihe von Sektionen, sowie eine Siärfung
Der Organisation und Einschränkung der Schmny-
konknrrenz zur Folg« haben wird. Es soll jedoch noch
eine Lohnznlage (Teiirungsznlages den über daS neue
Minimum hinaus entlohnten Gehülfen gewährt und erst
bann ber Tarifvertrag den Mitgliedern zur Annahme
in der Urabstimmung empfohlen werben.

r. Die Lithographen in Bafel haben einen
neuen Tarif burch eine friedliche Lohnbewegung erlangt,
bet Lohnzuschläge enthält von 12 vZt. für Wochenlöhne
von 30 Frks., von 8 pZl. bis 36 Frls., von 6 pZt. lür
39 FikS. und von Zuschlägen »ach „freiem ürunfien“
der Prinzipale bis 40 FrkS unb darüber. Letzterer
„Zuschlag" ist wohl sehr problematisch.

Auswärtiges.

Prenstifchc Polizeidreistigkeit erfuhr vor dem
K a m m e r g e r t ch l eine Zurechiweijung. In Bergisch-
® lab bad) batte sich ein Zweigverein deS christlichen
MetaUarbeiterverbaubes gebildet, der nach dem Statut
bie Möglichkeit hatte, Frauen onfzunehmen, und solche
auch aufiiabm. Da nun der Verband zur Turchisthrung
seines Zwecks, die Lage ber Mitglieder zu Heden, auch
das Mittel der Beeuisti^ffmig der Gesetzgebung ibt»
ParlaiiientS re.) in Aussicht genommen hat, so nahm die
Polizeiverwaltung an, daß eS sich um einen politischen
Verein gemäß § 8 des preußischen Vereins-
g e s e tz e S handle, dem Frauen nicht als Mit-
glied er angehören dürften, eie schritt aber nicht
wegen Ueberlrelung deS § 8 deS Gesetzes ein, sondern
verlangte vom yorfiaube, daß er ihr ein Statut ein»
reiche, daS „ben gesetzlichen Vorschriften einspr.che“, das
heißt, welches „die Mitgliedschaft von
Frauen auS schließ c". Mit anderen Worten,
die Polizei verlangte eine Aenderung der Statuten
unb bie Einreichung be« geänbe r ten S tatut«. AIs bet
Vorstand dem nicht nachkam, wurden bie fünf VorstanbS-
mitglicber (Sttäßer und Gen.) wegen Uebertretuug des
§ 2 beS VereinSgesrtzeS angeklagt, welcher bestimm!:
„Die Vorsteher von Vereinen, welche eine Einwirkung
auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, sind verpflnhiet,
Statuten deS Vereins unb bas VeizeichniS bet Mit-
glieder binnen drei Tagen nach Stiftung bes Vereins
und jede Aenderung ber Statuten ober der Vereins-
untglieder binnen drei Tage», nachdem sie enigetrtteu ist,
oer Ottspolizei zur Kenntnisnahme einzutetchen, der-
selben auch auf Ersotbei» jede daraus dezügiiche Aus-
kunft z» erteilen.“ — Das Landgericht Köln als Be-
lufungsinstanz sprach jedoch die Angeklagten frei unb
daS K a m m e r g er i ch I verwarf btc Revision ber
Staatsanwaltschaft mit folgenber Begründung: Die
Polizeibehörde erhalte durch das Vrreinsgesetz nicht
die Befugnis, solche Statinen zu verlangen, bie i h t
genehm seien. Sie muffe sich mit bet Einreichung
beS Statuts begnügen, das ein Verein habe.
(Tas Hane sie aber erhallen.) Verstoße ein V.rein
gegen die Vorschriften des Vereinsgesetzes, bann stände
es ja der Polizei frei, deswegen ein Strafverfahreii zn
veranlassen.

(sine Sozialisteiifrefferei im wirklichen Sinuc
deS LLortcs hat nach dein Karlsruher „VolkSireiiud“
am vergangenen Sonntag in Röttingen bei Wilfer-
dingen stattgefunden. Der MtlitätvereinSvorstanb
Herm. Leonhardt kam mit einem unserer Partei-
genossen in Streit und bin demselben tatsächlich
ein Stück a 11 S der Oberlippe. Wahrscheinlich
hat diese OrbnungSiänle die letzte Nummer des Militär»
veeeinSblatte« gelesen, in welcher gegen die Sozialdemo-
kraten schars gemach! wurde, unb kam auf ben Gedanken,
ben Rekord als Soziastitenftefser zu erreichen und mal
einen „aufzufressenOder aber kam er auf die Idee,
infolge der hohen Fleischpreise auf billigere Art zu einem
saftigen Stück zu kommen. Tak Gericht wird aber diesem
gewiß nicht ordnungsliebenden Schutzpatron zeigen, daß
derartige Biffen doch noch teurer sind, alS Schioeins-
ober Kalbsbraten. Bon dritter Seite schreibt man dem
genannten Blatte: Dein WilitärvereinSvorstand würbe
auf Anraten bes ArzteS eine Wache gestellt, weil man
ernstlich einen TobfuchtSanfall befürchtete. Schon
am Sonntag, 4. November, machte ber MtlitärveretnS-
oorftanb badurch einen Skandal, büß er Nachts einen
18 jährt gen Buben schwer mißhandelte
unb außerdem einer alten Frau damit drohte, daß, wenn
sie nicht fortgehe, er dieselbe in die Pfinz werfe. Straf-
anzeige ist erstattet.

Entsrylichr Strafen verhängte die Strafkammer
in Berben (Provinz Hannover) für eine Prügelei.
Vor dem genannten G richt hatten sich, wie wir bem
„VolkSivillen“ entnehmen, sechs junge (18—20 Jahre
alle) Burschen zu verantworten, bie in der Nacht
vom 2, September d. ZS. ben Gendarmerie-
Wach t m e i st e r Klepke in Achim überfielen und
verprügelten. DaS Urteil würbe Nachmittags ge-
fällt und lautete gegen ben Arbeiter Georg Kranz au»
Achim auf vier Jahre Gefängnis, gegen ben
Maurer Hermann Hoffmeister aus dem Olden-
burgischen auf brei Jahre Gefängnis. Tie
weiteren vier Angeklagten wurden sreigesprochett. — Der
Geitbarmerte-Wochimeister wirb mit bem Urteil zufrieden
sein, E« liegt nahe, Vergleiche mit anderen
Urteil-sprüchen zu zi>hen.

Berhungcrt! Die fünfjährige Frieda Bremer an»
E i * I e 0 e n, bie leit dem 4. b. >Ui. vermißt würbe, ist
Mittwoch Muiag in ben Bruchivtesen, etwa eine Siunbe
von E„ al« Leiche auigefuuben worden. Die Leiche
befand sich in hockender sicllang. Der Tod ist an-
icheinend infolge Emkrtfiung eingeireten.

(Legen den schimpfenden Diitrmeister v. Musch-
witz in Maiiiiheiui bat Geiiofic x>r> Frank Slrafanirag
weoeii Beleidigung beim Kriegsgericht Karlsruhe gestellt.

SrriflnUInnütn i>ts Lkkamts jn hmburg.

Sitzung vom 16. November.
Vorsitzender: Landrichter Dr. Hasche.
Beisitzer: Kapitän Kopff, Ingenieur Lüttmann,

Kapitän Seweloh und Kapitän Winkler.
Protokolliübrer: Behrens.
Neichskommiffar: Vize-Admiral z. D. Frhr. v. Doden-

hausen.

ES handelt sich zunächst um die Feststellung der
Ursachen deS Todes deS Konditors Ernst
S W m i d t k 0 n z ans München, der zur Besatzung deS
Hamburger Dampfers „Eduard Woermann“
gehörte.

Der Dampfer befand sich unter Führung deS
Kapitäns Meyer im August auf ber Fahrt von Las
Palmas nach Monrovia. Am 27. August, Abends
10 Uhr, sprang ber in Hamburg angemusterte 29jährige

Konbiior Ernst Schmibtkonz plötzlicv über Bord. Stuf
ben Ruf „Mann über Bord!“ wurde der Dampier
sofort gedreht. Da man sofort nach dem Ereigntffe
eine LeuchirettungSboje über Bord geworfen batte und
die Unfallstelle durch dieselbe keiiiitlich gemacht war, haue
man sie bald wieder erreicht. Dort stoppte man die
Maschine unb ließ ein mit bem ersten Offizier unb
6 Matrosen bemanntes Boot zu Waffer. Nachdem man
die UiifaflftrBe eine Stunde lang vergeblich adgesitchl
hatte, wurde bie Reise fortgesetzt.

Der Selbstniörber war als Konditor angemustert.
Er war aber kein Konditor, sonderit Bäckergeselle und
konnte die von ihm erwarteten Arbeite» nicht leisten,
weshalb ihm wiederholt Borwürfe gemacht würben. Sch.
hat wieberboli zu verschiedenen Personen gesagt, er wolle
über Bord springen, beim fei» Lebe» sei ein verfehltes.
'Dian nimmt an, oaß ber Selbftmörber sofort von Hai-
fischen in bie Tiefe gezogen ist An» München ist bie
Nachricht eingetroffen, daß Sch. während seiner fDliiitär«
zeit einmal mit dem Pferde gestürzt ist unb eine schwere
Gehirnerschütterung erlitten hat.

Tas Sieamt gibt folgenden Spruch ab:
„Ter Konditor Ernst Schmidtkonz, geboren am

21. Juni 1877 zu München, ist am 27. August 190»
auf dem Tampser „Eduard Woermann“ in selbst-
mörderischer Absicht über Bord gesprungen und er-
trunken. Er ist nicht fähig gewesen, die von ihm über-
nominelle Arbeit als Konditor zu leisten, und hat
anscheinend ans Unmut über die ihm deshalb ge-
machten Vorhaltuiigen die Tat begangen. Schlechte
Behandlung ist ihm nicht zu teil geworden.

Retiungsveriitche sind sofort in angemessener Weise
angestellt, aber ohne Erfolg geblieben.“

Während einer R ise bei zur Hansa-Linie in Bremen
gehörigen Dampfers „R u b e l s d u r g“, Kaptlän SoekenS,
von Antwerpen »ach St. Vincent verschwatib am 16. August
d. I. von Bord der Trimmer Heinrich Brett-
schneider.

B. war um Is Uhr Morgen? nach oben geschickt,
um Waffer zu holen. Er begab sich zunächst nach vorn,
um sich zwei Püyen zu holen, sprach noch mtl Leuten
im Logis und begab sich darauf nach hinten, um den
ihm gewordenen Auftrag auSzuführen. Als B. nach
längerer Zeit nicht zutückgekehrt war, zog man Erkundi-
gungen ein unb als man ibn nicht fand, weitete man
um 2j Uhr dem wachhabenden ersten Offizier, daß B.
nicht zn finden sei. Man durchsuchte das ganze Schiff,
fand aber keine Spur von ihm. Da B. schon über eine
Stunde verschwunden war, konnten Rettungsversuch« beider
bunden Nacht unb dem Seegänge feinen Erfolg mehr haben
und uian unterließ diese. Man nimmt an, daß B, an-
statt ben an Steuerbordseite freigdaffencn Weg zu be-
nutzen, über bie auf Deck lagernben Kohle» gegangen,
dabei verunglückt, i»S Meer gefallen und ertrunken ist.
Mehrere Kollegen deS B. sagen aus, baß auf bem
Wege an Steuerborbieite eiserne Schienen
lagen und ba an bitter Seite außerdem Wasser über-
kam, so habe man besser auf ber Kohlenlabuttg geben
können unb habe deshalb auch diesen Weg regelmäßig
gewählt.

Der Svnich deS SeeamtS lautet:
„Der Irimmer Heinrich Brettschneider, geb. am

7. April 1880 zu Linden bei Hannover, ist am
15. August 1906 an Bord de« Dampfers „RudelS-

burg“ über Bord gefallen unb ertrunken, ohne baß
Maßregeln zu feiner Rettung getroffen werben konnten.

D i e Vorschriften der SeederufS,
genösse ii fchaft zur Verhütung von Un-
fällen find nicht im vollen Umfange be»
f ol g t worden, jedoch ist der Unfall in erster Linie
auf eigene Unvorsichtigkeit des Verunglückten zurück-
zuführen.“

Sodann wurde verhandelt über einen Unfall, der
sich an Bord bet zur Reedereifirma Leonhard u. Blum-
birg in Hamburg gehörigen Dampfers „A n g e I i c a
zn m B a ch“, Kapitän Methling, während einer Reife
von Kronstadt nach Vasa zugetragen bat. Am 27. Sep-
tember d. I., um 12 Uhr Nachts, als bie Wache abgelöst
wurde, stürzte ber Leichtmatrose Loni« M e.
Donald in den Dorberrauin unb würbe so schwer
verletzt, daß er am nächsten Tage verstorben ist.

DaS Seeami verkünbet folgenden Spruch:
„Der Leickitmatrose Lonis Mc. Donald, geboren

am 23. August 18*8 zu Melbourne, ist am 27. Sep-
tember 1906 auf bem Dampfer „Angelika zum Bach“ auf
unaufgeklärte Weise in ben Raum gestürzt und an den
erlittenen Verletzungen gestorben.

Ein Verstoß gegen bie UnfallPerhütungSvorschrifien
der SeeberufSgenossenschaft liegt nicht vor, und es trifft
niemanden eine Verantwortlichkeit für den Unfall.“
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12,50 Uranu» (1.)
2,30 fcanl (d. Scho.)
2.40 Aron (T.)
3,- Walküre (b Schiff)

sterner seewörlS: Schlepper iknak. Abwart» gekommen:
Schlepper velgolanb. Au» See zurück: Schlepper Bremer-
haven mit einem Leichter.

Wind: West, stark böig. Wetter: Regenböen. —
Barometer: 76:1,8. Thermometer: + 7,9“ L
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H>olt»iin« melde!: 3» den Kanal tingetaufen:
16. November

sterner seewärts: ein Schlepper mit einem Leichter. —
Abwart» gekommen: Schlepper Vegesack mit einem Leichter.
Schlepper Berti« mit schweb. X reun.- Schon er Mathilda,
Schlepper velgolanb, Tampser Echo.

Wind: SSW.. leicht. Wetter: bedeckt. — Barometer;
752,3. Thermometer: + 6.5“ (i.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaulen.

6,45
6,-
9,30

10,15

Bon hier auf: 10 Uhr Post-Dampfer Graf Walderfee.
— Ferner auf: 9.30 Uhr ein engt. Xretm. -Schoner. — Hier
geankert. (Elan Samani. — 9.50 Uhr: Nicht« in Sicht.

In See gegangen am 16. November. Nach
B. V.00 Sultan iSchl.) Bremen

. 1 Leichter do.
Ferner seewart«: die Schlepper feelgolanb. ftairplap 6,

Schlepper Bremerhaven mit 1 Leichter. — Abwart» ge-
kommen : Schlepper Norderneq.

Wtnd: West, leicht. Wetter: diesig, Siegen. - Baro-
meter: 749,5. Thermometer: + 7,9 0 t. — Beobachtungen
sehr erschwert.

Ho.len..« meidet: In den Kanal eingelaufen:

5,40 Helene Blumenfeld (X.)
5,50 karmö (X.)
8.— Adolf Woermann (P.-X.)

11.— Heiene Sauber (X.)
fehlt Flora (i.)

16. November.
3 1.20 (Erna (X.)

1.40 (Elba (X.)
4.— Oldham (X.)

Weimar (X.)
Hugo tl.i
Alma Elisabeth

(Boote
d. Nordsee

do.
Neweaslle
Lyn»

Lowestost
Xaltal
Parinouth

Aalesusund (X.) Bitte
Hewoath (X.) Xavie»
Btllage Belle (engl. Edio.i Webber

auf: gestern Stachm. Jolle Xora, En Theresia. — Etn-
gefnmmen - Schlepper vulcan mit zwei Leichtern.

In Ztt gegangen am >5. November. Nach
N. 4.26 Polarstern (rufl. 3m.-Gaffet-Lcho.) —

5.— Arion iX.) —
6 , 6 Prinzessin Bktorla Luise (P.-X.) Boston

10,46 Nhinphe id. Segler) Meiser
12,45 i> E. Kiehn (Schleppen Bröker

Ferbtnand (Leichten Lange
. Maria (Leichter) öeuniann

10,16 Diebecca (d. Segler) Feseseldt
Johanna (d. Segler) (Sronemeler

8,15 Subiulg (X.)
Helgolaiid meldet: Wind: West,

Regen. See; rnäfch beioegt.

durch (Bebr. Wrede bugsiert. — ö,4o Uhr: Nichts in Sicht.
In Zer gegangen am 1(5. November.

81. 12,3o ; tlpana (X.)

kiberlp (X.)
Fritz

12,20 ffraiq (st.-D.)

Peregrine (X.)
8^0 Lutterworth (X.)
Bon hier auf: 9 Uhr Tampser gtaliana. — Ferner

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 269.

Sonnabend, den 17. November 1906.

Redaktion und Srpedttion: Hambura, Fehlaudstrasie 11. — Verantwortlicher Redakteur: Gustav WaberSky in Hamburg.

Lundstcriclit.

16. November.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Träfe-
mann. Staatsanwalt: Dr. Soehle.

Ein schlimme» Kleeblatt. Am Abend deS
19. Oktober d I. machten sich mehrere Männer an dem

auf einer Bank beim Klosterior begruben betrunkenen
Arbeiter E. zu schaffen. Sie brachte» ihn auf die Beine
unb schlugen mit ihm die Richtung nach ber inneren
Stabt ein, nachbem sie sich unterwegs mit E. auf einer
anderen Bank „auSgeritht“ hatten. Bei dieser Gelegen-
heit sollen sie dem Betrunkenen, wie ein Koittorbote be-
merkt haben will, einen Leinenbeutel mit einigen Mark
au8 ber Tasche gezogen Haden. Dann holten sie aus
einer Destille Brannnoein, teilten sich in den Rest des
Geldes und warfen den Beutel fort. Der Beobachter
fetzte einen Polizeibeamten von dem Treiben der Leute in
Kenntnis, worauf drei beriethen in Haft kamen, währenb
ber vierte nicht ermittelt werden konnte. Wegen dieser Straf-
tat stehen die wiederholt vorbestraften „Arbeiter“ Gustav
Friedrich Louis Herold, Rodert Theodor Schönwaldt
unb Wilhelm Aldin Martin Schönwaldt vor Gericht.
Die Angeklagten bestreiten bie ihnen zur Last gelegte
Leichenfledderei und behaupten, bem Betrunkenen nur be»
hülflich gewesen zu (ein, damit er nicht in schlimme
Hände gerate. Durch bie Zeugenaussagen werden bie
Angeklagten für überführt erachtet. Herold erhält 4, die
beiden Mitangeklagten je 8 Monate Gefängnis: außer-
dem wird gegen H. auf einjährigen und die Brüder Sch.
auf je zwei Jahre Ehrverlust erkannt.

Tchiffs-Nachrichten.

In Tuxhaven ein- und auslaufende Schisst,
deutscher Miicteielegiaot).;

Guthaben, 16. November Morgen»,

lleberfeelidie Seliifssbei»egiinnen.

Meteor, CAroamberger, am 16. d. in Billa Franca.
— Pelnzeifin Hktorin Luise. Bruntwig. nach Phila-
delphia, Boston u. New-Hork am 16. d. von ttuitjaoen in
See — Hamburg, Burmeister, am 15. d. von New-Aork
nach (Blbraltar, ll.eapei und (Acnua. — Batavia. Schmidt,
am 15. d. in New-sljork. — Lilvia, Foerck, von Baltimore,
passierte am tü. d. ttijarb. — Bethania, Bronmeqer, am
16. d. in Boston. — <9grr am 16. d. in Tampico. —

ilntonina, Breckenfelder, nach Nordbrafilien, am 16. d. von
Lissabon. — Borussia. Hahn, am 16. d. von Santo» nach
Nio de Janeiro unb Bahia. — 8iugla, Behren», nach Mittei-
brafillen. passierte am 14. d. Fernando de Noronha. —
Nuinidla, Nudarth, von wliltetbrasitten. passierte am 16. b.
louer. — Briognvia, fcilbebranbt. am 15. d. von Hong-

kong. — (Entrerlo», 0. Ehren, ausgehend am IK d. in
Monleoideo. — Belgrnno, Schweer, ausgehend am 16. d.
in Montevideo. — 2eto», Kraule, heiintehrend am 8 d.
in Valparaiso. — 9tmnlle, Kagelmacher, llukgehend am
16. b. in (Torrat. — Apolda, Orgel, am 16. b in Vtmfterbam.
— Lieglinde, Strecker, au-gehend am 16. d. in Nio Grande
do Sui. — Leriphos, Schulz, am 16. d. von Saiontk nach
Xedeagh. — Lthro», Steil, am 16. d. in iHotierbam. —
Prometheus, Tholen, am 15. b. in New. A»rk. —
Phoebus, Schierhorst, passte te am 15. b. Scillch Bstzan»
am 16 d. in Triest. — Pergninon am 16. d. von Algier. —
Marie Men,zell. Alenzell, am 14. d. in Bordeaur. —
Helene Menzell, Suhren, am 16. ». (Eastbourne passiert
— dihuetin, Butzmann. 0. MitteihraS. am 16. b. in Lissabon.
— Malierin Auguste Bietori«, Nufer, am lv. b. Dover
passiert. — Mendoza, Birch, ausgehend am (6. d. in Ant-
iveipen. — Bahia, vanffen. ausgehend am 16. d. in Lissabon.
- Feldmarichnll. v. Jsseudorst. heuntehtend am 16. c. von

Marsseille. - v-ouverneur, Carstens, heimlehrend am
16. d. von Rotterdam — Kanzler, Pohlenz, ausgehend
am 18. d. In Mozamdiaue. — Herzog. Weitzlam. Henn-
kehrend am 16. d von Kapstadt - Flensburg, Marlin,
am 16. tz. in Macaffor. — Meißen, Schutt, am 16. d. in
Sue». - Prinz Ludwig, v. Winzer, von vstasien, am
15. d. nach Neapel. — Wneijeuau, Bolle, von Ostasien,
am 16. d. In »ntroerpen. — (Erlangen, Baars, nach
Brasilien. 16. b. von Antwerpen nach Oporlo. — si> udlenz,
Rapt. Muhte, von Brasilien, am 16. d. in Antwerpen.

von Meiners, von Lilasien. am 12. d. in Shanghai. —
Hessen. Sllunbt. nach Australien, am 16. b. in Porl Sudan.
— Stuttgart, Bortfelb, am 14. b. von Buenos Ane«. —
Xhereie yorn am 16. d. von Antwerpen nach Brasilien.—
Bardarosia. Langreuter, am 16. b. von Neapel nach Port
Said. Nochen, Stern, am 16. tz. von Santo» nach Bahia.
— Xrlfele. (tigert, aut 16. d. von Suez nach ttakutta. —
Ltolzeiifel». schmitzt. am 16. b. von Madras nach Caiculta.
— Soners, 6(6 • an. am 16. d. von Cpotto nach Liffadon.
— Hriuidurg. •jtegenmeger, am 14. b. auf bem La Ptala.
— sictchenfel», Botihast. am 16.d. in Bombaq. - Liahreck,

ttUckeii», am lb. d. in Liffubon. — trauieufete, Stunuu.
am 16. b. van Bremen »ach Hamburg. — Königin Lütje,
Bolger, am 16. d. von Genua nach New-Pork. — Pr,nz<
Regent Luitpold, >tir*ner, nach Cltaiien, am tu. b. in
-ingapore. — Ligmuriugen, Nitihlaff, am 15. tz. ,o,
Port Sai» nach Auiwerpeit.



Winter-Paletots

Nachstehende Nummern mH M. 169:

■

Vz

im

Vornehme Masz - Anfertigung*.

Gr. Burstah 31/41, Kl. Burstah 1,3

Spezialhaus grössten Maszstabes.
»3

r

... X 25-100 von Woche

I
21969 3959128778

54 !36366

mm 23. November er.Die Zichnng wird noch bis

538

I Huiaur Orig.-Lrng.-Nähmasch. X 30
Ilinit. Holk, z. vk. vammcrhroekstr. 71. pt. 1.

sv.

301 000SV. spez.

etc.spez.

8

von

in meine glückliche Kollekte

Kauflose

noch im GlückSrade befindlicheGezogene

■

3

§

*;
■\

1

.3?

Ll

32 \

A

K

4*1

vV

Hb Kiss

St. Panli, Rrepcrbahn 170,
£t. Georg. Stcindannn 63,

Viele Tausend Anzüge und

Paletots auf Lager vorrätig.

75-400
12-28
12-30
25—75
25-100

2-35

Rr. 71972 mit X 300
Nr. SO765 mit X 300

1
<

12030
12085
12587
21254
21802

Lose

45597
60048
60170
60269
60428

b

169X1

■

75971
78670
83798
90O60
90071

I

Freischwinger mit hochf. Gongten ,,
Weckeruhren, Wanduhren etc „ K

12875
14147

68
143'4
15230

37
16658
17234

39
17489
18254
2(8,84
20255
20874
21965

Nr. 11111 mit X lOOO

Nr. 74251 mit X 1OOO

30417
30

31105
37

31369
83

31515
84

32219
22

32639
33376

44678
43016

34
45114

40
45216

83
46329
47124

32
59

5OOO8
50186
51636
52581

83
53103

42
54472
54811
55004

29426
30519
30559
32716
32727

köuueu

ev 305 000

46862
67

1

1254
3387
4234
5716
5737

„Zylinder“
„Auure“

E

K,}

11141
49

11370
12632
13251

76
13587

90
13605
13727

42
13804

31
17091
17649

60
17945

72
18340
18911
19604

32764
32781
83124
36614
36643

gegen

212
359

1972
3281
3655

71
73
90

4889
5404

23
27

6174
6213
6906
9173

10414
10801

30
11067

69

80915
81226

41
81330
81428

46
81596
82010

53
82144
82252

71
79

82465
82517

85
83384
83683
84586
88396
9o»82

64306
64837
68202

74
70050
70118

40
91

70491
71842

43
58

71924
74218

58
75012

16
75178
75213

77

I76065

V>

Wir

zum

sowie zu

49
82

51006
24
91

53094
54369

70
87

54552
56161

68958
690*6
72701

4
72804
73401

7
73512

54
61

74405
10

75857
77657

60433
61299
62566
66972
69367

'•

1503
2063
3154

63
4472
4958
5281

48
6710
7032
7561
8728
9905

12142
12867

803 000

300 000

42673
44489
45755

70
96
99

46438
46620
46709

10
54

46834

41520
36

41610
14

41775
89

41816
41944
42OO1

17
42111
42618
43312

86
43430
• 33

48
72

43645
43772

88

521) 000

302 000

X 1 die
X 2

50 4
50 4
X 1
X 1

50 4

NotbgSort, <villh. Nöhrendamui 64,
Barmbrck» Hinnvurgerstrasie OS.

= Ketten, Ringe, Broschen, sowie Silber- u. Alienidewaren. -—
Für jede bei mir gekauite Uhr leiste eine schriitl. 3jährige Garantie.

3<K)42 40364
MMM 1424 12 >80332

Nvrke, Jacketts, Hosen

von Ä. 1,50 an,

nur in dem großeu Lager

Lange Müh'tn 44,
Ecke Spilalcrstrahe.

G

79084
8<>171
80211
82437
84114
84855
88956
89037
89581
89860
89966
90122
91896
91935

Goldene Damen-Uhren .
Goldene Herren-Uhren .
Silberne Damen-Uhren.
Silberne Herren-Uhren,

do.

U

ki

55007
93

55170
55610
58565
58675

85
96

58806
60

59008
71
87

59736
60829

31
34
45
94

61589
95

56172 - 62147
94'62492

56285 J 638517
56839 65156

Alstertor 16 und Reeperbahn 137

Hamburg, 16. November 1906.

Philipp Hess

Neuer Steinweg 11.

Feine Herren- und Jünglings-Garderoben.

Getragene Winterpaletots.

Anzüge. Honen etc. in grösster Au* wähl.

23974
80
90

24898
24995

97
25099
25 <67
27603

15
20

28741

96
65555
65668

87
65862
66641

62
98

68111
26

21708
22245

49
22345

64
96

24150
63
85

24208
91

24319
24421

66
89

24515
37

27230
29252

90
30242

Die Richtigkeit obiger Nummern muss die Ordnungsliste ergeben.

Fortsetzung der Ziehung: Montag.

WS»# Hd-Wl.% w9.

57052
57661
57741

91
599' '6
60131
60781
61612
61814

24

Nähmaschin.-Reparaturen

76107
76215

35
70

76344
76464
7665 4
76968
77127

83
78471
80013
80529

36
42
56
78

80650
69
98

80717

6820
6873
8656
8659
8833

Herren, Jünglinge und Knaben.

Vielseitigste Ausmusterung nur neuester und kleidsamster Erzeugnisse.

Unübertroilene n. reichhaltigste Auswahl hochmoderner Muster n Formen.

30300
30484

87
30660
31832
31931
32676
341<>5
37760
38223
38386
39624

29
91

39743
44
80
84

41239
41371
41509

Dillin! 2 neue komplette Betten a X 15,
imoij- Ä engl. Brtist., I Säul.-Trnmeau.

Gosslrrstrajse 43, 11. r.

Hamburger Uhren- unS GoWwaren-^aus

117 Schanzenstrasse 117.

Auf Kredit!

Am 13. ZichungStage 7. «lasse 330. Hamburger Ltadt-Lotterir
wurden folgende Nummern meiner Hauptkollekte gezogen r

lOOOÄ auf Rr. 71054 7*

deren Ziehung noch bi» zum 4. Dezember währt, umgetauscht
werden.

Julius Gertig,

Großer Knrstlch 11—17. „Haus Gertig“

Kanfiowe zu diener Hanptziehnng, sowie zu der
SchlnHsziehung Braunschweiger Lotterie, welche erst
am 14. November er. begonnen hat, halte ich zum ge-
neigten txlücks versuche bestens empfohlen.

Hob. Eh. Schröder

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6,

I. Filiale: Reeperbahn 147. II. Filiale: Steindamm 36.
HI. Filiale: Eimsbütteler Chaussee 23. IV. Filiale: Billh. Röhrendamm 54.

V. Filiale: Barmbeck, Hamburgerstr. 67. VI. Filiale: Grindelallee 66.

Neue und elegante,

getragene
Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben
aus hcrrschasll. Häusern, wie: Herrcu-Iackeits.
Nö-kc u. Hosen v. X 1,50 an, Herrenanznge b.
X 5. 6, 7 an, Kutscher-Mäntel und Havelocks
von X 4, 5,6, 7 an, Winter-Jacketts, Herbst- n.
schwere Winter-PaletoiS von X 4, 5, 6, 7, 8
an, Westen von 60 4 an, Hüte 50 4. Fracks
von X 3, 4, 5 an. Partie neue mod. Herren-
Anzüge von X 12, 14, 16, 18, 20 u. 25, neue
Herreii-WinterjackettS X 7,8, Partie neue mod.
Herren-WinterpaletotS von X. 10, 12, 14, 15,
18, 20, 25 11. 30, neue stnabcu-Auzüge von
X 2,50 an, sowie JünglingS-PaletoiS v. X 3,
4, 5, 6 an, auch einzelne Knabenhoscn, Jacken,
Binsen, Paletots und vieles andere. Engl.-led.
Hosen,^Wolljacken u. sonstige Arbeiter-Artikel,
i^leg. Straßen- u. Ballkleider i. Seide, Sammel,
Wolle v. * 3, 4 n. 6 an, Damenröcke, Morgen-
röcke, Herbst, u. Winler-JacketlS von X 2 an,
Blusen u. Taillen 50 .4, CapeS, Regen» und
Abendmäntel v, X 3 an, neue n, getr. Kinder-
kleider, Mänlel, Jacketts, Alädchen-PaletotS.
Partie neue mod. Dauien-WinterjacketlS X 6
u vieles mehr, lyrößie» LagerdauS bicram Platze.

ES lohnt sich der Weg von weit u. breit nach
Brnuoberg 22, 3 Min. v. ZeuabauSuiarkt,

und BortelSstrasie 47 !

Frau Schwarz,

Nr. 13533 mit X 300
Nr. 20563 mit X 300

200 000 etc.

. «ntLKtiiri. r- ■■ - -

ü]m 13. ZiehungSlage 7. Klaffe 330. Hamburger Stadt-Lotterie wurden
ZI folgende Nummern meiner Hauptkollekte entschieden:

Dr. 41541’1 mit ji 5000

zu der fast täglich bis 4. Dezember fortdauernden Hauptziehun

6. Kl. 141. Braunschweiger Landes-Lotterie

Planpreise: ’/i Ä 144,— V» A 72,— */< A 36,— ’/s Ä. 18.—

der am 20. Dezember neu beginnenden

L Kl. 331. Hamburger Stadt-Lotterie

71 7- A 3,— >/< A 1,50 7> X 0,75

empfiehlt

Mit dem kleinsten Gewinne gezogene Lose können gegen noch
GlückSrade befindliche rpentucll au.t> gegen Lose

6. Klasse 141. Bramlschweiger Lotterie,

I eshhäuser: BKeen
Ungen. Eingang. Vorsch. auf AiIhs,’

E b. Eiiuib. Aniandast rasse 48.

Plerdcnim kt 21.

getragene

Anpige
und

Paletots
von feinsten Herrschaften

Am 13. Ziehuugstage M.

7. Klasse 330. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden meiner llaiiptkollekie folgende Gewinne
zu teil:

Mark auf Nr. 11581

3000 Mark auf Nr. 37406

LOOO Mark auf Nr. 27668

LOOO Mark auf Nr. 83600

300 KL auf Nr. 174621 SOO Mk. auf Nr. 45798

300 Mk. auf Nr. «4

Nachstehende Nummern sind mit X 169,— gezogen:

und

Winter-Anzüge

fiir

fortgesetzt und können gezogene Lose gegen noch im
tiiücksrade befindliche umgetauscht werden.

Der grösste Gewinn beträgt im glücklichsten Fall noch

evtl. Ä 5 SO OOO

umgelauscht werden.

Philipp Fürst

Hauptkollekte,

82 Große Bleichen 82.

Steinstrahe 17. — Billh. Röhreudamm 88a.

Nach soeben eingetroffenem 8

Telegramm aus Braunschweig |

fielen heute auf Nr. 69164 8/8 B

f ■ an.

Hütten 63

fOD

Gegründet 1820.

von

an an

Jackett

an

I bochtlg.Krageuschouer

Verkauf

versetzt gewesener

getragener u. neuer

getreu- u. Knaben-

GarOeroben

vom einfachsten bis

zum feinsten Genre.

an
1 Arbeitsweste

gratis*

w Spottbillig I *w

Neue und getragene

§ ^berrengarberoßen S

im PfaiiSgkschäft Leo A. Simon.

W Michaelisstratze 84. H
WS" Der weiteste Weg lohnt sich. "Mg
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